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Dank vom Herrn v. Frankenſtein? 

Das Grundgeſetz der geſunden ſtaatlichen Entwickelung iſt die 
Continuität. Das Deutſche Reich konnte freilich nur durch eine 
große Umwälzung begründet werden; aber zur Weiterbildung deſſelben 
ſollte man nicht Elemente heranziehen, welche von Anbeginn Wider⸗ 
ſacher dieſer Neuſchöpfung geweſen und dieſen Gegenſatz auch heute 
noch nicht aufgegeben haben, welche der Regierung nur bewilligen, was 
Rom zubiligt. Wenn ſchon ein conſervativer Hauch durch das Land 
geht, ſo durfte er nicht mit der Sumpfluft ſich miſchen, welche aus 
den ſtagnirenden Gewäſſern des „Centrums“ aufſteigt und nicht nur 
einzelnen Parteiorganismen, ſondern dem Staate ſelbſt ein verderb⸗ 
liches Siechthum bringen kann. Das wirthſchaftliche Vertrauen ſucht 
man zu beleben, das politiſche ertödtet man. Glaubt man, daß der 
damit verknüpfte Peſſimismus nur auf dem einen Gebiete ſchädlich 
wirkt, auf dem andern aber bedeutungslos iſt oder wieder mit einem 
Zauberſchlag entfernt werden kann? Das Wunder des nationalen 
Aufſchwunges läßt ſich nur einmal vollbringen, die ſtetige Kraft der 
nationalen Arbeit muß für den Beſtand des Werkes ſorgen. Die 
Partei der Gedanken⸗ und Willensloſen, welche beim fortwährenden 
Wechſel des politiſchen Syſtemes allein zunimmt, geben demſelben keine 
Stütze und die bloßen Geſchäftspolitiker hierarchiſcher oder anderer 
Spielart bieten nach unſerer Anſicht noch weniger Garantien. Das 
ſind ſo einfache, ſo klare Sätze, daß deren Nichtbeachtung um ſo ſelt⸗ 
ſamer erſcheinen muß. Oder finden auch auf hervorragende Staats- 
männer die Worte von Leibniz ihre Anwendung: „Es iſt ein Unglück 
der Menſchen, daß ihnen zuletzt die Vernunft ſelbſt zum Ekel und 
die Wiſſenſchaft zur Langenweile wird“? Welche politiſche Vernunft 
liegt darin, bei Durchführung finanzieller und wirthſchaftlicher Pläne, 
denen moͤglicherweiſe doch nur ein Eintagsleben beſchieden iſt, Denjeni⸗ 
gen eine feſte Poſition zu ſchaffen, welche im gelegenen Momente dort 
wieder die alte Fahne des römiſchen Welfenthums entrollen und ein 
Trutz⸗Deutſchland aufrichten» werden. 

Die Verhandlungen mit der Curie zur Herbeiführung eines Aus: 
gleiches oder eines modus vivendi, wobei die Staatsautorität nicht 
geſchädigt wird, konnten einem leidenſchaftsloſen Beobachter keinen 
Schrecken einflöͤßen. Das neueſte Pfänderfpiel zwiſchen Reichskanzler 
und der Gentrumspartet, die nicht nur hierarchiſche Schatten über 
die deutſchen Lande breiten will, ſondern in der Wurzel auch par⸗ 
ticulariſch angefault iſt, muß das Kopfſchütteln jedes aufrichtigen Pa⸗ 
trioten erregen. Ueber dieſes Pfänderſpiel werden uns von clericaler 
Seite jetzt wunderliche Aufſchlüſſe gegeben. So meldet dem cleri⸗ 
calen Hauptorgane Süddeutſchlands, dem „Baieriſchen Kurier“, ein 
Geſinnungsgenoſſe — wahrſcheinlich ein Mitglied des Centrums ſelbſt 
— Folgendes: Der Umſtand, daß bei der Abſtimmung über die Holz⸗ 
zölle Frhr. v. Frankenſtein zur allgemeinen Ueberraſchung nicht im 
Reichstage war, während er noch einige Minuten vorher auf dem 
Präſidentenſtuhle geſehen wurde, erklärt ſich dadurch, daß derſelbe vom 
Fürſten Bismarck erſucht worden, ſich noch während der Sitzung ins 
Reichskanzler⸗Palais zu einer Conferenz mit ihm zu begeben, welchem 
Wunſch Herr von Frankenſtein natürlich ſofort nachkam. Da aber 
nicht daran zu zweifeln ſei, daß die „lberale“ Preſſe, ſobald fie dieſes 
Factum erfahre, es nicht an den gewöhnlichen Combinationen fehlen 
laſſen werde, ſo will der Correſpondent dem mit der Verſicherung 
vorbeugen: „daß während der ganzen einſtündigen Unterredung, welche 


der Reichskanzler mit dem Vorſitzenden, der Centrums fraction gehabt. 


Lobe⸗Theater. 
(„Die Kinder des Capitain Grant“) 


In dem neuen Ausſtattungsſtück: „Die Kinder des Capitain 
Grant“ hat das Lobe⸗Theater einen Magnet gewonnen, deſſen Zug⸗ 
kraft ſich vorausſichtlich als ſtark genug bewähren wird, um der ſtreb⸗ 
ſamen Direction die Concurrenz mit dem gefährlichſten Feinde des 
Theaters, dem prächtigen Sommerwetter, zu ermöglichen. Das Stück 
iſt nach dem bekannten Roman von Jules Verne recht geſchickt für 
die Bühne bearbeitet, das Sujet vermag auch abgeſehen von der 
prächtigen Ausſtattung den Zuhörer zu feſſeln, um ſo mehr, als 
einige komiſche Scenen einen erheiternden Gegenſatz zu dem ernſten 
Inhalt des Stückes bilden. Zum Schluſſe herrſcht allerdings der 
Ernſt vor, das an Sentimentalität überreiche zehnte Bild dürfte durch 
eine entſprechende Kürzung vielleicht an Wirkſamkeit gewinnen. 


Bezüglich der Ausſtattung hat die Direction weder Koſten noch 
Mühe geſpart, um wirklich Sehenswerthes zu ſchaffen. Die Deco⸗ 
rationen von Gruber bieten viel des Schönen, wir erwähnen in 
dieſer Beziehung namentlich den Paß von Antuto, das Erdbeben und 
den Sonnenaufgang im Polarmeere. Den Glanzpunkt bildet das 
„Feſt der Goldgräber“ im achten Bilde; daſſelbe iſt ebenſo prächtig 
als geſchmackvoll arrangirt und überbietet bei Weitem Alles, was wir 
in dieſem Genre in unſeren Theatern zu ſehen gewohnt ſind. Für 
das Ballet wurde eine kleine Armee von Ballerinen engagirt, die 
von Frau von Kilanyi arrangirten Tänze und Gruppirungen 
machten im Verein mit den farbenprächtigen Lichteffecten eine über⸗ 
raſchende Wirkung. Zudem hat die Direction in Fräulein Paſta 
eine ebenſo anmuthige als virtuoſe Tänzerin gewonnen und ſo ver: 
vereinigt ſich in dieſem Bilde ſo viel des Schönen und Blendenden, 
daß der rauſchende Beifall, der nach demſelben erſcholl, als wohlver: 
dienter bezeichnet werden muß. 

Die einzelnen Rollen des Stückes, welche den Schauſplelern nur 
wenig Gelegenheit geben, ſich auszuzeichnen, waren ohne Ausnahme 
entſprechend beſetzt. Die Herren Panſa, Kleinecke und Lang⸗ 
felder und die Damen Warszawska, Kowalsky und Herr⸗ 
mann leiſteten in den ernſten Partien ihr beſtes, Frau Weckes, 

rl. Fehlberg und die Herren Wiesner und Wilhelmi ſorgten 
für die Erheiterung des Publikums. Das Zuſammenſpiel war durch⸗ 
aus glatt, wie überhaupt die Inſcenirung, welche Herr Director 
Schönfeldt beſorgt hatte, uneingeſchränktes Lob verdient. — 
Auch die von Herrn Capellmeiſter Woſählo arrangirte Muſik bietet 
viel Gefälliges. f 

Die Novität wurde bei ihren erſten Aufführungen mit rauſchendem 
Neiſal aufgenommen und dürfte nunmehr durch längere Zeit das 

epertolre beherrſchen. 7 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
auch nicht mit einer Sylbe der obſchwebenden wirthſchaftlichen, poli⸗ erkennen, welche die heutigen deutſchen Verhältniſſe darauf bilden. 
tiſchen und religiöfen Fragen gedacht worden iſt.“ Wenn dem ſoRepräſentirt die jetzige Coalition des Centrums und der Conſervativen 
iſt, ſagt die „A. A. Z.“ ſehr treffend, fo haben ſich die beiden Herren [eine Torypartei? Hat das Erſlere nicht vielmehr fein Ebenbild in der 
wohl nur über das Wetter, die Theater und derlei wichtige Dinge iriſchen Brigade des engliſchen Parlamentes, die als Hilfstruppe von 
unterhalten, wobei es nur auffallend erſcheint, daß die einſtündige einer der großen Parteien Großbritanniens ausgenutzt wird, nie aber 
Conferenz fo dringender Natur war, daß ſich der erſte Vicepräſident eine maßgebende Stellung, ein entſcheidendes Wort eingeräumt erhält. 
des Reichstages noch während der Sitzung deſſelben ins Reichskanzler⸗[“Von der Unähnlichkeit unſerer Deutſcheonſervativen mit den engliſchen 
Palais zu begeben hatte. Aus derſelben Correſpondenz erfahren wir Conſervativen wollen wir ſchweigen. Nun aber iſt das Parlament 
übrigens auch, „daß nur Fürſt von Bismarck der eigentliche Urheber] in Berlin unter das Zeichen der Seidewitz und Frankenſtein ein: 
der Wahl des Herrn v. Frankenſtein zum Vicepräſidenten iſt, infofern | getreten, wir befinden uns im Wende reiſe des Krebſes. Deutſche Homeruler 
er dieſes Jahr zum erſtenmal den Conſervativen die Erlaubniß ge- und Orangiſten wollen einträchtig zuſammenwirken, um fo viel als 
geben, ein Mitglied des Centrums zu wählen.“ möglich von unſerer nationalen freiſinnigen Geſetzgebung zu demoliren. 

Und das geſchieht, während die „Germania“ fortfährt, den Die Anklage, welche von ihnen gegen letztere erhoben wird, 
Reichskanzler zu belehren, „daß die Rechtsverhältniſſe der katholiſchen[iſt im Geiſte jener Eingabe gehalten, welche die Lebuſer Ritter⸗ 
Kirche nicht nach proteſtantiſchen oder ungläubigen Begriffen und ſchaft bald nach den Befreiungskriegen an den König richtete 
Theorien, ſondern nach ihrem eigenen Weſen und ihren ‚eigenen und worin fie ſagte: „Nicht nur die Grundſätze dieſer neuen 
Lebensbedingungen fixirt werden müſſen?“ Das alſo, bemerkt die] Anordnungen, ſondern auch ihre ganze Tendenz iſt dahin gerichtet, 
„N. L. C.“, iſt der „entſcheidende Satz“, von welchem der dauerhafte] Unheil und Verderben über das Land zu bringen. Man hat es 
Beſtand der clerical⸗conſervativen Regierungsmajorität abhängig ge⸗ Denen, die auf Eurer Majeftät Miniſter influiren, geſtattet, gerade in 
macht wird. „Wer den Kern des Kampfes zwiſchen Staat und Kirche | unſerem Vaterlande die Probe mit ihren neumodiſchen Theorien zu 
noch nicht vergeſſen hat, weiß, was dieſer Satz bedeutet. Er ver⸗ machen, da doch jedes andere Land ihnen ebenſo nahe lag.“ Der alte 
langt nicht mehr und nicht weniger, als die Anerkennung der Kirche] Text, das alte Lied und auch die Verfaſſer find bekannt, nur heißen 
als ſouveräner Macht neben dem Staate. Um dieſes Verlangens] die Miniſter heute Falk u. ſ. w. 
willen wurde die Centrumspartei von der Regierung lange Jahre Das find die Zuſtände, welche uns, die wir ſtels eine hohe Achtung 
hindurch der Staatsfeindlichkeit beſchuldigt. Das Verlangen iſt nach] vor dem Geiſte und dem Willen des erſten deutſchen Staatsmannes gehabt 
wie vor daſſelbe geblieben, aber die Regierungsorgane feiern das] und ihm unſeren Dank für feine unſterblichen Verdienſte bei Auf⸗ 
Centrum heute als eine reichs freundliche Partei. Und angeſichts richtung des Reiches auch fortdauernd bewahren wollen, es nicht ges 
dieſer Sachlage wendet ſich die „Provinzial⸗Correſpondenz“ an die ſtatten, feine heutigen Wege zu wandeln. Auf den Liberalismus in 
Liberalen mit der naiven Frage: „Was iſt denn geſchehen?“ —Deutſchland, der feinen Opfermuth und feine Treue dem Vaterlande 
Vergeſſen wir ſchließlich nicht, daß Herr v. Frankenſtein, der vom noch immer bewieſen, findet wieder das Wort unſeres Altmeiſters 
Reichskanzler als Vicepräſident Empfohlene, 1870 der einzige baieriſche[ Goethe feine volle Anwendung: 
Staatsrath war, welcher gegen den Krieg mit Frankreich ſtimmte, Doch dieſes iſt der Weisheit letzter Schluß: 
alſo eine Unterwerfung und Zerſtückelung Deutſchlands durch Frank Nur der verdient die Freibeit und das Leben, 
reich „leichten Herzens“ hingenommen hätte. Der iäglich fe erobern muß! 

Wir wollen gegenüber den heutigen wirthſchaftspolitiſchen Ten⸗ 
denzen des Reichskanzlers einen moͤglichſt partelloſen Standpunkt ein⸗ 7 Breslau, 4. Juni. 
nehmen und das Für und Wider derſelben vollſtändig unerörtert laſſen. Wie eine heute Nachmittag eingelangte Berliner Depeſche meldete, if 
Hier hat der Erfolg, aber auch nur der Erfolg das Schlußurtheil zu[ das Befinden des Kaiſers ein befriedigendes und dürften die Folgen 
ſprechen. Aber die Mittel und Werkzeuge, mit welchen die wirth⸗ des kleinen Unfalles, der ihn vorgeſtern betroffen, bald befeitigt fein. Es 
ſchaftlichen und finanziellen Projecte durchgeſetzt werden, verdlenen ſcheint demnach auch der Schluß geſtattet, daß das Programm der Feſtlich⸗ 
ſchon jetzt unſere vollſte Aufmerkſamkeit, um nicht zu ſagen, ſie fordern keiten zur Feier der goldenen Hochzeit keine Veränderung erleiden ner 
unſer berechtigtes Mißtrauen heraus. Wir können es verſtehen, daß Wir haben bereits geſtern des Antrages gedacht, welchen Baiern im 
ein Staatsmann von großer Thatkraft ſich an landläufige Doctrinen] Bundesrathe anläßlich der neuen Conftituirung des Reichslandes 
oder Parteibildungen nicht feſſelt, wir glauben auch das Geheimniß] geitellt hat und der auf particulariſtiſche Eiferſucht zurückzuführen iſt. Der 
einer echt conſervativen Politik entdeckt zu haben. Dieſe Politik hat] Wunſch, daß kein ſouveräner deutſcher Fürſt Statthalter in den Reichs⸗ 
die Aufgade des Schwungrades bei einer Maſchine zu übernehmen, landen werden dürfe, iſt ſelöſtverſtändlich durch die Beſorgniß hervorgerufen, 
welches nicht nur die zu raſchen Bewegungen mäßigt, ſondern auch] Preußen werde durch die von ihm projectirte Statthalterſchaft ſich den Weg 
dabei fo viele lebendige Kraft anſammelt, um in eintretendem] zur Annexion bahnen, die leider im Jahre 1871 verſäumt worden iſt. Wie 
Momente auch den „todten Punkt“ zu überwinden und hierdurd) | es gekommen, daß Baiern den gedachten Antrag erſt in letzter Stunde ein⸗ 
die Rotation zu vollenden, ohne welche das ganze Treiben in ein] gebracht, darüber find verſchiedene Muthmaßungen laut geworden. Nach 
zweckloſes Hin⸗ und Zurückbewegen ausarten würde. So iſt es in] der einen Lesart ſoll die Aeußerung eines deutſchen Diplomaten die 
England der Fall, wo häufig die Toryregierung dle Neformpläne | baieriſche Regierung irritirt haben, nach der andern hätte ſich fremdländi⸗ 
der Whigs durchführte, wenn dieſe ſich als zu kraftlos oder zu egoiſtiſch] her Einfluß in dieſer Angelegenheit geltend gemacht. Wie dem auch ſei, 
erwieſen hatten. N Fürſt Bismarck, von dem die Warnungen der franzöſiſchen Preſſe, „Elſaß⸗ 
Man braucht dieſes Beiſpiel nur anzugeben, um die Parodie zu] Lothringen an Preußen auszuliefern,“ nicht unbeachtet bleiben konnten 
rr . —2— —Y——————— . mr. 


Als Kaiſer Wilhelm geboren wurde! 
Preußiſche Hofgeſchichten. Von Arnold Wellmer.“) 


auf. Wie aus weiter Ferne erſchallt daraus eine hohle Stimme: 
Der Geiſt ruft Euch! Tretet ein in den Thurm der Wahrheit! 
Betäubt und wie berauſcht folgen die vier Kreuzesbrüder dem 
? Gortſetung.) bläulichen Licht, das ihnen aus dem Nebenzimmer in ſilberner Schale 
Vier Männer, in länge dunkle Mäntel gehüllt, treten ein. Als kniſternd entgegenflackert. Das Gemach iſt ganz ſchwarz behängt, auch 
die Mäntel ſinken, ſieht man, daß auch ſie ganz ſchwarz gekleidet ſind. die Fenſter und Thüren, die ſich hinter den Eingetretenen von ſelber 
Der erſte ift ein großer, ſtarker Mann von 34 Jahren, mit ſinnlichen]ſchlleßen. In der Mitte ſteht ein ſchwarzbehängter Altar mit einem 
Zügen und Anlagen zur Beleibtheit. Er wechſelt mit Johann Todtenkopf und ſilbernem Grucifir. Mit Kohle iſt ein dreifacher Kreis 
Georg Schröpfer einen eigenen geheimnißvollen Händedruck und um den Altar gezogen. Darin ſtehen die Machtworte: Adonal — 
einen ſchnellen Blick des Verſtändniſſes und jagt mit ehrfurchtsvoller[Jehovah — Elohim — Ayla — Helion — Melion — Tetragram⸗ 
Verbeugung: „Erhabener Meiſter der Erkenntniß und Gewalt, wir maton. Auf dem Altar brennt die bläuliche Flamme. Zu beiden 
folgen Deinem Ruf, der Du uns dieſen Abend vollends einführen] Seiten ruhen auf ſeltſam gewundenen Dreifüßen kupferne Becken mit 
willſt in das Heiligthum der Allmacht und in den Thurm der Wahrheit!“ glühenden Kohlen. Daraus ſteigt ein betäubender Rauch auf und 
Der Meiſter wechſelt auch mit den anderen Dreien jenen langen zieht in ſchwarzen Wolken durch das Zimmer. Und immer neue 
geheimnißvollen Händedruck und antwortet: „Verzelhet, geliebte] Hände voll Olibanum (Weihrauch) ſtreut der Meiſter auf die Kohlen. 
Brüder, daß ich Euch an der Thür warten ließ; die ſieben Geiſter[ Dann umfaßt er mit feiner Linken das ſilberne Crucifix und ſtreckt 
Gottes waren jo eben bei mir, mich zu weihen und zu ſtärken für] den Brüdern die Rechte entgegen: „Reichet Euch die Hände, tretet 
das große Werk dieſer Nacht. Laßt uns beginnen, denn die Zeitjein in den heiligen Kreis, und Du, Bruder Nathaniel, ergreife meine 
fliehet und das Morgen bringt neue Wunder. Ziehet Eure Schuhe] Hand ...“ Kaum hat der größte und ſtärkſte Kreuzesbruder, den 
aus, denn der Ort der wahren M. E. iſt Heilig für den Fuß. Doch] wir vorhin zuerſt eintreten ſahen und der dem Meiſter an Würde 
ſaget, Ihr Kreuzesbrüder und Schatten der Erkenntniß und Gewalt:] und Kraft der nächſte iſt, dieſem die Hand gereicht, fo fährt ein 
habt Ihr Euch für diefe heilige Stunde auch würdig vorbereitet durch] dumpfer Donner durch das Gemach. Der Meiſter ruft: „Nomine 
fiebenftündiges Gebet und gereinigt durch vierzehntägiges Faſten und Patris, nomine Filii, nomine Spiritus — Swedenborg erſcheine! 
Enthalten aller fleiſchlichen Unrelnigkeit?“ erſcheine!“ — Die blaue Flamme auf dem Altar erliſcht, die Schatten 
„Meiſter, wir haben!“ der Erkenntniß und Gewalt fühlen einen jähen electriſchen Schlag 
„So trinket den himmliſchen Trunk und erkennet die 11 in der] durch alle Glieder zucken — und ſehen dann in roſenfarbenen Rauch⸗ 
Wahrheit. Durch 12 wird gerichtet!“ Und der Meiſter reicht den] wolken eine lange geiſterhafte Geſtalt in flaiternden blauen Gewändern 
Brüdern einen großen Pokal mit giſchendem Wein, in den er ver [— das Ganze wie durchſichtig — auf ſich zuwallen. Und unter 
ſchiedene Pulver geſchüttet. .. Die Augen der Kreuzesbrüder be: melodiſchem Klingen und Summen tönt elne dumpfe Grabesſtimme: 
ginnen unheimlich zu leuchten, ihre Pulſe fliegen, ihre Lippen und „Wer ruft mich?“ 
Naſenflügel vibriren. „Deine treuen Jünger, Vater der Geiſter!“ 
„Die Säule ſtehet im Morgen, die ſieben Siegel thun ſich auf „Was wollt Ihr?“ 
und Ihr erkennet die Wahrheit der Gottheit. Kniet nieder und betet „Enthülle uns die Zukunft!“ 
das heilige Bundesgebet. Der große Baumeiſter der Gottheit der „Kurzſichtige Sterbliche! Zwiſchen Sonnenaufgang und Sonnen⸗ 
Allmacht gehe vor uns über mit feiner Gnade. Es werde dunkel, niedergang wird Einer von Euch felber ein Geiſt fein! Aber fein 
damit es hell werde.“ (Damit löſcht Schröpfer alle Lichter aus, Name wird fortleben unter den Gläubigen neben dem meinen bis 
bis auf eins.) „Nur in der Dunkelheit iſt das unzerſtörliche Licht. an's Ende aller Tage.“ 
Die Weisheit liebt das Verborgene. Schweiget, was Ihr auch hören „Wer iſt der Auserwählte der Gottheit, dem die ſieben Siegel 
und ſehen werdet. Folget mir, ſobald ſich die Thür des Heiligthums] der Verklärung ſich aufthun?“ 
Euch von ſelber öffnet, und Euer brennender Wunſch ſoll ſich erfüllen: „Frage nicht. Gehet morgen bei Sonnenaufgang in das nächſte 
der Geiſt Swedenborg's wird Euch erſcheinen!“ Wäldchen an dem nächſten Fluſſe und Ihr werdet eine wunderſame 
Der Meiſter nimmt das letzte Licht und verſchwindet damit im Erſcheinung haben. Auf Wiederſehen im Geiſterreich LE EU 
Nebenzimmer. Drinnen beginnt ein fremdartiges Klingen und Und Swedenborg's Geiſt verſchwimmt zwiſchen den Rauchwolken 
Summen. Nach einer halben Stunde erſchallen drei dröhnende] in Duft. 
Schläge — und die Doppelthüren des Nebenzimmers ſpringen krachen! Wleder ein elektrischer Schlag. 


) Nachdruck verboten. 


Die Flügelthüren ſpringen auf 


Tafel. Swedenborg's Geiſt hindert ſie nicht, jetzt auch dem Leibe 


f und den Kreuzesbrüdern winkt eine hell erleuchtete und reich . 5 
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g, den baterifhen Antrag im Bundesratbe ſchleunigſt zu Falle zu 
ingen, da die neue Verfaſſung und Verwaltung der Reichslande ſchon 
t dem 1. Juli d. J. in Kraft treten fol. Die preußiſchen Geſandten in 
München, Stuttgart, Dresden und den Hanſeſtckoten find angewieſen, die 
betreffenden Regierungen zur möͤglichſten Eile anzuſpornen in Bezug auf 
vie Inſtructionen ihrer Bevollmächtigten. Man glaubt nämlich, daß die 
Hanſeſtädte mit Sachſen und Würtemberg für den baieriſchen Antrag 
immen werden. Daß der Antrag ſchließlich abgelehnt wird, iſt keinem 
Zweifel unterworfen und das deutſche Volk wird fi über dieſe Niederlage 

Baierns nicht grämen. — Uebrigens wird, wie man der „Trib.“ ſchreibt, 

e Einſprache Baierns in dieſem Fall vielleicht zu einer principiellen Er⸗ 
klärung im Protokoll, alſo gewiſſermaßen zu einer authentiſchen Declaration 
ühren; indeſſen ſei auch dies noch zweifelhaft. 
Bezüglich des Einmarſches der Oeſterreicher in Novibazar lauten die 
eute vorliegenden Nachrichten im höchſten Grade widerſprechend. Das 
iener „Tagebl.“ hält denſelben für unmittelbar bevorſtehend, wogegen 
anderen Blättern zufolge der Einmarſch früheſtens in der zweiten Hälfte 
es Juli zu erwarten iſt. 

In der Schweiz haben es am 2. d. Mts. die beiden abtretenden Prä⸗ 
denten der Bundes⸗Verſammlung für ihre Pflicht gebalten, in ihrer Ab: 
chiedsrede ihrem Bedauern über die neulich vom Volle beſchloſſene Wieder⸗ 
einführung der Todesſtrafe den unzweideutigſten Ausdruck zu geben. Im 
Nationalrathe erklärte Römer feine von jenem Beſchluſſe vollſtändig abweichende 
Anſicht ganz offen, ermahnte indeß zur republikaniſchen Unterordnung unter 
den Willen der Mehrheit. Im Ständerathe ſprach Gengel die Hoffnung 
uf einſtige gänzliche Abſchaffung der Todesſtrafe und auf die Einführung 

einer einheitlichen Rechtspflege aus. 

i In der italieniſchen Deputirtenkammer geben die Berathungen über 
Zuckerſteuer und Eiſenbahnen ziemlich eintönig weiter. Bei der erſteren er⸗ 
regte Sella am 29. v. Mts. einigen Lärm, weil er gelegentlich behauptete, 
vie bereits votirte Aufhebung der Mahlſteuer ſei unthunlich; man ſchrie und 
unterbrach ihn, aber die Sache hatte keine weiteren Folgen. Die Neuigkeit 
des Tages war am 29. v. Mis. Majorena's Abgeſchiedsgeſuch, am 30. Mai 
war es die Zurücknahme deſſelben. 
1 In Rom hat, da, wie bereits erwähnt, die elericale Partei über die 
Liſte ihrer Candidaten für die bevorſtehenden Gemeinderaths-Wahlen nicht 
einig war, der Papſt ſelbſt die Sache nun wirklich in die Hand genommen 
und die Männer namhaft gemacht, welche er gewählt zu ſehen wünſcht. 
Er hat dabei in erſter Linie die ausſcheidenden Räthe bedacht, welche 
Sympathien in der katholiſchen Wählerihaft haben. — Man iſt in 
Rom nicht unangenehm davon berührt, daß der päpſtliche Stuhl ſich 
ſioomit berbeiläßt, directes Intereſſe an Wahlhandlungen kundzugeben. 
Auch ſoll der Papſt derjenige fein, der von allen Italienern die politiſche 
Wahlreform mit der größten Ungeduld erwartet, um ihr die katholiſche 
Wahlagitation in größerem Maßſtabe folgen zu laſſen. Man merkt ſein 
Beſtreben, Einfluß auf das Volk zu üben nach allen Richtungen. Er hat 
in neueſter Zeit die Biſchöfe der Städte, in welchen große Gefängniſſe 
ſind, veranlaßt, die Gefangenen zu beſuchen und ihnen geiſtlichen Beiſtand 
u ſpenden. 4 
i In Frankreich iſt nunmehr die vielbeſprochene Blanquifrage ibrer end⸗ 
lichen Löſung inſofern entgegengeführt worden, als, wie die Depeſchen des 
heutigen Mittagblattes ſchon meldeten, die Deputirtenkammer die Wahl des 
communiſtiſchen Deputirten für Bordeaux mit 372 gegen 33 Stimmen für 
ungiltig erklärt hat. Die Rechte enthielt ſich dabei erklärlicher Weiſe der 
Abſtimmung, und die Regierung bat daher mit dieſer Billigung ihrer 
darüber kundgegebenen Anſicht einen Triumph gefeiert, wie er noch vor 
Kurzem kaum zu erwarten war. Von einiger Bedeutung iſt es immerhin, 
daß auch bei dieſer Gelegenheit die Verhandlungen der Deputirtenkammer 
durch die bekannten Lärmmacher der Bonapartiſten in der widerwärtigſten 
Weiſe geſtört worden find. Morgen (den 5. Juni) erwartet man, daß die 
Regierung auf den Tiſch des Senats den Geſetzentwurf niederlegen wird, 
welcher die Abſchaffung des Artikels 8 der Verfaſſung verlangt, der Ber: 
ailles zur Reſidenz der Kammern beſtimmt. Dieſer Geſetzentwurf ſoll den 
. „bör ben „Iehten Derien iu S 


dienen. Und vierzehntägige Faſten vermögen einen reſpectabeln Appe⸗ 
it heraufzubeſchwören. Doch des Geiſtes Prophezeiung: Morgen wird 
Einer von Euch ſelber ein Geiſt ſein! — liegt den Brüdern ſchwer 
auf dem Herzen. Nur der Meiſter iſt fröhlich und witzig und voll 
luſtiger Einfälle und ſtößt mit Bruder Nathaniel klingend an: „Bin 
ich morgen ein feliger Geiſt, fo ſollſt Du auf Erden mein Erbe 
eln!“ Und bald hat der ſprudelnde Champagner auch bei den Brü⸗ 
dern den letzten bangen Gedanken an das verhängnißvolle Morgen 
fortgeſpült. 
Endlich fordert die Natur ihr Recht. Schlafestrunken ſinken 
Meiſter und Brüder auf die Canapee's und find bald ſelig entſchlum⸗ 
* Tiefes Schweigen der Nacht liegt auf dem Hotel de Pologne 
zu Leipzig. 
Wir benutzen dieſe Paufe, einen Blick auf das vergangene Leben 
des Meiſters zu werfen. a 
Johann Georg Schroͤpfer wurde 1730 geboren. Er zeigte 
ſchon früh einen ſtark ausgeprägten Hang zu einem abenteuerlichen 
Leben und zum fühen Nichtsthun. Er war anfangs Marqueur in 
einem Leipziger Gaſthauſe, dann verſuchte er ſein Glück als Huſar 
und wurde nach einigen Jahren, nachdem er eine Frau mit Geld. ges 
heirathet hatte, Kaffeeſchankwirth in der Kloſtergaſſe zu Leipzig und 
Bruder der dortigen Freimaurerloge. Dadurch kamen allerlei myſtiſche 
Bücher in ſeine Hände — und plötzlich hieß es: Der Schröpfer kann 
Geiſter beſchwören und Gold machen! ... Und ein abenteuerlich 
Wanderleben begann. 
Schröpfer! — Pahl! das iſt ja nur mein Incognitoname. Ich 
bin der natürliche Sohn eines franzöſiſchen Prinzen von Geblüt und 
habe in Frankreichs Armee als Oberſt gedient, bis der große Geiſt 
über mich kam. 
So zog der Magus Schröpfer durch die Städte Kur⸗Sachſens 
und ließ aus feiner ſehr geſchickt conſtruirten — Zauberlaterne Geiſter 
aus dem Reiche der Todten erſcheinen und wenn's fverlangt wurde, 
auch ſeinen dienſtbaren Geiſt „Aziel, den Geiſt der Schätze und ver⸗ 
borgenen Güter“, der auch nebenbei verſtand, Papierſchnitzel in ver: 
fiegelten Packeten in vollgiltige Banknoten und Sand und Aſche in 
klingendes Gold zu verwandeln. 
Adziel erſchien mit dem gutgelernten Monolog: „Aziel bin ich ge 
nannt, ein Geiſt der Schätze und verborgenen Güter, ſo ich unter 
meiner Gewalt habe, die verwahre ich nach meinem Wohlgefallen 
und thue ſie auf, zu geben, wem ich will, es mag Keiner ohne mei⸗ 
nnen Willen aufgehoben werden. Hier bin ich, was begehreſt Du, ich 
will Dir es geben.“ 
* Seltſam, daß Meiſter Schröpfer nie etwas für ſich ſelber begehrte 
und daß er feine Jünger und Anhänger ſtets für ſich zahlen ließ. 
0 Aziel's Entlaſſung war nicht ſo ganz kurz: „Jetzo weiche von 
hinnen, ſanftmüthig, ohne allen Rumor und Geſtunk, Schauer und 
Hagel, ohne Verletzung des Kreiſes und unſer, die wir darin fein, 
und laß das Gut, welches Du gebracht haft, auth unverſehrt und 
unveränderlich vor dieſem Kreis liegen, alſo daß es hinfort von Euch 
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d der hieraus feine Schlüßße ziehen mag, Tebt jetzt alle Hebel in Bere: und der beſümmt, daß die beiden 
Paris nehmen, daß die parlamentariſt 
werden und daß, wenn der Congreß wegen der Wahl eines Präfidenten 
der Republik oder einer Modification der Verfaſſung zuſammenzutreten hat, 
derſelbe ſich in Verſailles verſammeln muß. Die Kammern werden dann 
nach den Herkitferien ſchon ihren Sitz in Paris nehmen, da der Architekt 
Joly erklärte, daß er zur vollſtändigen Inſtandſetzung der Pariſer par⸗ 
lamentariſchen Paläſte nur vier Monate gebrauche. 


wie der „Times“ unter dem 31. v. Mts. aus Kandahar gemeldet wurde, 


kerung Kandabars zugleich von ihrer Zurückübertragung an ihre ehemaligen 
Herren benachrichtigten. Da die Thatſache, fügt die betreffende Depeſche 
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Der zwiſchen England und Afghaniſtan vollzogene Friedensſchluß iſt, 


an dieſem Tage mit 31 Salutſchüſſen verkündet worden, welche die Bevöl⸗ 


hinzu, ſchon ſeit einigen Tagen bekannt war, hatte das Volk vollſtändig 
Zeit, ſich mit dieſer Aenderung vertraut zu machen. Ein intelligenter 
Beobachter aus den beſſeren Klaſſen ſprach die Anſicht aus, daß die öffent⸗ 
liche Meinung über dieſen Gegenſtand getheilt ſei. Abgeſehen von den 
Kaufleuten, die durch die Beendigung des Krieges in mancher Hinſicht ver⸗ 
lieren, iſt es, wie der betreffende Berichterſtatter meint, die ganze Steuern 
zahlende Gemeinde, welche die Fortdauer der britiſchen Herrſchaft vorziehen 
würde. Dieſelbe ſeufzte unter drückenden Steuern, hatte keinen guten Markt 
für ihre Producte und war zum Verkauf zu jedem Preiſe gezwungen, um 
den Steuererheber zu befriedigen, während ein Schwarm von Unterbeamten 
ſie ausſog. Seit den letzten 5 Monaten ſind die Leute von Bedrückung be⸗ 
freit geweſen, ſie haben ihre Erzeugniſſe zu hohen Preiſen verkauft und 
wenig oder gar keine Steuern bezahlt: Alles in Allem genommen mögen 
wir — ſo ſchließt jener Berichterſtatter — erwarten, daß von dem groͤßten 
und reſpectabelſten Theile der Gemeinde das Scheiden der britiſchen Truppen 
bedauert werden wird. 

Aus der Capſtadt wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ unterm 14. v. M. 
(via Madeira) gemeldet: 

Der „Natal Times“ zufolge iſt der allgemeine britiſche Vormarſch in 
Folge der Transportſchwierigkeiten vor der Hand verſchoben wor⸗ 
den, aber eine aus zwei Cavallerie⸗ Regimentern und ſechs Kano⸗ 
nen beſtehende Streitmacht wird einen Eilmarſch nach Ulundi an⸗ 
treten. Es iſt indeß noch keine amtliche Mittheilung darüber er⸗ 
folgt. Im Fort Cbelmsford graſſiren viele Krankheiten. Gerüchts⸗ 
weiſe verlautet, daß Getewayo feinen Kraal verbrannt und ſich in nord⸗ 
weſtlicher Richtung zurückgezogen bat. Dabulamanzi bat ſich noch nicht 
unterworfen, und ſeine Abſichten werden beargwohnt. Das Hauptquartier 
bat vorläufig feinen Sitz in Utrecht genommen. Sir Bartle ae kam 
am 5. d. in Pokoheffkroom an. Eine andere im Beſitz der Rebellen be⸗ 
findliche Inſel im Orangefluſſe wurde genommen und e Lucus 
während des Angriffs getödtet. Die Rebellion iſt nun zu Ende. In der 
Lage der Dinge im Baſutolande iſt keine Veränderung eingetreten. In 
der Capſtadt wurde ein einflußreiches Meeting abgehalten, welches den 
Zweck hatte, einen glänzenden Empfang für Sir Bartle Frere anläßlich 
ſeiner Rückkehr aus Transvaal und Natal vorzubereiten. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Juni. [Nach den Bismarckſchen Reden. 
— Das Programm der Clericalen. — Der Zollanſchluß 
Bremens und Hamburgs. — Das Eiſenbahn⸗Tarifgeſetz. 
— Internationale Ausſtellung in Mexico. — Agitation 
der deutſchen Gewerkvereine.] Blickt man auf die Thätigkeit 
des Reichstags von Beginn der Seſſion bis zu den Pfingſtferien unter 
beſonderer Berückſichtigung der Bismarckſchen Reden zurück, fo läßt 
ſich leider nicht behaupten, daß dieſe Reden die allſeitig ſo ſchwer 
empfundene Unſicherheit vermindert hätten. Die nächſtliegenden Be⸗ 
trachtungen, welche ſich an die Kundgebungen des Reichskanzlers 
knüpfen müſſen, laufen in dem peinlichen Bewußtſein aus, daß Nie⸗ 
mand wiſſen kann, welche Steuer: und finanzpolitiihen Syſteme der 
Reichskanzler in einem halben Jahre begünſtigen und nach weiteren 
ſechs Monaten wieder verwerfen wird. Dieſes iſt und bleibt der 
ſpringende Punkt bei der Beurtheilung unſerer wirthſchaftlichen Lage, 
deren kritiſche Zuſpitzung vielleicht nur theilweiſe durch die Umkehr 
vom Freihandel zum Schutzzoll bedingt iſt. Die beſtehende Unſicher⸗ 
heit bezieht ſich aber nicht nur auf die wirthſchaftlichen, ſondern auch 


Chriſten unverwandelt und unverrückt ewiglich bleibe. Und Du Geiſt 
bleibe in Deinem Gebiete und Deiner Behauſung ſo, wie Du mir 
in Allem zu gehorſamen verſprochen haſt. Nun fahret fort in Frie⸗ 
den von dieſem Ort, wo Ihr herkommen ſeid, durch unſern Herrn 
Jeſum Chriſtum, dem ſei Ehre und Preis in Ewigkeit. Dieweil Du, 
Geiſt Aziel, ſammt Deinen Dienern meinen Willen vollbracht und 
erfüllet haſt und biſt auf mein Begehren kommen, ſo gebiete ich Dir 
ſammt Deinen Dienern bei den großen Namen Tetragrammaton, 
Adonnai, Agla, daß Du mir wolleſt gehorſam fein zu allen Zeiten, 
wann ich Dich fordere, jetzo gebe ich Dir ſammt Deinen Dienern Ur⸗ 
laub. Fahre hin in Frieden, und womit ich Euch durch alle dieſe 
Machtworte und Namen gefordert habe, alſo gebiete ich Dir und Dei⸗ 
nen Geſellen und allen Geiſtern, fahret hin ohne alles Wetter und 
Schauer, ohne alle Beſchädigung mir und meinen Geſellen ...“ 
Man hat aber niemals gehört, daß Aziel feinen Gläubigen einen 
Schatz entdeckt und gehoben oder ihnen verfiegelte Papierſchnitzel und 
Sand und Aſche in Banknoten und Gold verwandelt hätte... 
Dennoch wuchs der Ruf des Magus Schröpfer von Stadt zu 
Stadt wunderbar. Beſonders in Dresden fanden er und ſeine Geiſter 
den größten und vornehmſten Anhang. An deſſen Spitze ſtand der 
Sohn Friedrich Auguſt's II. von Sachſen und Polen, der Herzog 
Karl von Curland, der ſich ſelber eifrig mit Goldmachen und Geiſter⸗ 
beſchwoͤren beſchäftigte und Mitglied verſchiedener geheimer Geſell⸗ 
ſchaften war, die vor hundert Jahren wie Pilze aufſchoſſen. Wie 
glücklich war der Prinz, in dem franzöſiſchen Baſtard, genannt 
Schröpfer, endlich ſeinen Meiſter gefunden zu haben. Dieſem er⸗ 
lauchten Jünger ſchloſſen ſich bald viele hochadlige und einflußreiche 
Männer an, wie: Herzog Ferdinand von Braunſchweig, die Miniſter 
Graf Hohenthal und v. Wurmb, Kammerherr v. Heynitz, Oberſt 
v. Fröden, Geh. Kriegsrath v. Hopfgarten und Kammerherr v. Biſchoffs⸗ 
werder .... Der berühmte Profeſſor der Theologie, Dr. Stark in 
Königsberg, ſchrieb an den Geiſterbeſchwörer und Kaffeeſchänken 
Schröpfer einen vertraulichen Brief und bat feinen: „ſehr werthen 
Freund und Bruder, der Eines Urſprungs mit mir iſt und mit mir 
zu Einem Zweck geht: ſind Sie tiefer als ich in's Heiligthum ge⸗ 
führt, ſo nehmen Sie mich als einen lernbegierigen Schüler an...“ 
Trotz dieſes großen und glänzenden Zuſpruchs aber wuchſen des 
Goldmachers und Geiſterbeherrſchers Schröpfer Schulden von Jahr zu 
Jahr und er wußte ſich vor ſeinen Gläubigern kaum noch zu retten. 
Ueberdies erhielt er am 21. Auguſt 1774 vom franzöfifhen Geſandten 
in Dresden einen ſehr energiſchen Brief, der ihm auf das Strengſte 
unterſagte, fi) ferner Sohn eines franzöͤſiſchen Prinzen und Oberſt 
der Armee Frankreichs zu nennen und mit den ſtrengſten Maßregeln 
und öffentlicher Entlarvung drohte 
Da hielt Magus Schröpfer ſich trotz ſeiner hohen Gönner. in 
Dresden nicht mehr für ſicher und er brach ſeine Zauberzelte ab und 
ging mit ſeinem Apparat nach Leipzig zurück. Vier ſeiner eifrigſten 
Jünger, darunter der Kammerherr v. Biſchoffswerder und der Geh. 
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Kriegsrath v. Hopfgarten find ihm dahin gefolgt und dafür mit einer Jahren Adjutant im preußiſchen Carabinier⸗ Regiment und kämpfte 
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raſchungen bei der dritten Leſung der Tarifvorlage durchaus im Be⸗ 
reiche der Möglichkeit, obwohl zugeſtanden werden muß, daß die 
Intereſſen⸗Conſortien des Parlaments bisher noch ſtets im letzten 
Augenblick fi geſchäftsmänniſch zu verſtändigen gewußt haben. 
Fraglich bleibt aber, ob bei den Finanzzoͤllen den maßgebenden 
Wünſchen Genüge geſchehen kann, und ob an maßgebender Stelle für 
den Fall, daß die Wünſche nicht ganz erfüllt werden, nicht etwa eine 
Auflöſung des Reichstages in Ausſicht genommen iſt. Conſtatirt darf 
werden, daß nach den vorwoͤchentlichen Berathungen der drei wirth⸗ 
ſchaftlichen Commiſſionen, durch welche die Chancen des Brauſteuer⸗ 
Geſetzes erheblich vermindert und die Zollſätze der Tabakſteuer⸗Vor⸗ 
lage ſtark gefährdet erſcheinen, allerlei Gerüchte von einer beabſichtigten 
Auflöſung des Reichstages nach Votirung der Zollvorlage die Luft 
durchſchwirrten. — In dem clericalen Programm treibt offenbar die 
politiſche Heuchelei ihre höchſten Blüthen. Von den „bedenklichen 
Hinderniſſen“ gegen die Finanzzölle iſt für das Centrum die voll⸗ 
ſtändige Siſtirung des Eulturkampfes, die endliche Unterwerfung des 
Staates die Hauptſache; was die ſogenannten „eonſtitutionellen 
Garantien“ betrifft, ſe hat gerade die in dieſer Beziehung ſehr ge⸗ 
ſchraubt und verklauſulirt gehaltene Rede Windthorſt's gezeigt, daß 
das Centrum mit ſich handeln laſſen würde, wenn ihm in poſitiven 
Maßnahmen die verlangten Garantien für die Beendigung des Cultur⸗ 
kampfes gegeben werden. Auch haben wir die freiheitlichen Anwand⸗ 
lungen der Centrumsmänner nie als etwas anderes als für taktiſche 
Mittel, um in dem Culturkampf Anhänger zu gewinnen, gehalten. Dle⸗ 
felben werden als verbraucht bei Seite geworfen, wenn erſt das Ziel 
erreicht iſt. Die Partei hat natürlich zur Zeit noch ein großes 
Intereſſe daran, den Preis ihrer Conceſſionen zu ſtelgern und gleich⸗ 
zeitig die Maske der Volksfreundlichkeit nicht vorzeitig zu lüften. — 
Der Zollanſchluß von Bremen iſt möglich, falls Bremerhafen ſeine 
Freihafenſtellung behält. In Hamburg hingegen liegen die Verhält⸗ 
niſſe fo, daß die Einführung des in Ausſicht genommenen ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Tarifs den Fortbeſtand der gegenwärtig bei den Zoll⸗ 
abfertigungen und Controlen üblichen Erleichterungen nicht nur 
nicht unmoglich, ſondern doppelt nothwendig machen würde und 
daß der neue Tarif darum von Niemandem als ein Argument 
für den Eintritt Hamburgs in den Zollverein angeſehen wird; mit 
der Höhe der Zollſätze und der Anzahl der zu verzollenden Artikel 
haben die beſtehenden Erleichterungen nichts zu thun, da ſie ſich lediglich 
auf den Modus des Verkehrs beziehen. Wird die Zahl der zoll⸗ 
pflichtigen Artikel vermehrt, ſo wäre das ein neues Argument gegen 
den Anſchluß und für die Aufrechterhaltung der Freihafen⸗Stellung 
Hamburgs. Der Hamburgiſche Zwiſchenhandel umfaßt alle denkbaren 
Artikel: je größer die Zahl der Zollpflichtigen unter denſelben wird, 
deſto ungünſtiger würden ſich im Falle des Zollanſchluſſes die Chancen 
dieſes Handelszweigs geſtalten, deſto vollſtändiger würde Hamburg von 
der Möglichkeit abgeſchloſſen werden, ſich am Welthandel überhaupt 
noch zu betheiligen. Von den Waarenmaſſen, die in den Hamburger 
Hafen gelangen, geht bekanntlich nur ein Theil in den Zollverein. 
Belegt dieſer alle denkbaren Artikel mit Zöllen, ſo kann dies für Ham⸗ 
burg, welches ſeinen Welthandel aufrecht erhalten zu ſehen wünſcht, 
nur ein Grund ſein, dem Zollverein fern zu bleiben und das Haupt⸗ 
gewicht auf den Zwiſchenhandel zu legen. Die durch den künftigen 
Tarif heraufbeſchworenen „Erſchwerungen“ würden nicht vereinfacht, 
ſondern im Gegentheil verzehnfacht werden, wenn ſie nicht nur die 
nach Deutſchland abgeführten, ſondern ſämmtliche in die Hamburger 
Speicher beſtimmten Waaren träfen. In dieſem Sinne iſt es ge⸗ 
ſchehen, daß mehrere bisher dem Anſchluß geneigt geweſenen großen 
Hamburger Kaufleute ſeit dem Auftauchen der ſogenannten Zollreform 
in die Reihen der Vertheidiger des Freihafens übergetreten ſind und 
offen erklärt haben, daß der neue Tarif zu einer unüberſteigbaren 
Schranke für die Erfüllung ihrer früher gehegten Wünſche geworden 
iſt. Wenn man der Meinung iſt, daß die Aufrechterhaltung der Frei⸗ 


Einladung zu jener Zauberfoirde am Abend des 7. October 1774 
im Hotel de Pologne belohnt worden, der auch wir als Zuſchauer 
beiwohnen durften. Den Kammerherrn v. Biſchoffswerder haben 
wir bereits unter dem Ordensnamen „Nathaniel“ kennen gelernt. 

.. . Der Morgen des 8. October graut über Leipzig herauf. 
Der Meiſter Schröpfer iſt ſchon wach und weckt ſeine Jünger: „Es 
iſt Zeit, Brüder, daß wir der von dem Geiſtervater Swedenborg ver⸗ 
heißenen wunderbaren Erſcheinung im Roſenthal entgegengehen. Die 
Entſcheidung naht, wer heute noch mit dem großen Geiſte im Reiche 
der Geiſter zuſammentreffen wird.“ 

So gehen die Fünf miteinander in's herbſtliche Roſenthal hinaus. 
Schröpfer iſt der Heiterſte und Unbefangenfte von ihnen. Ploͤtzlich 
bleibt er vor einem dichten Gebüſch ſtehen: „Ihr Brüder, wir ſind 
zur Stelle. Der Geiſt ſagt es mir und winkt mich in jenes Gebüſch. 
Bleiben Sie hier ſtehen, bis ich Euch rufe. Bis jetzt habe ich Euch 
Verſtorbene gezeigt, die ich in's Leben zurückrief. Jetzt aber ſollt Ihr 
einen Lebenden ſehen, den Ihr für todt halten werdet ...“ 

Nach einer Minute fällt in dem Gebüſch ein Schuß. Die Jünger 
ftürgen herbei ... Sie finden ihren großen Meiſter in feinem Blut 
an der Erde liegen — todt. Neben ihm eine kleine Piſtole. 

Als die erſte Beſtürzung überwunden iſt, ellt Nathaniel⸗Biſchoffs⸗ 
werder in die Stadt zurück, des Meiſters Erbſchaft anzutreten: 
Schröpfer's Geifterapparat — eine für jene Tage mit außerordent⸗ 
licher Kunſt und Sorgfalt gearbeitete große Laterna magica. 

Die Erfindung dieſer optischen Käſten iſt ſchon über 300 Jahre 
alt und fait eben fo lange wurden dieſelben zu Gelſtererſcheinungen 
benutzt. Porta verbeſſerte 1558 die Zauberlaterne durch eingeſchobene 
Sammellinſen, wodurch er in feinen Bildern eine wunderbare Treue 
der Farben und Belebtheit der Figuren erzielte. Der berühmte Gold⸗ 
ſchmied Benvenuto Cellini wurde bereits 1583. das Opfer einer ſolchen 
Laterna magica. Er beſchreibt uns dieſe Scene ſehr draſtiſch in 
ſeiner Selbſtbiographie, deren Ueberſetzung wir Gothe verdanken. 

Die Geiſter wurden durch Hohlſplegel erzeugt, welche die in einen 
Kaften eingeſchobenen Bilder oder ſchwarzen Paplerpuppen gegen 
Rauchwolken ſpiegelten. Durch die Bewegung des Rauches erhielten 
die Figuren Leben. Der Qualm von Assa foetida und anderem 
ſtarken Räucherwerk und die erhitzte Phantaſie mußten das Uebrige thun. 

Auf ähnliche Effette — Erzeugung eines Hohlſpiegelbildes auf 


Ge⸗ 
die Verdoppelung des Roggenzolles abgelehnt worden ift, find Ueber⸗ 


Rauchwolken von ſtark duftendem Räucherwerk — war der trefflich 


conſtruirte Schröpfer ſche Apparat berechnet. Und dieſer war jetzt in 
— Bikes ie en v. Biſchoffswerder und berufen, ſogar 
in der Geſchichte und in dem Geſchick Preußens eine große Rolle zu 
lelen. 

9 Hans Rudolf von Biſchoffswerder wurde am 11. Novem- 
ber 1740 zu Oſtramünde im Thüringiſchen geboren. Sein Vater 
war Adjutant des Marſchalls von Sachſen und ſtarb als Oberſt im 
Dienſte der Generalſtaaten. 

Nachdem Hans Rudolf in Halle ſtudirt hatte, wurde er mit 20 
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dieſer Tarif mit dem Eintritt Hamburgs, einer auf den Verkehr mit 
der ganzen Welt angewieſenen Stadt, in den Zollverein noch viel 
ſchwerer vereinbar und mit der Aufrechterhaltung von Hamburgs 
Stellung als Weltmarkt überhaupt unvereinbar wäre. Von zwingen⸗ 
den Gründen für einen Verzicht Hamburgs auf die ihm reichsver⸗ 
faſſungsmäßig zugeſicherte Freihafenſtellung könnte nur die Rede ſein, 
wenn, was abſolut nicht anzunehmen, der Artikel 5 des Tarifgeſetzes 
ſeinem ganzen ungeheuerlichen Umfange nach in Anwendung käme. — 
Iſt in der Finanzzollfrage die Durchführung des Bismarckſchen Pro⸗ 
gramms einigermaßen zweifelhaft, ſo iſt in der Eiſenbahn⸗Tariffrage 
das Scheitern deſſelben ziemlich ſicher. Es iſt bezeichnend genug, daß 
gerade diejenigen Staaten, welche die Bismarckſche Schutzzollpolitik un⸗ 
terſtützt haben, den Zuſammenhang derſelben mit der Eiſenbahnfrage 
nicht anerkennen wollen. Die plötzliche Einbringung des Reichseiſen⸗ 
bahn⸗Geſetzentwurfs — des dritten innerhalb 5 Jahren — im Bun⸗ 
desrathe wird allgemein als ein Zeichen gedeutet. daß die Tarifcom: 
miſſion des Bundesrathes weit entfernt davon iſt, Grundsätze verein⸗ 
bart zu haben, welche ſich mit denjenigen Anſichten decken, die in den 
Motiven des Gütertarifpräfidtalantrages niedergelegt find. Nichts 
deſtoweniger knüpft man auch an den dritten Verſuch einer Reichs⸗ 
eiſenbahn⸗Geſetzgebung wenig Hoffnung, obwohl es gewiß im Inter⸗ 
eſſe der Eiſenbahn⸗Induſtrie läge, die Verhältniſſe des Eiſenbahnweſens 
auf ſichere Grundlagen geſtellt zu ſehen. In bundesräthlichen Kreiſen 
befürchtet man, daß die Loͤſung dieſer Frage wegen der erceptionellen 
Selbſiſtändigkeit Baierns und Würtembergs ſchwierig fein würde, wenn 
auch im Reichstage bei Berathung des Reichseiſenbahnamts⸗Geſetzes von 
baieriſchen Abgeordneten geltend gemacht wurde, daß man das be⸗ 
treffende Reſervatrecht keineswegs als ein durch die Landesintereſſen 
gefordertes anſehe und die Hoffnung hege, daß die volle Competenz 
des Reichseiſenbahnamtes auch auf Batern und Würtemberg aus⸗ 
gedehnt werde. — In der Stadt Mexieo ſoll vom 15. Januar 1880 
bis zum 15. April deſſ. J. eine internationale Ausſtellung ſtattfinden. 
Wir entnehmen dem für dieſe Ausſtellung feſtgeſetzten Regulativ fol⸗ 
gende Hauptpunkte: 

Die auszuſtellenden Oegenftändg find in folgende zehn Gruppen einge: 
theilt: 1) Robmaterialien, 2) Ackerbauproducte, 3) Thiere, 4) Bergbau und 
Metallurgie, 5) Manufacturen, 6) Maſchinen, 7) Coloniſation, 8) Erziebung 
und Wiſſenſchaft, 9) Civilingenieur⸗ und Militär⸗Wiſſenſchaften, 10) In⸗ 
duſtrie und Kunſt. Vor dem 1. August 1879 wird das Leitungs Comite in 
dem Hauptgebäude und in den Nebengebäuden den nötbigen Raum ein: 
theilen und rejerbiren für die Nationen und die Staaten der mericaniſchen 
Republik, welche ihre Abſicht kund gegeben baben, ſich an der Ausſtellung 
zu betheiligen; dieſe Nationen und Bundesſtagten können ſodann auf ihre 
Koſten Gebäude und Pavillons errichten, ſoweit ſie ſich dabei in dem bean⸗ 
ſpruchten Raum an den allgemeinen Plan des Platzes und der Umgebung 
zu halten haben. Vor dem 1 ber d. J. müſſen jedoch die auswär⸗ 
tigen Commiſſionen dem Leitungs⸗Comite die Pläne der Gebäude und Pa: 
villons einſenden, welche fie zu errichten gedenken, ebenſo ift eine Liſte der 
Ausſteller und Alles, was zur Abfaſſung eines oificiellen Katalogs nötbig 
Di, Da, dee le en ene e 
bes Auel ner 1 zum > Januar aus ein Vene 8 

i i Kataloge aufgenommen und zur Preiserwerbung 
i S Ib Br Ausſtellung, am 15. April 1880, 
können die ausgeſtellten Gegenſtände, ohne Koſten für Raum oder Waaren⸗ 
baus, noch 6 Monate in Mexico bleiben, gemäß den noch bekannt zu 
machenden Regeln. Der allgemeine Katalog der internationalen Ausſtel⸗ 
lung in Mexico ſoll in ſpaniſcher, deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und ita⸗ 
lieniſcher Sprache publicirt werden. Das Comite behält ſich das ausſchließ⸗ 
liche Verkaufsrecht vor. Auswärtige Commiſſäre haben das Privilegium, 
auf eigene Koſten in einer ihnen beliebigen Sprache Special⸗Kataloge der 
Erzeugniſſe ihrer refp. Abtheilungen zu veröffentlichen. Ae 
jeder Art, welche die Ausſtellung deln, ſollen folgende Adreſſe tragen: 
„An den Präſidenten des Leitungs⸗Comites der Internationalen Ausſtel⸗ 
lung von 1880, Mexico“; dieſelben werden durch die mexicaniſche 
Nel frei befördert, gemäß einer bezüglichen Verfügung der mexicaniſchen 

egierung. 

Die deutſchen Gewerksereine benutzen die auf dem Gebiete der 
Arbeiterbewegung zeitweilig eingetretene Ruhe, um den Ausbau ihrer 


im fiebenjährigen Kriege mit rühmlicher Tapferkeit. Ein Sturz mit 
dem Pferde und ein Rippenbruch zwangen ihn zu einem ländlichen 
Stillleben in der Lauſitz. Er heirathete 1764 eine Tochter des Kur⸗ 
ſäächſiſchen Kammerherrn von Wilke und trat dadurch in Beziehungen 
zum Sächſiſchen Hofe. Er wurde Reiſecavalier des Prinzen Xaver 
auf einer Reiſe nach Frankreich, dann Kammerherr des Kurfürſten 
und Stallmeiſter von deſſen Sohn, dem Herzoge Karl von Kurland. 
Durch dieſen wurde Biſchoffswerder in den damals fo beliebten Myſti⸗ 
cismus der verſchiedenen geheimen und geheimnißvollen Ordens⸗ 
geſellſchaften und Freimaurerlogen eingeführt, mit dem Glauben an 
die Kunſt: Gold zu machen und Geiſter nach Belieben erſcheinen und 
gehen zu laſſen, vertraut — — und ſchließlich mit dem Magus 
Johann Georg Schröpfer in Geheimbündelei eng verbunden. Dieſe 
Freundſchaft ſollte für Biſchoffswerder verhängnißvoll werden. Der 
Piſtolenſchuß im Leipziger Roſenthale und die Enthüllungen des 
franzöſiſchen Geſandten, des Halle ſchen Profeſſors der Theologie Semler 
und anderer „Rationaliſten.“ machten in der Welt einen ſolchen Lärm, 
daß Biſchoffswerder feine Stellung am Sächſiſchen Hofe aufgeben und 
Dresden verlaſſen mußte. Er packte alſo den Schröpfer ſchen Apparat 
ſäuberlich ein und übte ſich einige Jahre hindurch auf den Gütern 
des Generals v. Frankenberg in der Nähe von Grüneberg damit: 
Geiſter erſcheinen zu laſſen. Seine völlige Mittelloſigkeit trieb ihn 
aber bei Ausbruch des baieriſchen Erbfolgekrieges 1778 wieder in 
preußiſche Milttairdienſte. Er wurde Major und Commandant eines 
von ihm angeworbenen ſächſiſchen Jägercorps bet der Armee des 
Prinzen Heinrich von Preußen und trat ſo dieſem Bruder des Königs 
Friedrich II. näher. Nach Beendigung des Krieges und Auflöfung 
des Jägercorps kam Biſchoffswerder nach Potsdam und in die Suite 
des Königs. Mit dem Neffen des Königs, dem Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm, verbanden ihn bald Genußſucht, Leidenſchaft für ſchöne 
Frauen und beſonders Schröpfer Apparat nebſt dem ganzen myſti⸗ 
ſchen Zubehör: Geiſterſeherei und Roſenkreuzerei. Auch ſoll er ſich 
den Kronprinzen durch Mittheilung von allerlei. „nervenſtärkenden Ge⸗ 
err unter denen die italleniſchen Diavolini (Teufelchen) 
e größte Rolle ſpielten, beſonders verpflichtet haben. 
in Die Roſenkreuzer erzählten den Urſprung ihres geheimen Ordens 
n folgender phantaſtiſchen Weiſe: Ein weiſer deutſcher Mönch, 
Frater Roſenkreuz, hatte ſich vor mehr als hundert Jahren in feinem 
Kloster tief in die geheimften Wiſſenſchaften des Geiſterreichs verſenkt. 
Sein Durſt nach neuen Forſchungen trieb ihn nach Arabien. Dort 
lernte er noch viele wunderbare Dinge von ſchwarzen Weltweiſen. 
In hohem Alter ließ er ſich in elner unterirdiſchen Höhle bei London 
nieder und ſchrieb fein Weisheitsbuch, das nur die Chiffre G. L. 
als Titel führte. Er ſammelte viele Schüler um ſich. Und als er 
am zu ſterben, gebot er feinem Vetter Benedict Roſenkreuz: ſogleich 
nach feinem Tode die Höhle durch eine große Steinplatte zu [liefen 
sc Namen der Schüler darauf zu ſchreiben und Erde darüber zu 
und en. Das Alles that Benedict Roſenkreuz pünktlich und fo hörte 
Po ſah man viele, viele Jahre nichts mehr von Frater Roſenkreuz 
feinem Weisheitsbuche. 


der Ausſtellung. 
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m f. vereinbar wäre,] Organiſation zu vollenden. Von elner vom Gentraltaih- nledergeſetz⸗ 
fo muß aus den erörterten Gründen darauf erwidert werden, daß ten „Praktiſchen Commiſſion“ aus allen Gewerkszweigen ift, den Zeit⸗ 
verhältniſſen Rechnung tragend, ein Entwurf, betreffend Vorkehrungen 
gegen Arbeitslosigkeit, fertig geſtellt, welcher dem im September ſtatt⸗ 
findenden Verbandstag der Gewerkvereine zur Beſchlußfaſſung unter⸗ 
breitet werden wird. In allen Gewerkvereinen herrſcht rege Thätig- 
keit, die kleineren ſuchen mit den größeren zu wetteifern, um die 
Vortheile der letzteren auch den Mitgliedern der an Zahl nicht ſo 
ſtarken Vereine gewähren zu können. 
mer wird auch die Agitation auf der ganzen Linie wieder aufgenom⸗ 
men, und man verſpricht ſich in den gemäßigten Arbeiterkreiſen gerade 
diesmal großen Erfolg, weil allmälig auch in den Arbeitgeberkreiſen 
die Erkenntniß ſich Bahn gebrochen hat, daß die Gewerkvereine mit 
ihrer pofitiven, ſchöͤpferiſchen Thätigkeit das beſte Bollwerk gegen die 
Soclaldemokratie find. 
nach Rheinland, Weſtfalen und Thüringen vom Centralrath beſchloſſen 
und mit der Ausführung derſelben die Herren Dr. M. Hirſch und 
Redacteur H. Polke betraut. 
terer Thüringen bereiſen. In Ausſicht genommen ſind außerdem 
Schleswig⸗Holſtein und Süddeutſchland. 


des auswärtigen Waarenverkehrs.] Die erſt dieſer Tage ver⸗ 
theilte Geſetzesvorlage über die Statiſtik des auswärtigen Waaren⸗ 
verkehrs des deutſchen Zollgebietes hat ſeit dem Augenblicke an Be⸗ 


beſchränkt iſt. Welche beſonderen Schwierigkeiten und Nachtheile für 
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wenn er 0 will, daß geſunde Erport⸗Induſtriezwelge dureh 
die ſo harmlos ausſehende Ratte Gebühr tief beschädigt werden. 

© Berlin, 3. Juni. [Die Vorlage über 3 Reich s 
tagsgebäudes. — Schiffsbewegung der deutſchen Marine.] Ueber 
den Stand der Vorlage, betreffend die Erbauung des Reichstagsgebäudes, 
find Mittheilungen in Umlauf, als ob die Sache vertagt ſei; dies iſt nicht 
richtig. Am 20. Mai erſtattete der mit der un beauftragte Aus⸗ 
ſchuß für Rechnungsweſen dem Bundesrath Bericht und legte einen Antrag 
vor, der am 23. Mai berathen und er Beſchluß erhoben iſt. Hiernach er⸗ 
klärte ſich der Bundesrath mit der Errichtung des Gebäudes an der Oſt⸗ 
ſeite des Köͤnigsplatzes einverſtanden und beſchloß den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, mit der preußiſchen Regierung ſchleunigſt in Unterhandlung darüber 
zu treten, gegen welche Entſchaͤdigung fie die unentbehrlichen fiscaliſchen 
Grundſtücke abtreten wolle. Dieſe Verhandlungen find alsbald in Angriff 
genommen worden und werden ſehr bald zum Abſchluß kommen. Da man 
ein befriedigendes Ergebniß nicht zu bezweifeln braucht, ſo wird der Bundes⸗ 
rath bald in die Lage kommen, Beſchluß zu faſſen. Sobald dies geſchehen 
iſt, wird der Entwurf ſofort dem Reichstag zugehen. DEN des Baues 
wird wahrſcheinlich vorgeſchlagen werden, eine Parlamentsbau⸗Commiſſion, 
beſtehend aus Bundesraths⸗ und Reichstagsmitgliedern zu ernennen, welche 
zu prüfen haben wird, ob auf Grund der vorliegenden Entwürfe der Bau 
begonnen oder eine neue Concurrenz ausgeſchrieben werden ſoll. — Nach 
der ſeitens der Admiralität aufgeſtellten Ueberſicht über die Schiffsbewegung 
der deutſchen Marine in der letzten Hälfte des Monat Mai befanden ſich 
Kanonenboot „Albatroß“ in Auckland, „Ariadne“ bei den Tonga⸗Inſeln, 
„Bismarck“ auf der See nach Apia zu, „Comet“ in Konſtantinopel, „Cyelop“ 
vor Chefoo, „Freya“ in Hongkong, „Hanſa“ auf der Reife nach Valparaiso, 
„Leipzig“ auf der See nach Hongkong „Luiſe“ desgleichen, „Nymphe“ in 
Norfolk, Aviſo „Pommerania“ in Konſtantinopel, „Prinz Adalbert“ in 
Yokohama, „Wolf“ auf See nach den anamitiſchen Häfen. — In Bezu 
auf das diesjährige Uebungsgeſchwader, welches aus den Schiffen „Friedri 
Carl“, „Kronprinz“, „Friedrich 


Mit dem aubrechenden Som⸗ 


Zunächſt ſind zwei größere Vortragsreiſen 


Erſterer wird die Rheinprovinz, letz⸗ 


A Berlin, 3. Juni. [Die Vorlage über die Statiſtik 


deutung ſehr verloren, als man weiß, daß ein ſchutzzöllneriſcher Zoll⸗ 
tarif zu Stande kommt und die Zahl der zollfreien Waarenſorten ſehr der Große“, „Preußen“ und dem Aviſo 
„Grille“ beſteht, wird amtlich veröffentlicht, daß daſſelhe am 22. Mai in 
Kiel unter dem Oberbefehl des Contre⸗Admirals Kinderling formirt worden 
iſt. Das Kanonenboot „Nautilus“ iſt am 30. Mai zu Kiel definitiv in 
Dienſt geſtellt worden. 


einzelne Geſchäftsbranchen die Einführung der ſtatiſtiſchen Gebühr 
für jedes Colli bei verpackten Waaren nach ſich führen kann, legte 
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bei der Eiſenenquete der Sachverſtändige Kaſcher aus Ars in Lothringen 
klar. Derſelbe vertrat die großen Walzwerke und Drahtfabriken, und 
gehörte zu den gemäßigten Schutzzͤllnern, welche die Urſachen der Ca⸗ 
lamität richtig erkennen und gänzlich auf Schutzzoll verzichten wollen, 
ſobald unſere großen Nachbarſtaaten ihre Schutzzölle fallen laſſen. 
Er theilte mit, daß fie durch eine ſtatiſtiſche Gebühr von 5 Pf. pro 
Packet ganz bedeutend benachtheiligt würden, da fie große Sendungen 
in Packeten von 5 Klg. machen müßten, alſo für den Waggon von 
10,000 Klg. 2000 Packete von 5 Klg. noͤthig hatten; werde das 
Collo mit 5 Pf. beſteuert, ſo ergebe es 10,000 Pfennig, alſo 100 
Mark für eine Waggonladung und das ſei noch ſchlimmer als eine 
Erhöhung des Eingangszolles im Auslande. Die Aus⸗ 
gabe werde für ein Werk, welches wie das in Ars 60 pCt. feiner 
17— 18,000 Tonnen betragenden Production in das Ausland ſendet, 
allerdings ſehr bedeutend ſein. Der jetzt vorgelegte Geſetzentwurf 
nimmt nun auf den Einwand des Herrn Kaſcher Rückſicht. Neben 
dem Satz von 5 Pfe für jedes Collo ganz oder theilweiſe verpackter 
Waaren ſteht der Satz von 10 Pf. für je 1000 Klg. bei unverpackten 
Waaren. Dieſer letztere Satz ſoll nun, wie es in § 11 heißt, auch 
Anwendung finden, „wenn verpackte gleichartige Waaren in Wagen⸗ 
oder Schiffsladungen verſendet werden und das Gewicht der einzelnen 
Colli hoͤchſtens je 5 Kilogramm beträgt.“ Danach würde in dem von 
Kaſcher angegebenen Fall nur 0,50 M. ſtatt 100 M. an Gebühr 
pro Waggon zu zahlen ſein. Aber wie, wenn es keine ganze Waggon⸗ 
ladungen ſind? Oder wenn die Packete 10 Klg. ſtatt 5 Klg. be⸗ 
tragen? Hier iſt wohi zu bedenken, was Kaſcher auf den Einwand, 
ob ſich nicht viele ſolcher Packete in eins vereinigen ließen, geant⸗ 
wortet hat. Er ſagte: „Das macht aber wieder bedeutende Koſten, 
dann können wir es ebenſowohl in Fäſſer zuſammenpacken. Für 
unſeren Verkauf hängen wir von den Gewohnheiten des Auslandes 
ab; den Leuten iſt es einerlei, ob uns durch eine andere Verpackung 


Koſten entſtehen, ſie ſagen einfach: das iſt bei uns die gebräuchliche 


Verpackungsmanier. Andere Gegenden verlangen Collis 
von 45 Klg. Auch in dieſem Falle wäre die Collitaxe 
viel zu hoch.“ Man ſieht aus dieſem Beiſpiel, was für ſorgfältige 
Specialunterſuchungen der Reichstag bei dieſem Geſetz anſtellen muß, 


giſchen Regierungen. 
Reichstages den Rücktritt Falk's zu Stande bringen, fo konnte auch⸗ 


[Die Angriffe gegen die obligatoriſche Civilehe.] Die 


„Magdeb. Ztg.“ meldete jüngſt, die Reichsregierung würde für den 
Fall der Zuſtimmung des Reichstags zu dem Antrage auf Ueberwei⸗ 
fung der Petitionen gegen die obligatoriſche Civilehe an den Reichs⸗ 
kanzler augenblicklich unter keinen Umſtänden zu einer Aenderung der 
beſtehenden Civilehegeſetzgebung ſich verſtehen. 


Leider iſt, ſo weit wir 
in Erfahrung bringen konnten, dieſe Nachricht mit größter Vorſicht 


aufzunehmen. Thatſächlich ſind mehrere Bundesregierungen gegen die 


obligatoriſche Civilehe, in erſter Linie natürlich die beiden mecklenbur⸗ 
Würde die clerical⸗conſervative Coalition des. 


die Zuſtimmung der preußiſchen Regierung mindeſtens zur Erſetzung 
der obligatoriſchen durch die facultative Civilehe nicht zweifelhaft ſein. 
Andere Regierungen ſind für Errichtung einer Centralinſtanz als 
höͤchſter entſcheidender Stelle in Bezug auf die Ausführung des Civil⸗ 
ſtandsgeſetzes, während bekanntlich bisher die Ausführung des Geſetzes 
den Landesregierungen überlaſſen war, wodurch viele Ungleichheiten 
herbeigeführt worden ſind. So iſt zum Beiſpiel noch nicht von 
allen Bundesregierungen die Anordnung getroffen, daß, nach⸗ 
dem die beiden Verlobten, bevor fie durch Namensunterſchrift 
die Standesacte vollzogen, als rechtmäßig verbundene Eheleute 
erklärt worden ſind, die Braut alſo von dieſem Augenblicke an 


Ehefrau geworden, die letztere auch ihrerſeits außer ihrem Geburts⸗ 


namen den Familiennamen ihres Ehemannes unter die Eintragung 
zu ſetzen hat. Ferner beſitzen vielfach die Standesbeamten nicht die 
zur Waltung ihres Amtes erforderlichen Kenntniſſe, es fehlt ihnen an 
der Befähigung, das umfaſſende Geſetzesmaterial, welches durch Aus⸗ 
führungs⸗Verordnungen, Declarationen und Ergänzungen vergrößert 
worden und ſich fortwährend weiterbildet, für jeden einzelnen Fall 
richtig auszulegen und anzuwenden. In Preußen hat es nicht ſelten 
Colliſionen hervorgerufen, daß die Standesbeamten gleichzeitig als 
Communalbeamte fungiren. Weiter iſt der § 65 des Civilſtands⸗ 
geſetzes, wonach die Berichtigung einer Eintragung in dem Standes⸗ 
Regiſter nur auf Grund gerichtlicher Anordnung erfolgen kann, ver⸗ 
ſchieden zur Anwendung gekommen. Es liegt auf der Hand, daß 


Erſt 126 Jahre nach dem Tode Frater Roſenkreuz' machte ſich] Roſenkreuzerei gepredigt, deren Namen, deren Aufenthaltsort kein 
der Beſitzer des Ackers daran, eine uralte mächtige Akazie auszuroden. Bruder der unteren Grade kennt und deren Befehle ihm ſtets auß 


Die ſtand aber gerade über der Höhle und Frater Roſenkreuz hatte 
oft mit ſeinem Weisheitsbuche und ſeinen Schülern in ihrem Schatten 
geſeſſen. Wie nun der Bauer die Wurzeln ausgraben wollte, ſtieß 
er auf eine Steinplatte mit ſeltſamen Namen und Zeichen. Indem 
er ſie aufhob, wich die Erde unter ſeinen Füßen und er ſtürzte 15 
Fuß tief in eine Höhle hinab. Zu ſeiner Verwunderung ſah er die 
Hoͤhle durch eine Lampe erhellt und an einem ſteinernen Tiſche einen 
uralten Mann ſitzen, der ſinnend in einem Buche las. Wie durch 
Zauber angezogen, näherte ſich der Bauer langſam dem Tiſche. Da 
erhob ſich der Alte und ſah den Bauer, wie aus einem Traume er⸗ 


geheimnißvolle Weiſe übermittelt werden. 


Geiſterſeherei und S cröpf er's Apparat ſtehen in höchfter Blüthe. 


* 

„Friedrich II., der ſo ganz zum Befehlen geboren war, hat nie⸗ 
mals Furcht gezeigt, geleitet zu werden. Er war gewiß, es nicht zu 
fein. Friedrich Wilhelm II. zittert davor und iſt es doch!“ — ſchreibt. 
Mirabeau. 
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Geleitet wurde der König von der Rietz, vom General Biſchoffs⸗ 


werder und dem Miniſter von Wöllner. 


Biſchoffswerder und Wöllner gingen hierbei Hand in Hand, well 


wacht, an — dann zerſchlug er mit feinem Stabe die Lampe, daß ſie gegenfeitig zu gefährliche Geheimniſſe von einander wußten und 


es in der Höhle ganz finſter wurde. Vor Schreck ſtürzte der Bauer 
zu Boden und verlor die Beſinnung ... Als man ihn ſo auffand, 
lag neben ihm eine Leiche in einer Mönchskutte, ein wunderſames 
Buch mit der Aufſchrift G. L. in Händen 

Dies Weisheitsbuch des Frater Roſenkreuz behauptete der geheime 
Orden, der Mitte der Siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
auftauchte und bald zu einer geheimnißvollen Macht in Deutſchland 
wurde, zu beſitzen. Nach dem Verfaſſer des Buches nannten die 
Jünger des Ordens ſich „Roſenkreuzer.“ Den Concurrenzorden der 
„Illuminaten“, der 1776 von dem Profeſſor Adam Weishaupt zu 
Ingolſtadt geſtiftet wurde, ſchlugen ſie ſiegreich aus dem Felde. Der 
Illuminatenorden wurde 1785 verboten und Weishaupt ſeiner Pro⸗ 
feſſur enthoben und aus Baiern verwieſen. Um ſo kühner erhoben 
die Roſenkreuzer in Preußen ihr Haupt, da ſie Prinzen und Staats⸗ 
männer „Brüder“ nannten. 

Das Motto der Roſenkreuzer war: Lux in Cruce — Crux 
in Luce! Licht im Kreuz — Kreuz im Licht! Ihr Mittel: 
Alchymie und Magie! Ihr Zweck: Weltherrſchaft und „öffentliche 
Revolution im Sinne des Rückſchritts“ — wie der ſchon erwähnte 
Halliſche Profeſſor Semler, der bereits den Geiſterbeſchwörer Schröpfer 
fo heftig bekaͤmpft hatte, es nennt. 

In der geheimen Ordensinſtruction, die längſt kein Geheimniß 
mehr iſt, ſteht die intereſſante Stelle: „Der Orden kettet den Himmel 
an die Erde und öffnet den verſperrten Weg zum Paradieſe wiederum. 
Seine hoͤchſten Vorſteher find, im allergenaueſten Verſtande, Freunde 
Gottes, wahre Jünger Chriſti, weit über den Reſt der Sterblichen 
erhaben, Meiſter über die ganze Natur, die mit der einen Hand auf 
das ſiegreiche Kreuz der Verſöhnung gelehnt, mit der andern die lange 
Ordenskette feſthalten.“ 

An der Spitze dieſes Ordens ſtanden in Preußen der Kronprinz 
Friedrich Wilhelm und ſeine vertrauteſten Freunde, der Major Hans 
Rudolf von Biſchoffswerder und der Kammerrath bel der Domänen: 
kammer des Prinzen Heinrich: Johann Chriſtoph Wöllner. 

Letzterer führte den Ordensnamen „Chryſophiron“ und ſchrieb 
1782 für die jüngeren Brüder ein Ordensbuch: „die Pflichten der 
Gold: und Roſenkreuzer alten Syſtems.“ Den Jüngern des Ordens 
wind unbedingter Gehorfam gegen die „unbekannten Väter“ der 


weil ſie klug und ehrlich genug waren, ſich ſelber zu ſagen: der 


Sturz deines Schuldgenoſſen zieht auch deinen eigenen Sturz unfehl⸗ 
bar nach ſich! 


Sie waren aber geſchworene Feinde der einflußreichen königlichen 


Maitreſſe — — wie dieſe natürlich auch Niemanden mehr haßte, als 


die beiden gefährlichen Günſtlinge. Zwiſchen beiden Parteien beſtand 


ein fortwährender geheimer Kampf der gegenſeitigen Vernichtung — 

bis hin und wieder der eigene Vortheil ſie zu einem eben ſo ge⸗ 

heimen Compromiß verband .... natürlich auf Koſten des armen 
Königs. Da ſich aber Sinnlichkelt und Aberglauben bei dem ſchwachen 
Monarchen ſo ziemlich die Waage hielten, blieb auch der Kampf der 
Dämonen fortwährend ſchwankend und unentſchieden. Compromiſſe 
wurden z. B. unter dieſen Mitſchuldigen geſchloſſen, wenn es einen 


gemeinſamen Feind zu bekämpfen gab — wie die Gräfinnen Voß⸗ 
Ingenheim und Dönhoff. Ja, die konnten unmoglich gegen die ver⸗ 


bündeten Dämonen Rietz und Biſchoffswerder aufkommen! 


Der gefährlichſte Bundesgenoſſe der Riez gegen Biſchoffswerdern 


und Wollner war neun Jahre hindurch ihr Sohn, der kleine Graf 

Alexander von der Mark, — weil Friedrich Wilhelm dies Kind ſo 

zärtlich und fo rein liebte, wie nichts Anderes auf Erden. Und 

5 dieſem geliebten Kinde liebte und ehrte er die ſchuldbeladene 
utter 

Und dann ſtirbt am 1. Auguſt 1787 der neunjährige Graf 
Alexander von der Mark — plotzlich — an einer räthſelhaften 
Krankheit 

Die Mutter ſchreibt in ihrer Apologie darüber in dunklen unheim⸗ 
lichen Andeutungen: 

„Aeußerſt betrübt war der König. Doch die Umſtände dieſes nur 
allzuſchnellen Todes trugen dazu noch mehr bei, als der Tod ſelbſt. 
Ich weiß dieſe Umſtände — und ſchweige!“ 

Wen klagen dieſe Worte an, das arme unbequeme Kind — viel⸗ 
leicht durch Gift — beſeltigt zu haben? Wem konnte der Sohn der 
Mamſell Enke, genannt: Madame Rietz, — unbequem ſein oder 
werden? Doch wohl nur dem Feinde Blſchoffswerder! 

Aber die Mutter wußte ſogar den Tod ihres Kindes für ſich zu 
benutzen, ihre gefährdete Stellung in der Gunſt des Königs nicht 
nur wieder zu befeſtigen, ſondern ſogar mit einem neuen überirdiſchen 


| derarlige Ungleichheiten auf das Urtheil Aber die Civilehe nicht günstig 
N wirken konnen. Dem kann nach Annahme mancher Nile i 
e der Hufficht über die Ausführung an eine Neichsinſtanz 


abgeholfen werden. 
—IDeutſchland und der Vatican.] Ueber die Aufnahme, 


N can gefunden haben, gehen der „Nat. Zig.“ von ihrem 
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Aungen zu: 5 — 

Der wunderbare Wechſel, der ſich in "sen letzten Wochen in der deutſch en 
Politik vollzog, iſt in Deulſchland gewiß nicht mit fo überſchwenglicher Freude 
begrüßt worden, wie im Vatican, wo man mit vollen Zügen die Genug⸗ 
ihuung genießt, den von Pius IX, arg verfahrenen papiſtiſchen Karren 
wieder in das richtige Geleiſe geb' acht zu haben, ohne, wenigſten s bisher, 
auch nur die geringſte Gegencon'ceſſion an den Staat zu macher. 
die zahlreichen Gegner Leos XIII., welche ihm feine Thronbeſteigungs⸗ 
nolification an Kaiſer Wilhelm noch nicht vergeben hatten, geilen nun, 
Daß ſeine Rechnung nicht gar ez unrichtig war. Als Cardinal Biltio vor einigen 
Tagen dem Papſte darob Complimente machte, welche fo überſch,wenglich waren, 
daß dieſer fie halbwegs für ſroniſch anſah, ſagte ihm Papfc Leo, die Sache 
verdiene gar nicht ſo b’sel Aufhebens, weil jeder Menſchendenner im Stande 

eweſen wäre, den Erfolg von vornberein zu berechnen. Fürſt Bismarck habe 
in feinem Herzen gewiß die nothgedrungene Allianz mit Len Liberalen verab⸗ 
cheut und ſehnlichſt en Tag abgewartet, an welchem er ſie erreißen könnte. Dieſer 
Tag muſſte kommen, ſobald die Verhältniſſe ihm geſtatketen, ſich auf feine N 
maligen Freunde, die Conſervativen, zu denen doch in erſter Reihe die Katho⸗ 
liken — lies Cle ticalen — gehören, zu ſtützen. Wären die deutſchen Katholiken 
klüger und ſchcerſſichtiger geweſen, jo wäre dieſer Tag ſchen viel früher ge: 
kommen, und er hätte nicht erſt die ökonomiſchen Verwickelungen abwarten 
wmuüſſen, um fi, nach der Seite zu wenden, zu welcher ihn fein Herz, feine 
Traditionen und ſeine Ueberzeugungen zogen. Sein, Papſt Leo's, geringes 
Verdienſt beirände nur darin, an der anausbleiblichen Nothwendigkeit dieſes 
Umſchwungs nicht gezweifelt und denſelben ſeinerſeits nicht erſchwert zu 
haben. Fücſt Bismarck wiſſe, daß er ohne die Annäherung der Katholiken 
genöthigt geweſen wäre, die unnatürtiche Allianz mit den Liberalen zu er⸗ 
tragen und da alle politiſchen Allianzen auf der Maxime beruhen „do ut 
dest, ſo werde der Roichskanzler ſchließlich den Preis der Allianz den Katho⸗ 
liken bezahlen müſſen, um nicht gezwungen zu werden, die Verbindung mit 
den Liberalen wiederherzuſtellen. Die Hauptſache ſei nun, daß die deutſchen 
Katholiken fach keine Uebereilung zu ſchulden kommen, ſondern die Saat 
ruhig weiter veifen Tafjen, die Ernte werde und könne ihnen ja nicht ent: 
a Dies ſoll in Kürze das Geſpräch des Papſtes mit Bilio geweſen 
Jein, jeder falls trögt der Bericht alle inneren Merkmale der Wahrſcheinlich⸗ 
Leit au ſich 
N [Empfangsbeſcheinigungen für Telegramme.] Laut einer Ver: 
flügung des General⸗Telegraphenamtes erſcheint es nunmehr thunlich, in 
der Ausſtellung von Empfangsbeſcheinigungen für Telegramme eine weitere 
Beſchränkung eintreten zu laſſen. Es wird deshalb beſtimmt, zunächſt ver: 
Bee von der Ertheilung der Empfangsbeſcheinigungen für „beſondere“ 
elegramme mit Ausnahme der Staatstelegramme und der Telegram me 
mit bezahlter Empfangsanzeige abzuſehen. 


13 [Das kriegsgerichtliche Erkenntniß in Sachen des Unter⸗ 
gangs des „Großer Kurfürſt“] iſt, wie verſchiedene Blätter melden, von 
dem Kaiſer deshalb micht beſtätigt worden, weil vaſſelbe freiſprechend oder 
zu milde ausgefallen wäre. Nach näheren Erkundigungen erfährt die „Poſt“ 
indeſſen, daß nicht dieſe Anſicht für die Nichtbeſtätigung maßgebend geweſen, 
daß vielmehr einige geſetzliche Beſtimmungen unrichtig angewendet worden 
ſind, ſo daß eine Beſtätigung des im Uebrigen ſehr gerechten Urtheils nicht 
erfolgen konnte. 
Boeaunſchweig, 3. Juni. 
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[Die XXIIL allgemeine deutſche 
Lehrer : Berfammlung ‚] über die wir ſchon im geſtrigen Mit: 
ttajhablatte einen kurzen Bericht brachten, der hier vervollſtändigt wird, 
wurde beute Vormittag gegen 9% Uhr in den impoſanten und 
aufs Geſchmackvollſte decorirten Räumen der ehemaligen Egidienkirche mit 
Harmoniumſpiel und dem Geſange: „O heil'ger Geiſt! Kehr bei uns ein“ 
eröffnet. Die Rednertribüne war in einen förmlichen grünen Wald eingebüllt, 
aus dem ſich die Büſte Peſtalozzi's erhob. Ein äußerſt zahlreiches Zubörer⸗ 

ublitum wohnte den Verhandlungen bei. Es waren ca. 1000 Lehrer und 

hrerinnen aus allen Theilen Deutſchlands und Oeſterreichs, darunter ſehr 
namhafte Pädagogen, anweſend. Aus Berlin bemerkte man: Schulvor⸗ 
ſteher Dr. Brüllow, Seminarlehrer Böhme, Redacteur Julius Keller, 
die Lehrer Causnitzer, Eckert u. A. — Eine Anzahl Lehrer aus Süddeutſch⸗ 
Land waren fpeciell don ihren Schulbehörden delegirt. — Nachdem die in 
der Verſammlung vorgeſchlagenen: Schulrath Hoffmann (Hamburg), 
Schul ⸗ Rath und Schul Director Dr. Schaarſchmidt (Braunſchweig) 
und Lehrer Mörle (Gera) in das Präſidium gewählt worden waren, 
wurde die Verſammlung von dem Oberbürgermeiſter Dr. Bockels und Schul⸗ 
rath Dr. Schaarſchmidt (Braunſchweig) Namens der hieſigen ſtädtiſchen 
und Schulbehörden begrüßt. — Seminar ⸗ Director Dr. Credner (Bre⸗ 
men) ſprach alsdann des Längeren über: „Wie kann die Schule zur 
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und unzerſtörbaren Nimbus zu umgeben. Sie griff zu den Waffen 
des Feindes, benutzte den myſtiſchen Geiflerglauben des Königs und 
ließ den Schatten des Grafen von der Mark vor ihm erſcheinen und 
zu ihm ſprechen 
4. Es war in dem prächtigen Haufe der Maitreſſe Unter den Linden, 
das der König feinem verſtorbenen Liebling geſchenkt und das von 
dieſem die Mutter geerbt hatte. Das Sterbezimmer des kleinen 
Alexander war ſchwarz verhängt, mit Cruzifixen, Todtenköpfen, bunt⸗ 
farbigen Lichtampeln, betäubendem Weihrauch, fobillinifchen Büchern, 
Zauberkreiſen und anderen Attributen einer regelrechten Geiſterbeſchwö⸗ 
rung Fhantaſtiſch⸗ unheimlich aufgeputzt. Eine räthſelhafte Muſik, wie 
aus überirbiſchen Sphären, zitterte durch die Luft — nervenaufregend 
E ſinubethörend .. . als der große ſtarke König — leichenblaß — 
FJitternd — wankend — von der Maitreſſe in den Raum geführt 
wurde .. . Und dann ſchwebte in roſenfarbenen Wolken der Schatten 
ſeines tobten blonden Lieblings heran und flehte in rührenden geiſter⸗ 
haften Tönen: Mein Vater, vergiß nie das heilige Verſprechen, das 
Du einſt meiner theuren Mutter in gewelhter Stunde gegeben und 
mit Deinem Blute niedergeſchrieben haſt ... Sie allein iſt Dir treu 
ergeben ... Mein Schatten kann in ſelnem Grabe nimmer Ruhe 
finden, wenn Du fie jemals verläßt ... Lebet wohl! Gedenket 
mein! ... Und der Schatten zerfloß in Roſenduft 
Die Zauberlaterne eines franzöſiſchen Gauklers, Pinettt, hatte für 
das Gold der Madame Rietz dies Taſchenſpielerkunſtſtück vollbracht. 
. König lag feſter denn je in den Banden der allmächtigen 
t . 
55 Aber ein Biſchoffstverder und ein Wöllner find nicht fo leicht aus 
dem Felde zu ſchlagen. Auch fie haben einen kleinen Geiſterſpuk in 
Bereitſchaft — und Madame Rietz muß dazu ganz ſtill ſein, weil 
man ſonſt natürlich Seiner Majeſtät unwiderlegbar verrathen würde: 
wie man den Geiſt des Grafen von der Mark citirt! 
(Fortſetzung folgt.) 
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Sebung der Sittlichkeit und der e Wohlfahrt beitra 4 0 Die 


der Zeit ſehr vervollkommnet. 0 
täten, als auch bezüglich der Lehrwittel und der Quan atät 
Wiſſens ſe ien Mefentlihe Fortſchritte zu verzeichnen. Man gehe nicht zu weit, 
wenn man ſagt, daß e bisweilen ein Dorſſchüler mehr Wiſſen beſitze, 
ls vor 20 Jahren ein t 

dune 1 94 8 u: 175 1 3 — 5 
FJ ram, die Zunahme an Rohheit, Sittenloſigkeit, Genußſucht ꝛc. noch mehr 
ie V.oglbewährten Roͤmiſchen Special⸗Correſpondenten folgende Mitthei⸗ eg gleichen ee vach vorwärts gehalten. 

Gütern ſei au 
materiellen Gütern concentrire ſich faſt das ganze Streben unſerer Be⸗ 
völkerung. Wohin derartige Zuſtände führen, liege leider nur allzu klar 
vor Aller Augen. Die Klaſſengegenſätze treten immer ſchärfer zu Tage und 
der wirthſchaſtliche Niedergang erhalte eine immer größere Erweiterung. 
Man ſehe alſo, daß es mit den Fortſchritten des Wiſſens und ihrer Hilfs⸗ 
Selbst] mittel allein keineswegs gethan ſei. Diejenigen Leute, deren Namen man 
mit Entſetzen nenne, ſeien 75 
dies der beite Beweis, daß die Schule in erſter Beziebung eine ethiſche und 
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er 

in der Schule bilden müſſe. a 0 1 
Kinder mit pſychologiſcher Sachkenntniß erziehen, wenn fie es als ihre 
Hauptaufgabe betrachten, das religiöſe Gefühl in dem kindlichen Gemüthe 
zu wecken und zu pflegen, wenn ſie die Kinder ferner auf ideale Männer 
verweiſen, wenn die Lehrer endlich ſelbſt beſtrebt ſeien, den Kindern als 


zur Hebung der Sittlichkeit und ſocialen Wohlfahrt beitragen. Allerdings ſei 


ziemlich weit in der 
bedeutungsvollſte wind a ll Werk dieſer Art, deſſen Ausführung unverkümmert zur Ausführung gelangt. Gelegenheit, ein Scherſlei 
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ule — fo ungefähr äußerte der Redner — babe m Laufe 


und Qualität des 


cüler der vornehmſten Großſtadt. Allein mit 


N Das Streben nach idealen 
ein Minimum herabgeſunken; in der wilden Jagd nach 


ſeien weder unwiſſend noch unklug geweſen. Es ſei 


Aufgabe habe, und daß die Religion einen Hauptgegenſtand 
Wenn die Lebrer die ihnen anvertrauten 


ideales Vorbild zu dienen, dann dürfte die Schule einen weſentlichen Theil 


es erforderlich, daß die Familie die Schule in dieſem ihrem Streben unter⸗ 
ſtütze. Solle das deutſche Volk wieder zu geſünderen Verhältniſſen gelangen, 
dann müſſe Arbeitſamkeit, Einfachheit und Mäßigkeit an Stelle des Luxus, 
des Hochmuths und der Arbeitsſcheu treten und wahre Herzensreligion der 
oberſte Grundſatz der Schule und Familie ſeien. (Lebhafter Beifall.) Er 
proponire die Annahme folgender Tbeſen: 1) „Die Schule muß ſich der 
ethiſchen Aufgaben der Erziehung noch kräftiger bewußt werden; a. die An⸗ 
regung dieſes Bewußtſeins iſt Aufgabe der Seminare; b. das Bewußtſein 
der ethiſchen Aufgaben, welches das Seminar erſchloſſen bat, muß im 
Schulleben wach erhalten und durch die Praxis deſſelben mehr und mehr 
gekräftigt und vervollkommnet werden; e. alle Beranftaltungen, welche die 
Schule und die Schulbeboͤrden treffen, müſſen mit den Forderungen der 
Ethik harmoniren. 2) Die Schule muß ſich auch der pfychologiſchen Bedin⸗ 
gungen zu ihrer Löͤſung immer klarer und kräftiger bewußt werden; a. am 
meijien geeignet zur Weckung und Kräftigung der ſittlichen Ideen iſt der 
Religions- Unterricht; b. die ſittlichen Ideen müſſen den Schülern ſichtbar, 
kräftig und lebendig gemacht werden durch Erhaltung, Pflege und Aufrich⸗ 
tung guter Sitten in und außer der Schule. 3) Nur dadurch, daß die 
Schule den ſittlichen Ideen zu immer größerer Macht und Geltung zu ver⸗ 
helfen ſucht, kann fie auch zur Hebung der focialen Wohlfahrt beitragen; 
a. um den ſittlichen Ideen dieſe Geltung zu verſchaffen, darf ſich die Schule 
nicht zur bloßen Unterrichts⸗Anſtalt degradiren laſſen; d. um der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft tüchtige neue Kräfte zuzuführen, muß die Schule ihre 
Zöglinge auch in Gemäßbeit der geſellſchaftlichen Ideen zu erziehen ſuchen; 
C. weil die guten Abſichten und Veranſtaltungen der Schule von Seiten der 
Erwachſenen ſehr oft Hemmung und Widerſpruch erfahren, muß die 
Schule feſthalten an der idealen Aufgabe, durch eine nach allen Be⸗ 
ziehungen heſſere Bildung des heranwachſenden Geſchlechts eine ver⸗ 
edelnde Rückwirkung auf die Familien und die ſociale Wohlfahrt auszuüben.“ 
(Lebhafter, lang anhaltender Beifall.) — Die Herren Hauptpaſtor Hirſche 
(Hamburg), Lehrer Behrens (Braunſchweig), Vollmer (Herford), Auerba 
(Hildesheim), ſowie alle ſonſtigen Redner erklärten ſich mit den Aus⸗ 
führungen des Referenten im Weſentlichen einverſtanden. Einſtimmig 
wurden die mitgetheilten Theſen ſchließlich zum Beſchluß erhoben. — Lehrer 
Gärtner (München) bebandelte alsdann in längerer Rede die Frage: 
„Welche Lebensanſchauungen will die moderne Pädagogik in dem Zögling 
entwickeln“? Die Ausführungen des Redners, die don dem lebhafteſten 
Beifall der Verſammlung begleitet wurden, gipfelten in folgenden, don 
dem Redner proponirten Theſen: „Die 23. allgemeine deutſche Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung proteſtirt im Namen der modernen Pädagogik gegen die viel⸗ 
fachen Anſchuldigungen der letzten Zeit, als dränge ſie den Zög⸗ 
ling in falſche Bahnen, da die Urſachen der beklagenswerthen Ge: 
meinſchäden außerhalb des Wirkungskreiſes der neuen Schule liegen. 
Die moderne Pädagogik ſetzt ſich vielmehr als Zielpunkte: a. 
naturgemäße harmoniſche Menſchenbildung, mithin Schärfung der Denk⸗ 
kraft, Vertiefung der Beurtheilungsgabe, Pflege des Gemüths, Stäh⸗ 
lung des Willens auf Grund des Anſchauungsprincips; b. Weckung 
des idealen Sinnes, der, fern von verwerflichem Egoismus über das Nütz⸗ 
lichkeitsbedürfniß hinaus nach edleren Zielen ſtrebt; c. möglichſte Ausge⸗ 
ſtaltung der Individualität, alſo Bekämpfung des Gleichheitswahns; 
d. einen ſittlich ſchönen Charakter, der bei aller Selbſtachtung ſich unter die 
Autorität des Geſetzes beugt; e. ein wahrhaft religiöfes Gemüth ohne Haß 
und Heuchelei; f. warme Vaterlandsliebe ohne politiſchen Fanatismus“. 
Dieſe Theſen gelangten ebenfalls faſt einſtimmig zur Annahme, wonach 
die heutige Sitzung gegen 1½ Uhr Nachmittags beendet war. 


iſt die Hauptfigur, die Koloſſalſtatue der Germania, gußfertig geſtellt und 
kann in dieſen Tagen im Schilling'ſchen Atelier zu Dresden in Augenſchein 
genommen werden. 1 

Die Figur iſt, wie C. Clauß im „Dresdner Journal“ ſchreibt, von über: 
wältigender Schönheit; ein Product hingebendſter Künſtlerbegeiſterung, zeigt 
ſie, neben Fruche und Anmuth, den Hauptvorzügen der Schilling 'ſchen 
Kunſtweiſe, Kraft und Adel zugleich. Feſt ſteht ſie vor einem aus Adlern 
gebildeten Thronſeſſel, mit der Linken auf das lorbeerbekränzte Schwert 
geſtützt, während ſie mit der Rechten die lorbeerbekränzte Kaiſerkrone bo 
emporbält, um weit in alle Lande die alte deutſche Herrlichkeit zu verkünden. 
Die Bruſt deckt ein mit dem deutſchen Reichsadler durchwebtes Kettenpanzer⸗ 
hemd, und ein von reicher, heraldiſcher Stickerei umſäumtes Gewand um⸗ 
wallt in großen Falten die ſchön bewegte Geſtalt. Auch der Ausdruck des 
edeln, mit einem Eichenkranz geſchmückten Hauptes iſt warm empfunden, 
und letzteres ſelbſt, unter Betonung des nationalen Typus, lebendiger indi⸗ 
vidualiſirt, als es ſonſt in ae Idealgeſtalten zu geſchehen pflegt. 
Bei allem Leben aber, welches die Geſtalt durchpulſt, verſtand der Künſtler, 
derſelben eine hoheitsvolle, echt plaſtiſche Ruhe zu wabren. Alle Motive 
und Einzelformen ſind meiſterlich durchgebildet, und namentlich. bekundet 
ſich auch in dem Ganzen aufs Neue glänzend Schilling's lebendiger Sinn 
für lineare Schönheit. Nirgends eine grelle Ueberſchneidung, nirgends 
eine Härte in dem Zug und Schwung der Linien. Der ganze Umriß ver⸗ 
ſpricht für die Ferne die glücklichſte Wirkung. N 1 

Die Höhe der Figur beträgt ca. 10,50; letztere iſt ſomit nach der Ba: 
varia wohl die größte Statue, welche bis jetzt in Deutſchland zur Aus⸗ 
führung gekommen iſt. Die Ueberwindung der techniſchen Schwierigkeiten 
im Aufbau eines ſo großen Modells, wie eine Kenntnißnahme der dabei 
genommenen nothwendigen Rückſichten auf den Transport nach der Guß⸗ 
ſtätte München les iſt noch nie ein Modell von dieſer Größe mit der en 
bahn transportirt worden) dürfte für den Fachmann von Intereſſe ſein. 
In dem Atelier des Künſtlers ausgelegte Durchſchnüttszeichnungen erläutern 
die genommenen Maßregeln. Was den Guß betrifft, ſo wird derſelbe durch 
F. v. Miller in München, den rühmlich bekannten Gießer der Bavaria, 
ausgeführt, eine Arbeit, die ungefähr 27 Jahre in Anſpruch nehmen wird. 

Auch der reiche plaſtiſche Schmuck des Sockels, welcher das Standbild 
der Germania hoch aus dem Boden heraus hebt, iſt in den groben Modellen 
von Prof. Schilling in Angriff genommen und geht : eilweiſe bereits der 
Vollendung entgegen. So zunächſt das ſigurenreiche Relief, welches den 
Kaiſer, umgeben von ſeinen Paladinen, inmitten der deutſchen Heere dar⸗ 
keit; wie ferner die beiden Statuen, welche an die Seiten des Reliefs zu 
ſtehen kommen: der Genius des Krieges, wie der des Friedens. ba 
iſt die über dem Podeſte des Sockels befindliche Gruppe: Vater Rhein reicht 
der ihm 1 Nymphe der Moſel das Wachthorn dar, ſchon 
N usführung vorgeſchritten. 

Es iſt zu wünſchen, daß das Monument zum Ruhme dentſcher Kunſt 
in zu de 


ünjtler anvertraut worden, iſt das National patriotiſchen Unternehmen beizutragen, bietet ih durch die gegenwärtige 
Ausſtellung, deren Eintrittsgelder dem Denkmalfonds gewidmet find. 
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Wien, 2. Juni. [Das tonfervative Wahlprogramm. 


— Kaiſerfeld's Kritik des Fortſchrittsprogramms.] Das 
Bemerkenswertheſt⸗ an dem Wahlprogramm der „Conſervativen“, wie 
ſie ſich diesmal beſcheidener Weiſe anſtatt „Rechtspartel“ nennen, iſt, 
daß die Herren kaum eine Spur föderaliſtiſcher Projecte durchblicken 
laſſen und den Hauptaccent auf die Wiederherſtellung der angeblich 
geſchädigten „moraliſchen Garantien‘ des Staatslebens legen. Es 
ergiebt ſich daraus klar, in welchem Zeichen ſie zu ſiegen hoffen: 
denn aus der Zuverſicht machen ſie ja kein Hehl, es werde jetzt die 


Zeit vorüber ſein, wo „die conſervative Partei in der ungerechteſten 
Weiſe des ihr gebührenden Einfluſſes beraubt war.“ An der Spitze 
der ſieben Unterzeichner aber ſteht Graf Hohenwart, dem es doch 
wahrlich keine geringe Doſis von Selbſtverleugnung gekoſtet haben 
muß, allen fundamentalartikleriſchen Aſpirationen zu entſagen; die 
Fahne, die er als Führer der „ſtaatsrechtlichen“ Partei ſtets hoch⸗ 
gehalten, in die Taſche zu ſtecken und lediglich den Rosenkranz in der 
Hand zu behalten. Für die czechiſchen Prätenſionen iſt dieſe Meta⸗ 
morphoſe der „Staatspartei“, die bisher doch allein unter allen 
Fractionen des Abgeordnetenhauſes mit den boͤhmiſchen Declaranten 
noch auf halbwegs gemeinſamem Boden ſtand, kein glückverheißendes 
Omen. Allein die Herren werden wohl wiſſen was ſie thun: und 
wer die Lage in Mitteleuropa heute unbefangen ins Auge faßt, kann 
ja auch ohnehin kaum daran zweifeln, daß die Politiker dieſer Partei 
bei weitem eher Ausſicht haben, wieder ans Ruder zu kommen, wenn. 
fie als ſtreng „conſervative“ Parteimänner im ſtaatlichen und kirch⸗ 
lichen Sinne ordentlich Reaction machen wollen, ſtatt eine gegen das. 
Reich revolutionäre Nationalitäten⸗Propaganda zu betreiben. Graf 
Hohenwart hat daher alle ſeine föͤderaliſtiſchen Reminiscenzen hinter 
fi) laſſen müſſen; und unter den Übrigen ſechs Unterzeichnern des 
„conſervativen“ Wahlprogramms befindet ich Niemand, deſſen Name 
andere als ſtreng reactionare, vornehmlich aber ſtramm clericale Grin- 
nerungen einflößte. Selbſt von den mähriſchen Czechen, die doch nun. 
ſchon ſechs Jahre lang zur Rechtspartei im Abgeordnetenhauſe zählen, 
hat Niemand, nicht einmal der alte und gleichfalls ſtreng römiſch geſinnte 
Dr. Prazak gezeichnet, dem die Fraction Hohenwart doch fo viel Dank 
ſchuldet. Eines Staatsmannes konnte man nicht entrathen: außer 
Hohenwart aber ift Alles aufs ſorgfältigſte ferngehalten worden, was 
irgendwie den rein „conſervativen“ Charakter der ganzen Kundgebung 
hätte beeinträchtigen können, während man durchaus nicht wähleriſch 
war in der Zulaſſung von Elementen, die öfter die politiſche Partei⸗ 
farbe gewechſelt, wenn ſie nur immer ſich als ſcharfe Abſolutiſten und 
unwandelbare Römlinge erwieſen hatten. Das gilt namentlich von 
Lienbacher, der als Staatsanwalt unter Bach in Peſt, unter Schmer⸗ 
ling in Wien den Germaniſator geſpielt und den Magyarenfreunden 
wie den föberaliftifhen Zeitungen ſcharf zu Leibe gegangen war, 


ch immer aber als eifriges Mitglied des Jeſultenordens fi bewährt 


hatte, ehe er unter Beleredi enragirter Foͤderaliſt wurde. Die fünf 
andern Unterzeichner des Wahlaufrufes, die Fürſten Czartoryski und 
Liechtenſtein, dann die beiden Grafen Falkenhayn und der penſionirte 
Statthaltereirath Harrent, ein Partiſane der katholiſch⸗politiſchen Ver⸗ 
eine Wiens, glänzen ſämmtlich nun am ultramontanen Himmel als 
Fixſterne verſchledener Leuchtkraft. — Kaiſerfeld's ſchroffe Verurtheilung 
des Grazer Fortſchritts⸗Programmes dürfte ihn in ernſten Conflict 
mit ſeinem alten Geſinnungsgenoſſen Rechbauer bringen, der in Graz 
candidirt und deſſen Schlußrede im Abgeordnetenhauſe mit jenem 
Programme in den meiſten Punkten ziemlich identiſch iſt. 


Rußland, 


Petersburg, 1. Juni. [Hinrichtungen und Verhaf⸗ 
tungen.] Die Strafe des Erſchießens iſt, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, an dem preußiſchen Unterthan Ludwig Brandtner und an 
dem Unbekannten, welcher ſich Antonoff nannte, kürzlich zu Kiew voll⸗ 
zogen worden. Zu derſelben Strafe wurden vom Kiewer Kriegs⸗ 
gerichte am 19. v. M. Fräulein Sophie Löſchern von Herzfeld und 
ein gewiſſer Oſſonski verurtheilt. Brandtner war von der Inter⸗ 
nationale nach Kiew geſchickt worden, um dort das nihiliſtiſche Comite 

(Fortſetzung in der exſten Beilage.) 


Pracht der Ausſtattung und — außer Verhältniß zur Höhe der Leiſtung 
ſtehende Niedrigkeit des Preises. An der geiſtigen Arbeit ſchafften ſeit einem 
german nicht weniger als drei und ein halbes Hundert unſerer beiten 

chriftſteller und Gelehrten, von denen eine große Ba 105 dem Unternehmen 
von Anfang an ihre Kraft gewidmet haben. Dadurch, daß Meyer ſich nur 
den berufenſten Fachmännern anvertraute und daß keine Opfer geſcheut 
wurden, dieſem Grundſatz bis ins kleinſte treu zu bleiben, konnte ein Sammel⸗ 
werk entſtehen, das nicht nur auf allgemeine Orientirung berechnet iſt, ſon⸗ 


ch] dern in dem auch jede einzelne Wiſſenſchaft, jedes einzelne Gewerbe, jebe 


Kunſt eine abgerundete Darftellung gefunden bat, die den höchſten Anfor⸗ 
derungen genügt und das moderne Wiſſen vollſtändig wiedergiebt. Die 
Summe dieſes Schaffens iſt in der unglaublichen Zahl von über 70,000. 
Artikeln ausgedrückt. Der Bewältigung ſeiner 9 hat das 
scon Bap bice Inſtitut, eins der ausgedehnteſten Etabliſſements des deut⸗ 
ſchen Buchgewerbes, ausgeſtattet mit den neueſten Einrichtungen der Technik, 
jahrelang ſeine Kräfte faſt ausſchließlich gewidmet. Einige fe welche 
wir bei der Verlagshandlung eingeholt haben, mögen die ſtoffliche Größe 
des Unternehmens verſinnlichen. Zum Druck der 1046 Textbogen mit 
90,064,040 Buchſtaben, welche unſer Wen enthält, bedurfte es der Herſtellung 
von 16,736 Stereotypplatten und eines Aufwands von 209,200 Ries Papier, 
die nicht . als pier und eine viertel Million Pfund 1 Der 
Druck des Lexikons erfolgte auf der im Werk ſelbſt abgebildeten Rotations⸗ 
maſchine, die ſich mei „endloſen“ Rollenpapiers bedient. Die Ge⸗ 
an n 8 dieſes Papierſtreifens (52,300 Kilometer oder 6973 Meilen) be⸗ 
trägt ein Dritttheil mehr als der Umfang des Nequators. In einzelnen 
ausgebreiteten 7 aufeinander gelegt, bildete das Papier dagegen einen 
Thurm von 10,460 Meter Höhe, der den Montblanc um weit mehr als das 
doppelte und ſogar den böchſten Berg der Welt noch beträchtlich überragen 
würde. Die Pünktlichkeit, mit welcher die redactionelle Leitung und die 
Dificinen der Verlags handlung ſich in die Hände arbeiteten, ſo daß die 250 
überreih illuſtrirten Lieferungen, aus welchen das Werk beſteht, mit der 
Era Petz uf n Bea 0 beau haf der dieſe 
erhältniſſe in Betracht zieht, fait beiſpiellos. nergie 

95 Aufgabe nunmehr gelöft, 
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(Fortſetzung.) 
zu organiſiren. Er war der Präſident deſſelben und die Löſchern 
eines der wüthendſten Mitglieder. Beide hatten die Ermordung des 
Fürſten Krapolkin in Charkow veranlaßt, nicht minder die in Kiew 


verübten Mordthaten an dem Gendarmerieoffizter von Heyking und 


anderen Perſonen. Bei ihrer Verhaftung ſchoſſen die Loͤſchern und 
Oſſonski auf die Gendarmen, von denen mehrere verwundet wurden. 
Man fand bei den Verbrechern ein ganzes Arſenal von Revolvern 
und Dolchen, das fürchterliche Gift Curare mit Inſtructionen, es zu 
verwenden, ſowie ganze Packete mit aufrühreriſchen Schriften und 
Briefen. Die letzteren geben einen eigenthümlichen Aufſchluß über 
die Principien der Nihiliſtenbande. Einige verheiratheie Mitglieder 
derſelben erhielten den Auftrag, ſich durch ihre hübſchen jungen Frauen 
Einfluß auf die Gefängnißwärter und die Sicherheitsbeamten zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Löſchern iſt gegen 40 Jahre alt und aus guter Familie. 
Sie war bereits vor mehreren Jahren hier verhaftet, betheuerte je⸗ 
doch ihre Unſchuld und wurde durch Vermittelung des damaligen 
Juſtizminiſters Grafen von der Pahlen entlaſſen. Sie ging darauf 
nach Kiew, wo fie ſich ſofort den dortigen Nihiliſten anſchloß. — Das 
„Journal de St. Petersbourg“ berichtet übrigens, daß Ludwig 
Brandtner kein Mann, ſondern ein Mädchen geweſen ſei und Loulſe 
geheißen habe. Diefe Thatſache wurde erſt an der Leiche conftatirt. — In 
Moskau wurde anfangs dieſer Woche eine junge hübſche Perſon, 
Gouvernante in einer achtbaren Familie, in dem Augenblicke ver⸗ 
haftet, wo fie um 3 Uhr Nachts eine Nihiliſten-Proclamatlon an eine 
Laterne klebte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Juni. [Ta gesbericht.] 


[Perſonal⸗Nachrichten.] Berufen: Der bisherige Lehramts⸗Candidat 
Dr. Carl Beſta als ordentlicher Lehrer an das Gymnaſtum u Neuſtadt OS. 
— Beſtätigt: Die Wahl des Kaufmanns Kotremba in Sohrau zum Rath⸗ 
mann und die Vocation des katholiſchen Lehrers Poppe zu Oppeln. — 
De 5 initiv n Der Lehrer Haferland an der katholiſchen Schule 
u Kieferſtädtel. 
x ei Die Eiſenbahn⸗Verbindungen von Breslau nach Wien und 
dem mähriſchen Geſenke.] Bei der vielſeitigen Verzweigung der Eiſen⸗ 
bahnverkehrswege kann leicht Jemand, deſſen Sauber das Reiſen nicht 
iſt, auch mit Hilfe eines Cursbuches über die Wahl der Route im Zweifel 
bleiben. Da man nämlich z. Z von Breslau aus über vier Routen nach 
Wien (bezw. Brünn) gelangen kaun, fo dürfte nachſtebende Vergleichung 
intereſſiren. Die Entfernungen, Fahrdauer und Preiſe betragen 1) über 
Oderberg 457 Kilometer, mit Schnellzug 6 Uhr 38 Min. Vorm. in 9 St. 
57 Min., Preis II. Kl. 33,6 M. Durchgangswagen bis Wien, mit Schnell⸗ 
ug 4 Uhr Nachm. in 13 St. 6 Min., Preis II. Kl. 29,1 M., II. Klaſſe 
9,5 M. Durchgangswagen bis Wien; 2) über Brieg ⸗Ziegenhals 438 Kilo⸗ 
meter, mit Zug 12 Uhr 15 Min. Nachm. in 17 St., Preis II. Kl. 26,8 M 
III. Kl. 15 M. 3) über Mittelwalde 453 Kilom., mit Zug 6 Uhr 40 M. in 
14 St. 28 Min., Preiſe wie über N 7 ) über Halbſtadt 472 Kilo⸗ 
meter, mit Zug 6 Uhr Vorm. in 15 St. 8 Min., Preiſe gleich denen über 
Oderberg (Perſonenzug). Directe Perſonen und Gepäckbeförderung findet 
nur über die Routen Overberg und Halbſtadt ſtatt; Durchgangswagen 
curſiren nur über Oderberg. Die Verbindungen für die Rücktour von 
Wien entsprechen der Fahrtdauer nach der obigen Ueberſicht. Bei dem Cil⸗ 
uge 11 Uhr Vorm. ab Wien wird in Prerau Mittagstiſch ſervirt. — In 
Ds auf den Beſuch des mähriſchen Geſenkes, Altvatergebirge u. ſ. w. 
machen wir Touriſten auf die mittelſt der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn 
von Jägerndorf bis Olmütz, der Mähriſchen Grenzbahn von Grulich bis 
Sternberg und deren Querſtrecke Zöͤptau⸗Hohenſtadt zu erreichenden, in fo 
reichem Maße ſich präſentirenden Naturſchönheiten aufmerkſam. Die im 
Goſohorsky'ſchen Verlage (Ad. Kiepert) hier herausgegebene, äußerſt genaue 
Specialkarte des mähriſchen Geſenkes (1% Fl.) entſpricht bei Bereifung der 
qu. Gegend den difficiliten Anforderungen und e in ihrer Art einzig da. 
Als Einbruchſtationen ſind zu bezeichnen: von Weſten Wildenſchwerdt, von 
Nordweſten Mittelwalde, von Norden Patſchkau, Neiſſe und Ziegenhals, von 
Diten Leobſchütz. Zu der beliebten Gräfenberger Partie z. B. wird in der 
Regel Ziegenhals als Ausgangsſtation gewählt, indeß gewährt die Poſt⸗ 
verbindung ab Patſchlau⸗Jauernig wegen der überaus anſprechenden land⸗ 
ſchaftlichen Reize einen höheren Genuß. Sit man jedoch genöthigt, von 
Neiſſe aus die Tour hin und zurück an einem Tage zurückzulegen, ſo 
empfiehlt ſich die Benützung einer Fuhre, weil der letzte Eiſenbahnzug von 
Hennersdorf her in Ziegenbals keinen Anſchluß nach Neiſſe hat. Auch der 
Beſuch des Altpaters empfiehlt ſich von Ziegenhals oder Freiwaldau aus 
— event. als Rundtour. — Der Mangel einer Eiſenbahnverbindung mit 
guten Anſchlüſſen zwiſchen Patſchkau, Jauernig, (Gräfenberg), Freiwaldau, 
Hohenſtadt wird hier recht fühlbar; für das Zustandekommen einer ſolchen 
hat auch die Bewohnerſchaft jener 1 das regſte Intereſſe bekundet, 
indeß laſſen die wenig ermuthigenden Verhältniſſe der mähriſch⸗ſchleſiſchen 
Bahnen eine baldige Realiſirung jenes Wunſches nicht erhoffen. Sollten 
die wegen ihrer Unbeweglichkeit erloſchenen Rundreiſe⸗Touren in anders zu: 
ſammengeſetzter Weiſe — vielleicht nach freier Wahl des Reiſenden — 
wieder auferſtehen, ſo würden die durch genannte Bahnen durchzogenen 
anmuthigen Gebiete dabei gewiß nicht unberückſichtigt bleiben. 
B. Die ſechste Schwurgerichtsperiode,] welche am Montag, den 
9. Juni, Vormittags 9 Uhr, eröffnet wird, leitet der Vorſitzende der 
II. CriminalDeputation des königl. Stadtgerichts, Herr Stadtgerichtsrath 
Deßmann. Die Terminsrolle weiſt 11 Sitzungstage auf, der Schluß der 
Periode findet demnach am Sonnabend, den 21. Juni, ſtatt. Von den 35 
Anklagenummern betreffen 17 die Einziehun 20 Heime Münzen und 
zwar gelangen zur Einziebung 1 Thalerſtück, 26 Zweimark⸗, 1 Einmark⸗ 
und 1 Sanfzigpfennipftüct — Die 18 wirklichen Anklagen find ins: 
geſammt gegen 29 Angeklagte (23 männliche, 6 weibliche Perſonen) ge: 
richtet. — Schwerer und einfacher Diebſtahl reſp. Hehlerei liegt in 6 allen 
mit zuſammen 16 Angeklagten vor, darunter ſind Conſortiums von 6 und 
4 Perſonen. (Den 16. und 17. Juni Stellenpächter Zeisberg aus Wäldchen 
und 5 Genoſſen. — 21. Juni: Arbeiter Martin aus Breslau und 3 Ge⸗ 
noſſen.) Verbrechen gegen die re ſteht in 3 Fällen zur Verhand⸗ 
lung; je 2 Falle betreffen: borfäpliche Körperverletzung mit tödtlichem Er: 
folge, wiſſentlichen Meineid bezw. Verleitung dazu und Urkundenfälſchung. 
e einmal ſteht Straßenraub, Widerſtand 270 die Staatsgewalt und ver⸗ 
ugs und vollendetes gemeingeſährliches Verbrechen an. 
ch. [ Concerte auf dem Ausſtellungsplatze des internationalen 
Maſchinenmarktes.] Der Inhaber der Reſtauration auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze, Herr Weidmann, wird die Einrichtung, 1 1 555 daß dem die Aus⸗ 
ſtellung befuchenden Publikum der Aufenthalt daſelbſt durch Concertmufit 
angenehmer gemacht wird. Zu dieſem Zwecke wird für die Concertcapelle 
ein Orcheſterpodium errichtet. Die Einrichtung der Reſtaurationslocalitäten 
nimmt raſchen Fortgang. Der letzte 400 der Austellung, der 11. d. M., 
welcher mit dem Feſttage des goldenen Ehejubiläums des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares zuſammenfällt, pr 8 beſondere feſtliche Arrangements, wie 
i elektriſche eleuhtung, u. ſ. w. begangen werden. 
erzoglich Natiborer Knabencapelle,] welche 
urüdtehrt, wird außer dem am 
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ie er ee ee 
morgen von ihrer Reiſe aus ringe N 
ln den 5. d. M., im ichenpork ſtatt ndenden Concert noch Frei⸗ 
tag im Hildebrand'ſchen Etabliſſement (Neudor ran, am Sonnabend im 
Breslauer Prater und am Sonntag im Cihenpar Tr Mitwirkung der 
Capellen des Schleſ. Leib⸗Küraſſier⸗Regiments und gr Mode Hufaren: 
Regiments Nr. 4 Muſikauffübrungen veranſtalten. Am Montag, den Iten 
uni, wird die erwähnte Capelle in Ges lac mit der humoriſtiſchen 
uſikgeſellſchaft „Blume“ zur Vorfeier des kaiſerlichen Ehe⸗Jubilaums und 
zum Velten der nächſten Weihnachtseinbeſcheerung für arme Waiſenlinder 
im Schießwerder concertiren. RR 
B. [Zur obligatoriſchen Fleiſchſchau in Breslau.] Neuerdings ift 
wieder Fleiſchbeſchauern — im 8. und im ae ee 
ihnen Seitens des hieſigen Königlichen Pia räfdiums ertbeilte Be: 
allung entzogen worden, weil dieſelben die Vorſchriften der Polizei⸗Ver⸗ 
Bau, betreffend bie a che Unterfu ung des Schweinefleiſches, 
cht ließen. — Jene Verordnung iſt Monate in Kraft und 
ſchon haben eine Anzahl Fleiſchbeſchauer zum Theil erhebliche Geloſtrafen 
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beſchauern abgeſetzt worden ſind. Dieſe Thatſache beweiſt, daß es der Be⸗ 
hörde ernſtlich daran gelegen iſt, die Fleiſchſchau gewiſſenhaft ausgeübt zu 
ſehen. Für die entſtehenden Vacanzen ſind ſtets eine 1 Anwärter, d. h. 

amen abgelegt 
erfolgt nur, wenn ſie ſich verpflichten, O. 1 


ſolche welche die Fleiſchſchau bereits erlernt und das 
baben, vorhanden. Ihre Einſtellun 
in dem ihnen zugetheilten Bezirke gohnung zu nehmen. 1 . 

r. [Die Preiſe für Getreide und Nahrungsmittel in 
Preußen während des Monats April 1879.] Die Steigerung 
der Weizen: und Haferpreiſe, die im März dieſes Jahres ihren An: 
fang nahm, hat im April ſich fortgeſetzt und während dieſes Monats 
die erſteren um 0,3 M., die letzteren um 0,4 M. für je 100 Klgr. 
erhöht. Dagegen ſind Roggen und Gerſte während beider Monat 
im Ganzen gleich theuer bezahlt worden, und nur in einigen Pro⸗ 
vinzen iſt auch für dieſe Früchte ein Preisaufſchlag zu verzeichnen, 
dem ganz vereinzelt ein geringfügiger Rückgang der Gerſtenpreiſe in 
der Provinz Sachſen gegenüberſteht. — Gegen den Monat April des 
Vorjahres war der Weizen (immer pro 100 Klgr.) um 3 M. 50 Pf., 
der Roggen um 2 M. 10 Pf., die Gerſte um 2 M. 70 Pf., Hafer 
und Erbſen um 1 M. 70 Pf. billiger. Der Weizen war in Schle⸗ 
ſien am billigſten; denn man zahlte hier (im Monat April pro 100 
Klgr.) 16 M. 50 Pf.; am theuerſten wurde Weizen bezahlt im 
Rheinlande mit 20 M. 30 Pf. — Der Roggen war am billigſten 
in Oſtpreußen mit 11 M. 40 Pf., dann in Poſen mit 11 M. 50 Pf. 
und in Schleſien mit 12 M. Am theuerſten war der Roggen in 
Heſſen⸗Naſſau, wo man für 100 Klgr. 14 M. 70 Pf. zahlte. — 
Die niedrigſten Preiſe für Gerſte wurden in Poſen mit 11 M. 
70 Pf., in Oſtpreußen mit 11 M. 80 Pf. und in Schleſien mit 
12 M. 20 Pf. gezahlt. Am theuerſten wurde Gerſte bezahlt im 
Rheinlande mit 16 M. 60 Pf. — Der Hafer war am billigſten 
in Oſtpreußen mit 10 M. 30 Pf. und in Schleſien mit 11 M. 10 Pf. 
Am theuerſten war der Hafer in Weſtfalen mit 14 M. 50 Pf. — 
Die Erbſen waren am billigſten in Weſtpreußen mit 13 M. 20 Pf. 
Schleſien kommt erſt in vierter Reihe mit 18 M. Die höchſten 
Preiſe für Erbſen zahlte man im Rheinlande mit 26 M. 50 Pf. — 
Das Rindfleiſch war am billigſten in Oſtpreußen und Schleſien 
mit 95 Pf. und in Weſtpreußen mit 96 Pf. pro Klgr.; am theuerſten 
in Schleswig⸗Holſtein mit 1 M. 38 Pf. — Schweinefleiſch 
wurde am billigſten bezahlt in Oſtpreußen mit 97 Pf., am theuerſten 
im Rheinlande mit 1 M. 38 Pf. — Die niedrigſten Preife für Kalb⸗ 
fleiſch wurden bezahlt in Oſtpreußen mit 71 Pf., dann in Weſtpreußen 
und Schleſten mit 84 Pf.; die höchſten Preiſe zahlte man in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein mit 1 M. 31 Pf. — Hammelfleiſch warambilligſten in Oſtpreußen 
mit 85 Pf., dann in Weſtpreußen und Poſen mit 92 Pf., in Schleſien mit 
96 Pf.; am theuerſten war es im Rheinlande mit 1 M. 34 Pf. — Für 
Butter wurden die niedrigſten Preiſe bezahlt in Oſtpreußen mit 
1 M. 72 Pf. pro Klgr., die höchſten in Sachſen mit 2 M. 26 Pf. 
pro Klgr. In Schleſien zahlte man pro Klgr. 2 M. 11 Pf. — Die 
Eier waren am billigſten in Weſtpreußen mit 2 M. 20 Pf. pro Schock; 
dann in Schleſien mit 2 M. 25 Pf., am theuerſten wurde das 
Schock Eier bezahlt im Reinlande mit 3 M. 52 Pf. 

. [Waſſerſport.] Das zu acht Riemen eingerichtete Ruderboot „Vratis⸗ 
lavia“ unternahm Sonnabend, den 31. Mai, mit nur fünf Riemen eine 
Fahrt nach Oblau. Die Abfahrt erfolgte 7 Uhr 20 Min. Das Boot ſetzte, 
nachdem es in Laniſch und bei Margareth circa 2% Stunden geraſtet halte, 
ungehindert bei Mondſchein ſeine Fahrt fort und gelangte um 4% Uhr 
Ne in Oblau an. Die Schnelligkeit betrug alſo per Meile 1 Stunde. 

achdem die Mannſchaft bis 10 Uhr in Oblau verweilt hatte, wurde % 
Stunde ſpäter die Rückfahrt angetreten; „ Stunde unterhalb Ohlau be: 
gegnete die „Vratislavia“ dem Ariemigen ee eutrigedd Boote „Oder“ 
(Eigenthum des Breslauer Rudervereins), welches am Abend vorher um 
6% Uhr abgefahren war, unterwegs aber übernachtet hatte. In Kottwitz 
begegnete ihr das Boot „Welle“. Bald darauf kam auch das 4riemige 
Ruderboot „Germania“ (Eigenthum des Rudervereins „Andreſig“) in Sicht, 
welches früh 5 Uhr von Breslau abgefabren war. Die „Pratislavia“ legte 
in Laniſch noch einmal längere Zeit an, woſelbſt die Mannſchaft Mittag 
machte und um 4 Uhr wieder abfuhr. Mit Blumen und Kränzen geſchmückt 
15 das Boot um 5 Uhr glücklich an ſeinem Standplatz in Breslau 
wieder an. 

+ [Rebensrettung.] Am 17. vorigen Monats wurde in der Nähe der 
Steuer⸗Expedition an der Ohlauer⸗Chauſſee der Knabe Sauer vom Er⸗ 
trinken in der Ohle durch einen zufällig vorübergehenden Studenten gerettet. 
Dieſer Knabe, wie deſſen Eltern, werden aufgefordert zur Feſtſtellung der 
Thatſache ſich im Zimmer Nr. 21 des hieſigen Sicherheitsamtes zu melden. 

a Verſchüttet.] Heut Nachmittag gegen 2 Uhr waren Arbeiter mit 
dem Aufgraben der Straße beſchäftigt, um bei dem Neubau Burgſtraße 
Nr. 1 Verbindungs⸗Röhren in das Innere des Hauſes zu legen, als 
plötzlich der Erdboden ſich lockerte und einen der Arbeiter vollſtändig ver⸗ 
ſchüttete. Sofort wurden die nötbigen Anſtalten getroffen, um zuvoͤrderſt 
den Kopf des Verunglückten freizulegen, was auch alsbald gelang, während 
die vollſtändige Ausgrabung fait eine ganze Stunde in Anſpruch nahm. 
Glücklicherweiſe hatte eine Verletzung des Arbeiters nicht ſtattgefunden und 
höchſt vergnügt verließ er mit kühnem Sprunge den Ort, der ihm leicht 
zum Grabe werden konnte. } 

B. [Grobe Unvorſichtigkeit.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr fuhr der 
Dampfer „Breslau“ nach Abgabe der vorſchriftsmäßigen Glockenſignale 
völlig beſetzt vom Landungsplatz an der Königsbrücke ab. Schon war er 
unweit der von der Langen Gaſſe nach der Fährgaſſe führenden Ueberfähre 
angelangt, als der Schiffer G. den Ueberfährkahn in Bewegung ſetzte. 
Ungeachtet erneuter Glockenſignale unterbrach der Schiffer die Fahrt nicht. 
Dem Kapitän des Dampfers blieb nichts weiter übrig, als ſtoppen zu 
laſſen. Augenſcheinlich war es dem Kahnführer nur um eine Art Bravour⸗ 
ſtück zu thun geweſen; etwas weniger Auſmerkſamkeit vom Dampfer aus 
und der Kahn mitſammt ſeinen Inſaſſen wäre zu Grunde gegangen. Der 
Vorfall wird auf Antrieb einiger, bei der Dampferfahrt betheiligt geweſenen, 
Herren zur Anzeige gebracht werden. 7 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einem Bauunternehmer auf der 
Freiburgerſtraße aus verſchloſſenem Keller 7 Flaſchen Rheinwein, 3 Flaſchen 
Cognac und eine Quantität Speck; der 5 Jahre alten Tochter eines Mau⸗ 
rermeiſters auf der Urſulinerſtraße durch eine unbekannte Frauensperſon, 
welche das erwähnte Mädchen bis in ein Haus am Wäldchen gelockt hatte, 
ein paar goldene Knöpſchenohrringe im Werthe von 12 Mark; einem Kell⸗ 
ner auf der Neudorfſtraße aus den dortigen Reſtaurationslocalitäten ein 
graugrüner Rock; aus einem Neubau der Zwingerſtraße mehreren daſelbſt 
beſchäftigten Zimmergeſellen diverſe Kleidungsſtücke im Werthe von 35 
— Abhanden gekommen find einem Fabrikanten von der Claaſſenſtraße auf 
der Hundsfelder Chauſſee von ſeinem Spazierwagen zwei belle Sommer⸗ 
überzieher; einem Betriebsſecretär auf der Taſchenſtraße ein goldener Siegel⸗ 
9 arl weißem Stein und roth eingrapirtem Wappen im Werthe von 
30 M.; einem Schuhmachermeiſter vom Neumarkt auf dem Wege von Oswitz 
nach Breslau ein goldener Fingerring mit blauem Stein, ein Achtel⸗Lotterie⸗ 
loos Nr. 23,074 und ein Portemonngie mit 3 Mark Inhalt. — Gefunden 
wurde durch den Kaufmann David Muskat, Nicolaiftantgraben Nr. 6, ein 
grünſeidenes Geldtäſchchen mit einem Inhalt von 13 M. Der rechtmäßige 
Eigentbümer kann bei dem Finder ſeine Anſprüche geltend machen. 

—i.— Berichtigung] Die in Nr. 253 d. Ztg. als vermißt gemeldete 
Schriftſetzerwittwe Anna Jenkner, geb. Hirſch, befindet ſich im hieſigen Aller: 
heiligen⸗Hoſpital in Pflege. 


n. e > yini. [Meteorologifhe Beobachtungen 
im Monat Mai.] Dieſer Monat war in feiner erſten Hälfte wenig freund: 
licher als fein Vorgänger, indem er in den erſten 15 Tagen nur eine Tages: 
durchſchnittswärme von 4,67 R. beobachten ließ und an mehreren Tagen, 
den 2., 7., 8., 10. und 11., die Felder mit Schnee bedeckte; die letzte Hälfte 
bingegen war außerordentlich fruchtbar, ließ eine Tagesdurchſchnittswärme 
bon 11,60 R. wahrnehmen, und da es dem Boden an der nöthigen Feuch⸗ 
tigkeit nicht fehlte, jo wuchſen die Saaten überaus üppig und raſch, wäh: 
rend die Bäume in ja noch nie geſehenem Blüthenſchmuck prangten und 
Kirſchen, Birnen und Aepfel raſch hintereinander auf⸗ und verblühten. Die 


ahlen müſſen, während 4 von den 54 bezirksweiſe angeſtellten Fleiſch⸗“ Monatsdurchſchnittswarme war 8,20, und zwar früh 6,67“, Mittags 11,13“, 


— Donnerstag, den 


Abends 7,22 R. Die höchſte am 26., 15°, die niedrigſte am 2. 1,1% R. 


M.] machten Bedenken fo glänzend widerlegt, als das hier ſeit dem 13. April v. N zur 
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Der mittle Barometerſtand war 319,22“, der niedrigſte am 10. 315%, der 
höchſte am 4., 323. Unterſchied deſſelben 8 Linien. Gewitter wurden vier 
beobachtet, und zwar am 16., 19., 26. und 27. Der Wind wehte aus S. 4, 
1 \ SD. 9, SW. 3, NO. 3 und NW. 4 Mal. Mehr oder 
weniger heitere Tage waren 14, trübe 17. An 24 Tagen war die Luft ftill, 
an 7 Tagen bewegt. Niederſchläge erfolgten an 11 Tagen. Der Nachtozon 
war durchſchnittlich 8,48, der am Tage 8 der Lender'ſchen Scala. Die Koppe 
war 10 Tage frei, 11 Tage theilweiſe und 10 Tage ganz bedeckt und iſt 
jetzt täglich von Touriſten beſucht. Der Schnee auf dem Hochgebirge iſt 
binnen den letzten 14 Tagen ſo geſchwunden, daß er nur als einzelne 
Streifen um die Teichränder und in den den Sonnenſtrahlen unzugängigen 
Vertiefungen noch ſichtbar iſt. 


© Bolkenhain, 3. Juni. Unglüqdsfall mit tödtlichem Aus 
gange. — Perſonalien. — Concert.] In dem nahe gelegenen Dorfe 
Wolmsdorf ereignete ſich heute Vormittag folgender recht betrübender Unglücks⸗ 
fall; Zwei Knaben im Alter von 11 und 8 Jahren des Gutsbeſitzers H. 
jvielten mit dem 8 Jahre alten Knaben des Mühlenkutſchers Hamann in 
üblicher Weiſe, geriethen dabei in das obere Stockwerk des väterlichen Wohn⸗ 
hauſes und in das kleine Gemach, in welchem die Gewehre ihres Vaters 
hingen. Auf mehrfaches Auffordern ſeitens der beiden jüngeren nimmt der 
jährige Knabe unglücklicherweiſe, nichts ahnend, das Gewehr vom Nagel, 
drückt los und trifft den einen der Kleineren ſo unglücklich, daß dieſem die 
Schrotladung an der rechten Seite in den Körper dringt, am Rücken theil⸗ 
weiſe wieder hervorkommt, und der arme Knabe nach einer halben Stunde 
ſeinen Geiſt aufgiebt. Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt konnte nur noch 
den Tod des Knaben conſtatiren. — In die durch den Weggang des Cantors 
Weniger zu Ketſchdorf erledigte Lehrer⸗ und Cantorſtelle rückt zum 1. Juli 
d. J. der bisherige Lehrer Stiller aus Heinzendorf bei Neuſtädtel ein. 
Ebenſo wird die ſeit November v. J. erledigte Hilfslehrerſtelle zu Würgsdorf 
am 5. d. M. wieder beſetzt und zwar durch den Seminar⸗Abiturienten Arlt 
aus Groß⸗Tinz. Am 1. d. M. verließen die beiden Hilfslehrer Schütz und 
Wiener ihre bisherigen Stellen zu Baumgarten, indem Erſterer fein neues 
Amt als ſelbſtſtändiger Lehrer in Hohendorf, Letzterer dasſelbe an der Schule 
zu Jauer übernimmt. — Heute Nachmittag fand das erſte Abonnements⸗ 
Concert der Militärcapelle aus Freiburg unter Leitung ihres Dirigenten 
Pautke im Geſellſchaftsgarten des Gaſthofes „zum grünen Baum“ ſtatt. 


& Schweibnig, 3. Juni. [Project zur Anlage eines neuen 
Stadttheils. — Zur Beſteuerung.] Vor einiger Zeit hatte bereits 
der königl. Militärfiscus auf das Recht der Mitbenutzung des an der 
Waldenburger Straße gelegenen, der Stadteommune gehörigen kleinen 
Exercierplatzes gegen eine Entſchädigung von 15000 Mark Verzicht geleiſtet. 
Die ſtädtiſchen Behörden denken nun daran, dieſen Platz durch Anlage eines 
neuen Stadttheils zu verwerthen. Im Auftrage des Magiſtrats hatte der 
Stadtrath Paar, auf Anregung der ſtädtiſchen Baudeputgtion ein Mitglied 
derſelben, Zimmermeiſter Urban, ein Project für dieſe Anlage ausgearbeitet. 
In beiden Projecten iſt die Etablirung von Villen ins Auge gefaßt; durch 
beide dürfte eine rentable Verwerthung des Terrains erzielt werden. Wenn 
durch die Ausführung des erſten Projects eine um 39,000 Mark höhere 
Einnahme in Ausſicht geſtellt wird, ſo empfiehlt ſich die Annahme des 
zweiten Projects durch die Gefälligkeit des äußeren Arrangements. Wenn⸗ 
gleich die ſtädtiſche Baudeputation, ſowie die Bau⸗Commiſſion den Stadt⸗ 
verordneten die Annahme des letztgedachten Projects empfohlen hatten, ſo 
vertagten die Stadtverordneten dennoch die definitive Entſcheivung, indem 
ſie dem Magiſtrat die Vorlage zurückgaben mit dem Erſuchen, das Gutachten 
des Stadtbauraths Heydrich über beide Projecte zunächſt einzufordern. — 
Der Magiſtrat hat eingewilligt in den Antrag der Stadtverordneten, eine 
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Erhöhung der Steyer für Tanzvergnügungen eintreten zu laſſen; doch ſoll 


der Ertrag, welcher dadurch erzielt wird, wie bisher zum Beſten der Bürgers 
hoſpitaliten verwendet werden. Zu dem Antrage auf Wiedereinfübrung der 
Schlachtſteuer hat ſich der Magiſtrat ablehnend verhalten und dieſe Ablehnung 
damit motivirt, daß die Realiſirung dieſes Antrages nur im Wege der 
Geſetzgebung zu ermöglichen ſei. Dagegen hat derſelbe den Antrag geſtellt, 
die hieſige Gasanſtalt, die bisher mit 600 Mark zur Communalſteuer heran⸗ 
gezogen worden, auf Grund des jetzigen Geſchäftsumfanges reſp. der Ren⸗ 
tabilität mit 1371,51 Mark jährlich zu beſteuern. 


$ Striegau 3. Juni. A a —Lehrlingsarbeiten.] 
Von dem Vorſtande der Kreis⸗Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung ift beſchloſſen wor⸗ 
den, die disponiblen Mittel im Betrage von 345 M. an 16 Kriegsveteranen 
aus den Jahren 1813/15 und an 15 Theilnehmer an den Feldzügen 1370/71 
in einzelnen Quoten von je 16,43 M. zur Vertheilung zu bringen. Die 
Auszahlung wird noch in dieſem Monat erfolgen. — Um den Gewerbefleiß 
zu fördern und zu tüchtigen Leiſtungen auf rien Gebiete anzuregen, 
hat eine Anzahl hieſiger Handwerksmeiſter beſchloſſen, im Monat Auguſt c. 
eine Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 0 veranſtalten. Die Ausſtellung 
ſoll gleichzeitig mit der am 17. und 18. Auguſt hier abzuhaltenden zweiten 
Wanderverſammlung ſchleſiſcher Bienenwirthe ſtattfinden, ein Umſtand, der 
geeignet iſt, zu zahlreicher Betheiligung und regem Eifer für das Gelingen. 
dieſes anerkennenswerthen Unternehmens anzuſpornen. 


— r— Wüſtewaltersdorf, 3. Juni. [Sammlung. — Arbeitsſchule. 
Baumſchulen.] Die Sammlung der hier zu begründenden „Kaiſer⸗Wil⸗ 
helms⸗Ehe⸗Jubiläums⸗Stiftung“ hat die Summe von 2100 M. ergeben. — 
Eine zweite Arbeitsſchule, nach dem Muſter Clauſſen⸗Kars, wird nun von 
dem Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen im Kreiſe Waldenburg 
in Dörnhau eingerichtet. 24 Knaben ſollen darin in Holz⸗, Papp⸗ und 
Flechtarbeit unterrichtet werden. — Bei den Schulen in Ober⸗Wüſtegiers⸗ 
dorf, Dörnhau, Lomnitz, Donnerau und Tannhauſen iſt in dieſem Früh⸗ 
jahre mit der Anlage von Baumſchulen vorgegangen worden, damit die 
größeren Knaben Unterricht in der Obſtbaumzucht erhalten können. In 
Nieder⸗Wüſtegiersdorf ertheilt der Bauergutsbeſitzer Nieſel jun. in feiner 
eigenen Baumſchule einer Anzahl Knaben Unterricht in der Obſtbaumzucht. 


+ Wüſtegiersdorf, 3. Juni. (Unglücksfall. — Theater. — Baum⸗ 
blüthe. — Amtsgericht] Am Pfingſtſonnabend hatte die Frau eines 
bieſigen Schmiedemeiſters ein Quantum äßende Kalilauge in einem Töpfchen 
zurechtgeſtellt, um dieſelbe bei Reinigung der Stubendielen zu benutzen. 
Das ſechsjährige Söhnchen hielt die weiße Fluſſigkeit für Milch und trank 
davon. Entſetzliches Schmerzgeſchrei bezeugte ſofort die ſchreckliche Wirkung 
des Trankes. Das Kind iſt trotz angewendeter ärztlicher Hilfe in der Nacht 
vom Sonntage zum Montage ſeinen Leiden erlegen. — Die ſeit ungefähr 
10 Tagen bier weilende Evers 'ſche Theatergeſellſchaft findet wegen ihrer 
tüchtigen Leiſtungen ſehr zahlreichen Zuſpruch und allſeitigen Beifall. — 
Wohl ſelten dürften die Obſtbäume eine ſo herrliche Blüthenpracht entfaltet 
haben, als dieſes a Sie waren buchſtäblich mit Blüthen überſchüttet 
und dürfen wir daher auf eine reiche Obſternte hoffen. — Nachdem der Ab⸗ 
putz unſeres 1 vollendet und das Baugerüſt entfernt 
ift, präſentirt ſich das Gebäude in ſtattlichſter Weiſe. Auch der innere Aus⸗ 
bau iſt nahezu vollendet. 


—r. Namslau, 3. Juni. [Verpachtung des Wochenmarktſtand⸗ 
eldes. — Erhebung von Bürgerrechtsgeld. — Zigeuner.) Wohl 
ſelten hat eine ſtädtiſche Einrichtung die früher allſeitig dagegen geltend ge⸗ 


Erhebung gelangenbe ſtädtiſche Wochenmarktſtandgeld. Nicht nur, daß die 
früher wiederholt und von den verſchiedenſten Seiten dagegen erhobenen 
Einwendungen und Befürchtungen, daß man dadurch die 2 2 —— Wochen⸗ 
märkte beeinträchtigen und den Landmann mit ſeinen zum Kauf auszubieten⸗ 
den Producten nach einer der Nachbarſtädte treiben werde, ſich als pöllig 
unbegründet erwieſen haben, auch das Bedenken, daß dies zu erhebende 
Wochenmarktſtandgeld dem Stadtſäckel nur eine geringe Einnahme zuführen 
werde, ſind glänzend widerlegt. Das Wochenmarktſtandgeld, welches durch 
den Marktmeiſter Schenke erhoben wird, der dafür % der Brutto⸗Einnahme 
beziebt, gewährte vom 13. April bis ult. December v. J. eine Netto⸗Ein⸗ 
nahme von 1261 Mark. Daſſelbe konnte daher im diesjährigen Stadthaus⸗ 
Etats mit einem Netto⸗Ertrage von 160) M. veranſchlagt werden. Bei der 
beute erfolgten Verpachtung dieſes Wochenmarktſtandgeldes für die Zeit vom 
8. zum 1879 bis dahin 1880 iſt nun ein Angebot von über 2000 M. Nettos 
Pacht abgegeben worden. — Auch am hiejigen Orte iſt in früheren Jahren 
von hier anziehenden Perſonen ein ſog. Hausſtands⸗ oder Anzugsgeld von 
5 bis 8 Thalern erhoben worden, in welchem zugleich das Bürgerrechtsgeld 
einbegriffen war. Durch das ſpäter in Kraft getretene Freizügigkeits⸗Geſetz 
1 das 109. Hausſtands⸗ oder Anzugsgeld in Fortfall gekommen, und die 

ommune Namslau hat, wie auch viele andere Communen ſeit jener Zeit 
in liberaler Weiſe auch von der Erhebung eines beſonderen Bürgerrechts⸗ 
geldes abgeſehen. Es iſt nun nicht zu leugnen, daß die Stadt Namslau 
den anziehenden Bürgern ſo mancherlei Annehmlichkeiten und Einrichtungen 
bietet, die andererſeits durch die Steuerkraft der hieſigen Einwohner und 
mit bedeutenden Koften geſchaffen worden find. Es wird daher jedenfalls 


7 . 
3 a 3 


are: 


Ba ER 
RE 


RN 
— 


r 
A 


pon der Habiberorbneten:Verfammting als gauß in der Billigkeit liegend 
| | erachtet werden, daß ihr der Bee Magiftrat eine 5 1 betreffend die 
Genehmigung eines Ortsſtatuts über die Erhedung eines Bürgerrechtsgeldes 
"von bier anziebenden Perſonen zur Genehmigung unterbreitet. — Heut in 
den Abendſtunden iſt unſer Weichbild wiederum von einem Trupp Zigeuner 
bheimgeſucht worden, die jedenfalls am nördlichen Saum unſeres Stadt⸗ 
parkes genächtigt haben. 


Ku Natibor, 3. Juni. [Ein entſprungener Verbrecher.] VBoltern 
50 Nach iſt aus der Irren Station des ſtädtiſchen Krankenhauſes ein wache 
IM emeingefährliches Individuum entſprungen. Es iſt dies der Fleiſchergeſelle 

awlitzty, deſſen ſchon in einem früheren Referate Er Hähnung geſchah. 
Wie noch bekannt ſein dürfte, hatte derſelbe, nachdem er dei einem Kirchen⸗ 
raube auf der Alte ergriffen worden war, ſich in ſelnem einstweiligen Ge: 
wahrſam, dem Altendorfer Gefängniß, dadurch zu entleiben verſucht, daß er 
mit einem Meſſer ſich eine ziemlich tiefe Schnitt ounde am Halſe beibrachte. 
S. war am nächſten Tage in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft worden 
und befand ſich daſelbſt ſeit etwa 14 Tagen in ärztlicher Behandlung. In 
den erſten Tagen nach ſeiner Aufnahme war derſelbe in einem Kranken⸗ 
ſaale untergebracht. Da jedoch die Befürchtung ausgeſprochen wurde, daß 
er von da entweichen könnte, erfolgte vor etwa 3 Tagen ſeine Unterbrin⸗ 
gung in einer Zelle der Irren Station, welche durch vergitterte Fenſter und 
eine beſonders wohlverwahrte Thür binlängliche Sicherheit verſprach. Trotz 
oder vielleicht gan in Folge dieſer Maßregel gelang es dem Hawlitzky zu 
entſpringen. Die Art, wie ihm ſeine Flucht gelungen iſt, und er ſich vor⸗ 
läufig dem Arme der Juſtiz entzogen hat, dürfte in weiteren Kreiſen inter⸗ 
eſſiren. Nachts gegen 12 Uhr, wie es angenommen werden kann, bat H. 
ſeine Befreiungsarbeit damit begonnen, daß er von ſeiner eiſernen Bettſtelle 
einen eiſernen Stab abriß, mit dieſem demnächſt eine in der Thür befind⸗ 
liche Klappe, welche angebracht iſt, um die Irren beobachten zu können, 
öffnete und dann mit demſelben Stabe das Thürſchloß ſprengte. In der 
Nähe find keine belegten Zellen und daber kein beſonders auffälliges Ge⸗ 
räuſch wahrgenommen worden. H. iſt dann unter Mitnahme ſeiner Kranken⸗ 
hausſachen, Schlafrock, Pantoffeln, Decke ꝛc. auf der an das Inquiſitoriat 
angrenzenden Mauer nach dem Zwirzina'ſchen Garten und von da an⸗ 
ſcheinend nach der Salzſtraße entflohen. Ein Unternehmen, welches bei 
der finſteren Nacht — es regnete faſt ununterbrochen — noch gefährlicher 
war, weil H. eine Leiter mit ſich führte, um auf die Mauer hinauf und 
dann wieder hinunter zu gelangen. Die Leiter wurde am nächſten Tage 
in dem eben erwähnten Garten vorgefunden und leitete auf die richtige 
Spur. Die genannten Sachen wurden geſtern früh durch einen Arbeiter 
der Doms'ſchen Schnupftabakfabrik, dicht am Ufer der Oder liegend, vor⸗ 
gefunden. H. wollte hiernach ſeine Verfolger zu der Annahme verleiten, 
daß er durch einen Sprung in die hoch angeſchwollene Oder ſeinem Leben 
freiwillig ein Ende gemacht habe. Wie jedoch bekannt geworden iſt, hat 
derſelbe ih vor Ausführung feiner Flucht noch beimlich mit Verbandzeug 
verſehen. Auch hätte ſich H. wohl nicht erſt ſolchen Mühen unterzogen, 
wenn er ſeinem Leben hätte ein Ende machen wollen. 


O Gleiwitz, 3. Juni. [Vermißt. — Brutalität. — Verunglüdt. 


alte Tochter des am Neumarkt wohnbaften Arbeiter Carl Knopf vermißt. 
Alle bis jetzt nach dem Verbleib des Kindes angeſtellten Recherchen ſind 
erfolglos geblieben, und wird vermuthet, daß demſelben ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen iſt. — Geſtern Nachmittag kam es auf dem freien Platze an der 
„Neuen Welt' zwiſchen mehreren Geſellen zum Wortwechſel, der ſchließlich 
in Thätlichkeiten ausartete und derartige Dimenſionen annahm, daß der 
Tiſchler P. von hier mit einem Bierſeidel einen Schlag ins Geſicht erhielt 
und ihm die rechte Geſichtshälfte ſtark verletzt wurde. — Heute Morgen 
gegen 6 Uhr wurde in der Nähe der Zipſer'ſchen Fabrik an der Promenade 
Die unperehelichte Koſiol von bier bewußtlos aus der Klodnitz gezogen. 
Die ſofort angewandten Wiederbelebungsverſuche waren zwar von dem 
beſten Erfolge begleitet, doch iſt der Zuſtand der K. noch jebe Beſorgniß 
erregend. Wie ermittelt wurde, ift die Unglückliche beim Ueberſchreiten der 
Schleuſe in die Klodnitz geſtürzt und von dem Hochwaſſer mitgenommen 
worden. — Geſtern Nachmittag wunde ein ſeit längerer Zeit wegen ſchweren 
Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgter Arbeiter aus Wreſchowa von einem Polizei⸗ 
Beamten feſtgenommen, während ſich der ſaubere Patron auf einem der auf dem 
Vorplatze in der „Neuen Welt“ aufgeſtellten Carouſſels mit einigen lüder⸗ 
lichen Dirnen beluſtigte. — Unter den Pferden des Droſchkier Fabriozek 
von hier iſt beut durch den königlichen Kreis⸗Thierarzt Herrn Gabbey aus 
Toſt der Ausbruch der Rotzkrankheit conftatirt und ein mit dieſer Krankheit 
bebaftetes Thier getödtet worden. Der Cadaver des Pferdes wurde auf 
dem Schundanger im Stadtwalde vergraben und ſind die zur Verhütung 
einer Weiterverbreitung der Seuche geſezlich vorgeſchriebenen Maßnahmen 
ſofort polizeilicherſeits getroffen worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


6 A Breslau, 4. Juni. [Von der Börfe) Die Courſe ſtellten ſich 

heute erheblich niedriger als geſtern, das Geſchäft war nur von geringer 
Ausdehnung. Creditactien waren 3% M. niedriger. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn ſetzten 1 pCt. unter der geſtrigen Notirung ein und gaben im Ver⸗ 
laufe der Börſe noch % pCt. nach. Oeſterreichiſche Renten angeboten. 
Ruſſiſche Valuta 2 M. billiger. 


Breslau, 4. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, get. 1000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
heine —, pr. Juni 122,50 Mark bezahlt, 123 Mark Gd., Juni⸗Juli 122 Mark 

zahlt, Juli⸗Auguſt 124 Mark Gd., September⸗October 123 Mark Gd., 
128,50 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) nel. — — tr., pr. lauf. Monat 180 Mark 
Br., Juni⸗Juli 180 Mark Br., September⸗October —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., pr. lauf. Monat 116 Mark Br., 
Juni⸗Juli 116 Mark Br., Juli⸗Auguſt 116 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 255 Mark Br., 
Auguſt⸗September 250 Mark Br., 245 Mark Gd., September⸗October 255 
Mark Br., 250 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, net. — Ctr., loco 58 Mark Br., vr. Juni 
55,50 Mark Br. Juni⸗Juli 55,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗ 
Detober 56 Mark Br., October⸗November 56,50 Mark Br., November⸗ 
December 56,50 Mark Br. 

RR, Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) unverändert, loco 24,50 Mar! 

hi Br., pr. Juni 24,40 Mark Br., Juni⸗Juli 24 Mark Br., September⸗October 

10 24,50 Mart Br. 

"N Spiritus (pr. 100 Liter & 100 F) wenig verändert, gel. — Liter, vr. Juni 

4509,50 Mark Gd, Juni⸗Juli 49,50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 50 Mark Gd., 

Auguſt⸗September 50,50 Mark Gd., September⸗October 50 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. 4 Die Börſen⸗Tommiſſion. 

Kundigungspreiſe für den 5. Juni. 

Roggen 122, 50 Merk, Weizen 180, 00, Gerſte —, —, Hafer 116, 00, 

Rays 255, 00, Rüböl 55, 50, Petroleum 24, 40, Spiritus 49, 50. 


Breslau, 4 Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtäotiſchen Martt-Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
4 gute mittlere geringe Waare 


böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. 
Br A EA RAN 
Weizen, weißer 1 18 6 17 50 17 20 16 40 15 50 


Weizen, gelben . 18 30 18 00 17 30 17 00 16 30 15 30 
enn 13 00 12 60 12 40 12 10 1180 11 50 
erste 14 00 12 10 11 80 11 40 11 10 10 60 
Hl A 12 40 12 00 11 70 11 10 11 00 10 70 
(Hl „ 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 
ni No ungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
a zur a ge Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

112 Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 

h 5 eine mittle 2 ord. Waare. 
I 7 u ul — Ann 
H 5 Raps ET = 25 2 . 2 25 

9 Minter-Rübien ... — — — — — — 
. Sommer⸗Rübſen. — — — — — — 
1 Dotter 19 50 17 — 15 — 
u 1 Schlaglein 26 — 24 50 23 —— 
1 eee 18 5 el I HEN. 18 — 
88 artoffeln, per Sa Pr euſcheffe 5 . Brutte - 75 Kilogr. 
10 Reufeiel (5 ld. Beate def: 1081 50. er er - 
16 per Neuſcheffe Brutto) beſte 1,25—1, „ geringere 1 L, 
% ver 5 Liter 0,20 Mark. 


— Verhaftung. — Rotzkrankbeit.] Seit vorgeſtern wird die 4 Jahre 
A 


ö Wafſerſtands⸗Te 0 
Brieg, 4. Juni, 9 Wa ei eg 1 
am net nun 175 Ki ſſerſtand am Oberbegel 5,42 Meter, 
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Breslau, 4. Juni. [Die Erdwachs⸗ Production in Galizien, 
welche von Jahr zu Jahr zunimmt, gehört ſchon jetzt zu den bedeutenderen 
Induſtriezweigen des Landes und brachte im vergangenen Jahre einen Er⸗ 
trag von ungefähr 3,000,000 Gulden. Das Erdwachs bat ſchon in rohem 
Zuſtande große Aehnlichkeit mit dem gelben Bienenwachs, ſiebt aber ge: 
reinigt, als ſogenanntes Mineralmahß oder Cereſin, genau fo aus, wie ge⸗ 
reinigtes Bienenwachs und findet auch zu allen den Gegenſtänden Ver⸗ 
wendung, welche früher nur von Bienenwachs hergeſtellt wurden. Das 
Rohmaterial wird vorläufig nur an drei Orten in größeren Lagern gefun⸗ 
den und zwar in Drwiniacz und Starunia, ſüdlich von Stanislau, haupt: 
ſächlich aber in Boryslaw Station der Dnieſterbahn), wo im vergangenen 
Jahre 200,000 Meter⸗Centner gefördert wurden. Sowohl das Roh⸗ 
wachs als auch das fertige Cereſin wird nach Rußland, Deutſchland, 
Italien und England exportirt. Außer dem Cereſin wird aus dem Roh⸗ 
wachſe Paraffin erzeugt und als Nebenproduct gereinigtes Petroleum ge⸗ 
wonnen. Es beſtehen gegenwärtig ſieben Cereſinfabriken in Galizien und 
etwa zehn bedeutendere in Oeſterreich⸗Ungarn, welche einer erheblichen Ar⸗ 
beiterzahl lohnende Beſchäftigung gewähren. 


* Magdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft.] In der 
am 24. Mai d. 55 abgehaltenen General⸗Verſammlung der Magdeburger 
Allgemeinen Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft wurde zunächſt nach Vortrag 
des Reviſions⸗Berichtes dem Geſellſchafts⸗Vorſtande bezüglich der Jahres⸗ 
rechnung pro 1877 Decharge ertheilt. Den hierauf erſtatteten Berichten des 
Verwaltungsrathes und des Geſellſchaftsvorſtandes über das Geſchäft im 
Jabre 1878 entnehmen wir Folgendes: Die Prämien⸗Einnahme einſchließ⸗ 
lich der Vorträge aus dem u. und abzüglich der Rückverſicherung 
betrug 5,217,303 M. gegen 4,685,511 M. im Jabre 1877, alſo pre 1878 
mehr 531,792 M. Die geſammte Einnahme belief ſich auf 6,579,524 M. 
89 Pf., die Ausgabe dagegen auf 6,260,506 M. 48 Pf., der Jahresgewinn 
alſo auf 319,018 M. 41 f. Hiervon find 53,901 M. 84 Pf. zum Reſerve⸗ 
fonds gefloſſen und 33,000 M. zum Sparfonds. Als Dividende wurden 
205,000 M. oder 20 M. 50 Pf. pro Actie vertheilt. Der Reſt von 27,116 
Mark 57 Pf. iſt zu den ſtatut⸗ und vertragsgemäßen Tantiemen für den 
Verwaltungsrath und dle Direction verwendet. Speciell in der Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Branche betrug die Prämien⸗Einnabme einſchließlich des 
Vortrages aus dem Vorjahre und 9 Rückverſicherung 1,848,967 M. 
gegen 1,713,260 M. im Jahre 1877. Für Unfall⸗Schäden find bezahlt 
636,529 M. und reſervirt 367,574 M., ferner reſervirt für feſtgeſetzte Renten 
410,764 M. Nach Zurückſtellung einer Prämien⸗Reſerve pro 1879 und 
ſpätere Jahre in Höhe von 633,052 M. ergab die Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Branche einen Gewinn von 122,168 M. Der Geſchäftskreis der Geſellſchaft 
in dieſer Branche iſt im vorigen Jahre auf Dänemark ausgedehnt; Acht 
dem iſt die Geſchafts⸗Auſnaßme in Belgien vorbereitet. Die an aft 
bat ſich im vorigen Sr veranlaßt geſehen, eine auf die Unzuträglichkeiten 
der ſ. g. Haftpflicht⸗Verſicherung bezügliche Eingabe an das Reichskanzler⸗ 
mt zu richten. Dieſe Eingabe iſt vielfach falſch aufgefaßt und in Folge 
deſſen ze beurtheilt worden. Nach den Aeußerungen jedoch, welche Herr 
Staatsminiſter Hofmann bei Gelegenheit der Antwort uf die neuliche, das 
Haftpflichtgeſetz betreffende Interpellation im Reichstage gemacht hat, glaubt 
die Geſellſchaft annehmen zu dürfen, daß ihre Anſchauungen an Hoher 
Stelle getheilt werden und erwartet deshalb, daß bei einer demnächſtigen 
Reviſion des Haftpflichtgeſetzes auch dieſe ade in angemeſſener Weiſe ge: 
regelt werden wird. In der TZransport:-Berfiherungs:Brande find 
an Prämie einſchließlich des Vortrags aus dem Vorjahre für eigene Rech⸗ 
nung vereinnahmt 607,940 M. gegen 695,897 M. im Jabre 1877. Für 
Transport⸗Schäden ſind gezahlt 454,334 M. und reſervirt 190,878 M.; an 
Prämien⸗Reſerve pro 1879 1 75,517 M. Der Jahresverluſt be⸗ 
trägt 84,977 M. Die Geſellſchaft befindet ſich bezüglich der Transport⸗ 
Verſicherungs Branche in einer Uebergangs⸗Periode, worin jener Verluſt 
zum Theil ſeine Erklärung findet. Sie hat ſich nämlich mit Rückſicht auf 
die . commerciellen Verhältniſſe, namentlich auch auf die mißliche 
Lage des Ahederei⸗Geſchäſts und die überaus gedrückten Prämien ent: 
ſchloſſen, ih von gewiſſen gefährlichen Riſiken völlig zurückzuziehen, ins⸗ 
beſondere die Zeit⸗Casco⸗Verſicherungen überall und gänzlich aufzugeben. 
Dadurch iſt ein bedeutender Prämien⸗Ausfall entſtanden, während anderer⸗ 
ſeits ein großer Theil früher geſchloſſener Casco⸗Verſicherungen noch nicht 
abgelaufen iſt, denen bei dem mangelnden Hinzutritt neuer Prämien kein 
genügendes Prämien⸗Aequivalent mehr gegenüberſteht. In einigen Monaten 
jedoch wird dieſe Uebergangs⸗Periede überwunden und dann ein normales 
Verhältniß mit vorausſichtlich glücklicheren Reſultaten wiederhergeſtellt jein. 
In der Feuer⸗Rückverſicherungs⸗Branche hat die Geſellſchaft erheb⸗ 
lich glücklicher gearbeitet, als in den letzten vier Jahren zuvor. Die Prä⸗ 
mien⸗Einnahme einſchließlich des Vortrags aus dem Vorjahre betrug 
1,624,349 M. gegen 1,488,843 M. im Jahre 1877. Für Schäden find. be: 
zahlt 873.059 M. und reſervirt 137,671 M. Nach Zurückſtellung einer 
Prämien⸗Reſerve pro 1879 und ſpätere Jsbez in Höhe von 475,131 M. 
ergab ſich ein Jahres⸗Ueberſchuß von 70,298 M. 

Eines recht günſtigen Verlaufs hat ſich die Lebensverſicherungs⸗ 
Branche zu erfreuen gehabt. Trotz der allgemeinen finanziellen Nothlage 
hatte die Geſellſchaft doch einen reinen Zuwachs der Capital⸗Verſicherungs⸗ 
Summe von 3,825,964 M. gegen 3,471,142 M. im vorhergehenden Jahre 
Ueberbaupt lagen zur Erledigung vor 2224 Anträge über 8,534,840 M. 
Capital und 7812 M. 34 Pf. jährliche Rente, wovon 1609 Anträge über 
5,861,840 M. Capital und 6112 M. 34 Pf. Rente Annahme fanden, wäb- 
rend 528 Anträge über 2,037,300 M. Capital und 1700 M. Rente theils 
abgelehnt, theils zurückgezogen, 89 Anträge aber über 635,700 M. Capital 
als unerledigt auf das neue Jahr übertragen wurden. Im Ganzen waren 
während des verfloſſenen Jahres in Kraft 5525 Policen über 21,422,303 
Mark Capital und 38,434 M. 96 Pf. jährliche Rente; davon erloſchen im 
Laufe des Jahres theils durch den Tod der Verſicherten, theils durch Ne: 
duction und Aufgabe der Verſicherungen 616 Policen über 2,035,876 M. 
Capital und 14,186 M. Rente, ſo daß am Jahresſchluß ein Beſtand ver⸗ 
blieb von 4909 Policen über 19,386,427 M. Capital und 24,248 M. 96 Pf. 
jährliche Rente. Die Sterblichkeit unter den auf den Todesfall Verſicherten 
blieb hinter der rechnungsmäßig zu erwartenden Mortalität zurück. Die 
eingetretenen 23 Todesfalle koſteten der Geſellſchaft 65,685 M., wovon 
56,685 M. bereits im Berichtsjahre zur Auszahlung gebracht und 9000 M. 
am Jahresſchluſſe reſervirt wurden. Von den Renkenverſicherten ſtarb eine 
Perſon, welche 13,286 M. jährliche Rente bezogen hatte und erwuchs hier: 
durch der Geſellſchaft ein namhafter Gewinn. Der geſammte Gewinn aus 
dene Lebensverſicherungs⸗Geſchäft betrug 125,270 M. 72 Pf., von welchem 

edingungs 
Gewinn Ne erpefonds der mit Dividendenanſpruch Verſicherten 60 pCt., 
alſo 75,162 M. 43 Pf. zufielen. Letzterer hob ſich in Folge deſſen am 
Jahresſchluſſe auf 121,470 M. 44 Pf. Hiervon wird vom 1. Juli ab auf 
die betreffenden Verſicherungen 28 pCt. der im Jahre 1876 eingezablten 
Prämien zur Vertheilung gebracht. Auch nach deren Vertheilung verbleibt 
der Geſellſchaft noch ein jo erheblicher Betrag — ca. 100, . im 
Gewinn⸗Reſerve⸗Fonds, daß bei regelmäßigem Geſchäftsverlauf auch für die 
nächſten Jahre ähnlich befriedigende Dividenden für die Verſicherten zu er⸗ 
warten ſind. — Nach Den. Bürstage des Geſchäftsberichts ſchritt man zu 
den Wahlen. Es wurden die der Anciennität nach ausgeſchiedenen Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsraths, die Herren Commerzienrath Freiſe und Kauf⸗ 
mann Franz Overlach einſtimmig wiedergewählt und in der darauf fol⸗ 
genden Verwaltungsratbs⸗Conferenz Herr Ober⸗Bürgermeiſter Haſſelbach 
zum Vorſitzenden und Herr Geheimer Commerzienrath Knoblauch zu deſſen 
Stellvertreter ernannt. 
A · --- rr. 


Verlooſungen. 

Karlsruhe, 3. Juni. [Prämienziehun 
Looſe.] 70,000 Fl. Nr. 116,598, 14,000 Fl. Nr. 41,018, 7000 Fl. Nr. 
105,857, 2800 Fl. Nr. 109,704, je 1400 Fl. Nr. 42,335, 116,567, je 350 Fl. 
Nr. 5604, 5640, 7754, 7765, 7778, 17,252, 17,280, 26,872, 44,386, 47,260, 
47,281, 53,000, 66,823, 66,835, 69,583, 72,282, 72,802, 76,215, 76,236, 
118815 91,534, 101,758, 105,878, 109,729, 113,569, 116,593, 116,596, 


badiſcher 100:Thaler: 


Wien, 4. Juni. [Monats Use der ftrreit 
ten, 4. Juni. onats⸗ weis 0 
Bank vom 31. Mail) usweis der öſterreichiſchen National 


Notenum lauf 287,153,010 Fl, Zun. 617,490 Fl. 
Metallſch¶e s 157,900,248 x bn. 4,719,279 s 
In Metall zahlbare Wechſel 17,833,541 = Yun. 2,239,359 ⸗ 
Staatsnoten, welche der Bank gehoͤren 2,166,595 = Bun. 30,646 = 
RR EEE RR RE TREER 92,902,379 s Zun. 8,468,059 + 
Lombarden 4 4 25,608,400 „ Bun. 965,300 


emäß der Geſellſchaft 40 pCt. alſo 50,108 M. 29 Pf. und dem] 
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Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 8 
en bebe, 6,712,048 51,549 
oil . dsh . dan. 61800 SL 


*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 30. April. 
Berlin, 4. Juni. [Wochen ⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 31. Mai. Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 


Münzen, das Pfund fein zu 

1392 Mark berechnet 55,267,000 Mrk. — 2,554,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen ‚852,00 — 194,000 = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 6,229,000 s + 2,117,000 
4) Beſtand an Wechſeln .. 323,080,000 = -+ 12,874,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 50,985,000 - 2,206,000 
6) Beſtand an Effecten 24,330,000 — 1,988,000 

Beſtand an ſonſtigen Activen. 21,877,000 — 13,000 = 

Paſſiva. 

8) das Grundcapi tall 145 600 00 Mrk. Unverändert. 
0 der Reſervefonds 15,223,000 - Unverändert. 
10 er 3 der umlaufenden FR 

toten : 655,288 = 14,959,000 Mrk. 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 

bindlichkeite n 224,995,000 - ＋ 1246,00 « 
12) die an eine Kanbigungsfeift ges 

bundenen Verbindlichkeit. 3,595,000 „ — 2,776,00 = 
13) die ſonſtigen Paſſiva 95100 = — 241,000 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 4. Juni. [Schleſiſcher Hilfs⸗Verein für Geiſtes⸗ 
kranke.] In der jüngſt im Provinzial-Ständehaufe unter 55 Voit des 
Sanitätsraths Director Dr. Jung⸗Leubus abgehaltenen Central⸗Comite⸗ 
Sitzung, der auch der Landeshauptmann von Uthmann und der Landes⸗ 
Syndicus cg un 1878“ beiwohnten erfolgte zunächſt die Erſtattung des 
Jahresberichtes pro 1878 ſeitens des Vorſitzenden. Der Bericht bot inter⸗ 
eſſante Daten über das ſtete Fortſchreiten und die ſtete Zunahme der Ver⸗ 
einswirkſamkeit bei ſtets geſteigerten Anſprüchen an dieſelbe. Er legte dar, 
wie ſehr ein ſolcher Verein Bedürfniß war und bleiben wird, und wie es 
nur im Intereſſe der ganzen Provinz liegen könne, dieſen Verein nicht nur 
am Leben zu erhalten, ſondern ihm durch allſeitiges thätiges ind hie 
kommen feine Leiſtungsfäbigkeit fteigern zu helfen, ihn thatkräflig zu machen, 
daß er all den großen Anforderungen, die an ihn geſtellt werden, im vollſten 
Maße genügen könne. Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 616. 
Die Betheiligung am Vereine iſt in den einzelnen Gegenden der Provinz 
eine ſebr verſchiedene. Die zablreichſte Betheiligung zeigt ſich in Bunzlau, 
Schmiedeberg und Leubus. Gegenwärtig beſitzt der Verein ein Vermögen 
von 2190 Mark. An Stelle des Herrn Gattwein iſt Herr Winterfeld. 
als Rendant des Vereins getreten. Letzterem wurde auf Grund des Rech⸗ 
nungs⸗Reviſionsberichtes Decharge ertheilt. Bei der folgenden Neuwahl des 
Vorſtandes wurde der Vorſtand bis auf den Schriftführer wiedergewählt, 
neugewählt wurde Herr Dr. Kaiſer. Der Vorſtand erhielt das Sieht der 
Cooptation, wenn ein Mitglied im Laufe des Geſchäftsjahres ausſcheiden 
ſollte. Die Kaſſen⸗Reviſions⸗Commiſſion wurde wiedergewählt. Auf Antrag, 
des Directors Dr. Alter⸗Brieg wurde den Directoren der Anſtalten Bunzlau, 
Creuzburg, Plagwitz, Brieg, Leubus und Breslau (Pöpelwitz) eine jährliche 
Pauſchalſumme zur Unterſtützung von entlaſſenen Kranken bewilligt. — Dem 
Antrage des Landraths von Wrochem⸗Wohlau: An ſämmtliche Landräthe 
der Provinz unter Bezugnahme auf die Statuten des Vereins die Bitte zu 
richten, ſich im concreten Falle, in welchem die Verpflegung entlaſſener Irr⸗ 
ſinniger erforderlich wird, der Ermittelung und Eee bon Vertrauens⸗ 
männern in ihren Kreiſen zu unterziehen — trat die Verſammlung bei. — 
Hieran ſchloß ſich die alle 2 Jahre ſtattfindende Hauptverſammlung, im 
welcher das bisherige Central⸗Comite bis auf den Oberbürgermeiſter Dr. 
von Forckenbeck, an deſſen Stelle Director Dr. Hecker⸗Plagwitz trat, 
wiedergewählt wurde. — Möge jeder 9 dem Vereine, deſſen Thätig⸗ 
keit von den ſegensreichſten Erfolgen begleitet iſt, durch ſeinen Beitritt die 
Möglichkeit bieten, in immer ausgiebigerer Weiſe den ſo ſchwer geprüften 

amilien mit Rath und Hilfe zur Seite 55 ſtehen. Sanitätsrath Director 
r. Jung in Leubus nimmt jederzeit Beitrittsanmeldungen und wohl⸗ 
wollende Spenden gern entgegen. 
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3 Literariſches. 

„Die Erfüllung des Chriſtenthums“ von Wilh. Jordan. (Frank⸗ 
furt a. M., Selbſtverlag.) 

Wie in feinen vor einundeinemhalben Jahre erſchienenen „Andachten“ 
will der bekannte Neudichter der „Nibelunge“ bier das Chriſtenthum 
im Geiſte moderner Anſchauung vertiefen und nachweiſen, wie in ihm die 
Triebkräfte unſerer ganzen Cultur und Civiliſation eingeſchloſſen waren, 
die auch heute noch nicht ihr fortzeugendes Vermögen eingebüßt haben. 
Damit dieſer Weſenskern des Chriſtenthums ferner der Lebensinhalt der 
Gebildeten bleiben könne, muß freilich die Verſöhnung zwiſchen Wiſſen und 
Glauben auf einem anderen Wege als dem des künſtlichen, halbwahren Com⸗ 
promiſſes erfolgen, es muß der überlieferte Inhalt von Culturformen und 
Culturanſchauungen ſich mit den Fortſchritten der Natur⸗ u. Geſellſchafts⸗ 
kenntniß ernſtlich in Einklang zu bringen ſuchen, es muß andererſeits ſich 
die hiſtoriſche Auffaſſung Bahn brechen, daß in dieſen Offenbarungen des 
früheren Menſchengeiſtes gleichſam die Vorankündigung der nachherigen 
Reſultate des großen menſchheitlichen Geſittungsproceſſes zu entdecken iſt. 
Dieſen Gedankengang weiß der Verfaſſer in dialektiſcher Weiſe zu 
entwickeln, indem er die Gegenſätze eines ſchroffen Rationalismus fowie eines 
auf Kaſtenintereſſen berubenden Obſcurantismus wider feine Grundanſchau⸗ 
nung ankämpfen läßt und ſie dann ge entkräften bemüht iſt. Dieſer Kampf 
wird in geiſtpoller, hochintereſſanter Weiſe geführt und wie auch das Schluß. 
urtheil des Leſers ſein mag, eine Fülle von Anregungen muß er aus vor⸗ 
oe Buche ſchöpfen, das daher dem gebildeten deutſchen Publikum 
auf das Beſte empfohlen werden darf. 


Von dem herrlichen Prachtwerk „Aegypten in Bild und Wort“ (Stutt⸗ 
gart, Eduard Hallberger) liegen uns neuerdings die Lieferungen 24—29 
vor. Es iſt wunderbar, welchen Reichthum an Eigenartigem, Seltſam⸗Groß⸗ 
artigem und Schönem in Landſchaft, an Cultur und Volksleben das 
Land, deſſen Sinnbild die Sphinx iſt, zu bieten vermag. Allerdings gehört, 
um dieß zu finden, ein Gelehrter, um dies dem Leſer geſchmackvoll vorzu⸗ 
führen, ein Schriftiteller dazu wie Georg Ebers, dem die bedeutendſten deut⸗ 
chen Künſtler bei dieſem Werke zu Seite ſtanden. Dieſe ſechs Lieferungen 
enthalten nicht weniger als 115 Illuſtrationen aus allen Gebieten des ägyp⸗ 
tiſchen Lebens alter und neueſter Zeit in ſchönſter, künſtleriſch vollendeter 
Ausführung, denen ein geiſtvoller, farbenreicher Text, in welchem die tiefſten 
Kenntniſſe die Form anziehendſter, liebenswürdiger Unterhaltung tragen, 
ſich anſchließt. Die Gediegenheit der Ausſtattung und beſonders die lebens⸗ 
voll künſtleriſche Anordnung des überreichen Bildermaterials gehen dieſem 
Prachtwerk einen Charakter der großartigen Schönheit, wie wenig deutſche 
Unternehmungen derart deſſen ſich rühmen dürfen. 


„Der Untergang der deutſchen Panzer⸗Fregatte „Großer Kurfürſt“ 
und das ene e Syſtem Stoſch.“ Von einem ann Seemann. 
(Dresden, Zahn.) Ausgehend von den bekannten Artike 2 12 Deutſchen 
Revue“, deren ſachlichem Inhalt der Verfaſſer volle Gercätig eit widerfahren 
läßt, ſucht derſelbe nachzuweiſen, daß diejenigen Uebelſtän 15 der deutſchen 
Marine, welche man in der Zeitungspreſſe wie Dat arlament in dem 
„Syſtem Stoſch“ erkannt haben will, viel älteren Datums find, als die 
Amtsführung des Ac neren Marineminiſters Binaufreich, Den uns 
glüdjeligen Hall ſelbſt anlangend, thut der Derfafler 77 daß für die ge 
ringe Diftanz von einander, in welcher am Tage der Kataſtrophe die be⸗ 
treffenden Kriegsſchiſe fuhren, nicht der Marineminister verantworllich war. 
Den Kernpunkt der Schrift bilven alsdann jene Abſchnitte, in welchen dar⸗ 
gelegt wird, wie gegen Ende der fünfziger 1 7 nachdem Prinz Adalbert, 
der „unvergeßliche, geniale und energie e Schöpfer unſerer Marine“, älter 
und kränklich geworden, eine bureau aliſch⸗militäriſche Strömung, welche 
der Prinz in feiner Rüſtigkeit mievergebalten, nach und nach die Oberhand 
gewonnen und in Folge deſſen ſich ein für die Entwickelung 1 Marine 
ungünſtiges Syſtem berausgebildet habe. Eines habe freilich auch Herr 
von Stoſch einigermaßen verkannt: daß nämlich in den dienſtpflichtigen 
Mannſchaften unferer Kauffahrtei die Kriegsmarine ihren beſten Kern und 
natürlichſten Erſat beſitze. Dabei wird bemerkt, daß eine eigentliche Abs 
neigung gegen den Kriegsmarinedienſt bei unſeren Seeleuten nicht herrſche, 
wobl aber gegen die Handhabung der Disciplin auf den Kriegsſchiffen, 
welche ohne die fad Rückſicht auf ſeemänniſche eg und jees 
männiſches Ehrgefühl in zu ausgeſprochen militäriſcher Weiſe organifirt 
und daher dem befahrenen Seemann von Grund aus zuwider fei. 


„Wie ernährt man e e Kind.“ Unentbehrlicher Weg⸗ 
weiſer für Mütter aller Stände. Bearbeitet von Dr. Hermann Albrecht. 
(Bern, Rudolf Coſtenoble.) Dieſes 115 welches aus einem öffentlichen 


akademiſchen Vortrage hervorgegangen, foll dazu dienen, die bochwichtigen 
Neuforſchungen auf dem Gebiete des Ernährungsprozeſſes neugeborener Kinder 
mehr als bis jetzt geſcheben zur Kenntniß des Publikums zu bringen, um 
die für Heranbildung eines geſunden Geſchlechts ſo wichtige rationelle Er: 
nährung des Neugeborenen zum Gemeingut aller Stände zu machen. Die 
Arbeit ift eine ſorgfältige und das Büchlein verdient deshalb die beſte 
Empfehlung. 


In dem eben ausgegebenen Juni⸗Heft von Weſtermann's Illuſtrirten 
Deuͤtſchen Monatsbeften begegnen wir zuvörderſt einer höchſt ſpannenden 
Erzählung von Auguſt Becker: „Das alte Bild“ ſodann einem ſehr werth⸗ 
vollen Eſſay von Bluntſchli über Savigny, deſſen Porträt beigegeben iſt. 
Profeſſor Wilhelm Förſter deutet in überzeugender Weiſe „eine aſtrono⸗ 
miſche Epiſode zu Wilhelm Meiſter's Wanderjahren!“ Max Maria pon 
Weber entwirft in großen, geiſtpollen Bügen „die Geographie des Eiſen⸗ 
bahnweſens“, während Bruno Bucher über „nationale und kosmopolitiſche 
Strömungen im heutigen Kunſtgewerbe“ und Oskar. Dränert über „den 
Sehpurpur“ ausführlich berichten. Die ige: Studie ift ebenfalls durch 

lluſtrationen angemeſſen erläutert. Den Schluß des reichhaltigen und in⸗ 
tereſſanten Heftes machen zahlreiche Beſprechungen aus dem Gebiete der 
Kunſt und der neueren belletriſtiſchen Literatur. 


9 
In dem ſoeben erſchienenen 27. Hefte der von Paul Lindau heraus⸗ 
gegebenen Monatsſchrift „Mord und Süd“ (Verlag von S. Schottlaender 
in Breslau) findet Theodor Fontane's Novelle „Grete Minde“ ihren 
Abſchluß. Ferner bietet das Heft in dem erſten Gapitel eine Novelle in 
Verſen (die Madonna im Oelwald) von Paul Heyſe. Von den übrigen 
wertbvollen Beiträgen des Heftes ſei beſonders die letzte Arbeit des jüngſt 
verſtorbenen Johannes uber, eines der Begründer und der geiſtigen 
Leiter der altkatholiſchen Bewegung, bervorgehoben. „Moderne Magie“ ift 
der Titel dieſer umſaſſenden Studie, welche ſich die Darſtellung und Würdi⸗ 
ung des modernen Spiritismus, des Geiſterglaubens, zur Aufgabe genommen 
at. Moritz Carriere, der langjährige Freund des leider zu früb ver⸗ 
ſtorbenen Kämpfers. begleitet deſſen lezte Geiſtesarbeit durch eine liebevolle 
Schilderung der unermüdlichen Thätigkeit des Geſchiedenen, unter Benutzung 
werthvollen Materials, das ihm don zwei Mitkämpfern Huber's, den 
Profeſſoren Jo h. Friedrich und J. A. Meßmer zur Verfügung geſtellt 
worden iſt. Außerdem bringt das Heft einen Cfjay über die Bedeutung der 
ägypfiihen Sprache für die Erforſchung des Urſprungs der Sprache, aus 
der Feder Carl Abels. Ludwig Geiger in Berlin betheiligt ſich an dem 
Hefte durch eine in energiſchen Umriſſen gezeichnete Studie über die „deutſche 
Literatur zur Zeit des dreißigjährigen Krieges“, an welche ſich das Ende 
des im vorigen Hefte begonnenen Aufſatzes über „die staatliche und fociale 
Entwickelung Japans in den letzten 10 Jahren“ anſchließt. Das von D. 
Raab in München vortrefflich radirte Portrait Johannes Huber's iſt 
dem Hefte beigegeben. 


[Die Gewerbezählung im Deutſchen Reiche am 1. Dechr. 1875] 
nach den Veröffentlichungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts zuſammen⸗ 
eſtellt von A. Tomaſchewski, ſtänd. Hilfsarbeiter im kaiſerl. ſtatiſt. Amt. 
Berlin, Verlag von Puttkammer u. Mühlbrecht. Diele ſoeben erſchie⸗ 
nene Schrift iſt für die richtige Beurtheilung unſerer 1 gewerb⸗ 
lichen Zuſtände bon der hoͤchſten Bedeutung; die letzte Gewerbezählung fand 
im Jahre 1861 ftatt, ſeitdem haben ſich die Verhältniſſe, namentlich durch 
die neue Gewerbeordnung, gewaltig geändert; mit der lange erwarteten, 
nunmehr vorliegenden neuen amtlichen Statiſtik iſt deshalb einem bringen: 
den Mangel Abhilfe Flehen Die amtliche Ausgabe in 2 ſtarken Quart⸗ 
bänden, denen als Schluß binnen Kurzem noch 3 weitere Bände folgen 
werden, ift ſchon des hohen Preiſes wegen für Manchen nicht zugänglich, 
auch wird Vielen ſchon mit dem Tomaſchewski'ſchen Auszuge aus dem 
Hauptwerk, der die verſchiedenen Endreſultate ohne die umfangreichen 
Details bringt, genügend gedient ſein, weshalb wir die beſondere ufmerk⸗ 
ſiamkeit unſerer Leſer hierauf lenken. Da die Gewerbezählung von 1875 
auf lange Zeit hinaus für alle Berechnungen maßgebend bleiben wird, ſo 
dürfte dieſe Schrift für Alle, welche ſich mit dieſer Materie zu beſchäftigen 
haben, geradezu unentbehrlich fein. Die Ausſtattung ift eine vorzügliche. 


Die 3. Abtbeilung der von Wilhelm Oncken herausgegebenen 
Allgemeinen Geſchichte in Einzeldarſtellungen (Berlin, G. Grote) it 
0 Mit ihr beginnt Profeſſor Hertzberg's Geſchichte von 
4 las und Rom. Das ftattlihe Heft enthält das ganze erſte Buch der: 
elben: „Von der e Urzeit bis zum Beginn der Perſerkriege.“ 


Die Darſtellung zeichnet ſich aus durch tiefgebende eigene Forſchungen des 
Autors; bei aller Knappheit, welche die umfaſſende Anlage des großen 
Ganzen verlangt, erſchöͤpft fie den Stoff völlig, iſt dabei aber doch durchweg 
auf das Verſtändniß gebildeter Laien berechnet und gut lesbar. Mit 
Methode ausgewählte und nach den Originalen ſelbſt mit photographiſcher 
Treue ausgeführte Illuſtrationen begleiten erläuternd und ergänzend den 
Text, in Verbindung mit demſelben wohl geeignet, den Sinn für antikes 
Leben zu erſchließen oder zu befruchten. Der Kopf des Zeus von Otricoli 
auf Seite 35 iſt zu den ſchönſten je nach der Antike ausgeführten Re⸗ 
productionen zu zählen. Ein reichhaltiges hiſtoriſches Kartenmaterial wird 
für die nächſten Abtheilungen verſprochen — Es iſt dieſes 3. Heft eine 
würdige Fortſetzung des großen bedeutſamen Geſchichtswerkes, das allen Ge⸗ 
bildeten nicht warm genug empfohlen werden kann. 


ä — — —— 

Deutſche Jugend. Band 14, Heft 2. Herausgegeben von Jul. Loh⸗ 
meyer. Künſtleriſcher Leiter Oscar Pletſch. Verlag von Alphons Dürr, 
Leipzig. Das ſoeben erſchienene Mai⸗Heft enthält u. A.: Schloß Heimburg, 
Bilder aus der Zeit des 1 Krieges (Sortfebung) von J. Ludwig, 
mit Originalzeichnungen von W. Friedrich. Der König von Uigard, ein 
Märchen aus germaniſcher Mythenzeit, erzählt von Werner 1 9 mit 


Originalzeichnung von Jul. Naue. Auf die See und wieder heim, Jugend⸗ 
erinnerungen von Wilh. Kaſſer, mit Originalzeichnungen von C. Röhling. 
Deutſche Kaiſerbilder, von Fedor v. Köppen, mit Originalzeichnungen von 
L. Burger. Hänschen beim Photographen, Reime von Jul. . er, mit 
Originalzeichnung bon Oscar Pletſch. Gedichte, Sprüche, Räthſel und 
Knackmandeln von Joh. Trojan, Fel. Dahn, Fr. Güll, Jul. Sturm, Rob. 
Lömwide u. A., mit Originalzeichnungen von W. Friedrich u. A. 

„Die Lehre von der Autonomie der Vernunft“, na 
Kants und Günthers bargeftellt. Von Dr. Ernſt Melzer. Nebſt 
einem Anhange über C. v. Hartmanns „pbänomenologie, des fittlichen 
Bewußtſeins. (Neiſſe, Y Graveur. Der Verfaſſer diefer von eingehenden 
Studien zeugenden philoſophiſchen Monographie ſtebt au 
des Theismus und ſtützt ſich vorzuglich sul das S 
Der Heine Kreis derjenigen, welcher für die höchſten 
bei, insbeſondere für jene der Willensfreiheit, 

at, wird die vorliegende Schrift willkommen heißen. 


Im Verlage von Julius Springer in Berlin erſchien ſoeben in 
dritter verbeſſerter und von Dr. A. v. d. Linde beſorgter Auflage Men 


mann's Leitfaden für Anfänger im Schachſpiel. Das Buch ist nicht mi 
f für Anfang en and der Schachliiekaler un it 


jenen zahlreichen populären Erſcheinung 
wechſeln, ſondern ein auf wi enihaftlicher Ur: angelegter und im 


dem Syſteme 


dem Standpunkte 
tem von GE 
agen der Menſch⸗ 


Erfolg bewährter Leitfaden zur Einführung von Anfängern in den Geiſt 
und die Praxis dieſes vornehmſten Spieles. Mit Recht konnte der Vel 
faſſer in feiner Vorrede zur zweiten Auflage auf den Erfolg binweiſen, den 
mehrere unſerer bedeutenden Schachmeiſter dem Studium dieſes Buches zus 
eſtandenermaßen verdanken. Der niedrige Preis wird ſich der weiteren 
erbreitung des Werkes beſonders günſtig erweiſen. \ 


Herz & Ehrlich, 


LAGER 
landwärthschaftlich. 


Gegenstände, 
Molkerei-Artikel 
Stall-Einrichtungen, BRESLAU, 
Candelaber Lager: Blücherplatz Nr. 1. 
Laternen, eiserne Fenster, hat f 
N Glashäuser, Bauschlosserei, Vorder- 
odest- und Wendeltreppen, I pabrik: Zink- und bleiche 
0 Pavillons, Eisengiesserel, \ Nr. 3 
artenzelte, Gitter und Thore, Klemptnerei, 9 
Koch maschinen, 
Amerik. I u. Düngergabeln, Garten-Möhel, 
Tri en. C407 Rasenmäh maschinen, 
Eisenbahnschienen. Beeteinfassungen, 


— RT, N E ( 


jtldefjen Nebenflüſſe ausgetreten, 


ſich ein Intereſſe bewahrt] A 


Sur 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. Juni. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaifer 
Alexander drückte heute telegraphif dem Kaiſer Wilhelm fein größtes 
Bedauern darüber aus, daß die andauernd ungünſtigen Nachrichten 
über das Befinden der Großfürſtin Wladimir ihn veranlaßten, ſeinen 
Beſuch zum 11. Juni in Berlin aufzugeben. 

Berlin, 4. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt das Berliner 
Telegramm der „Wiener Montagsrevue“, die deutſche Regierung habe 
ſich energiſch bei der belgiſchen Regierung um Abkürzung und Auf⸗ 
löſung des belgiſch⸗deutſchen Handelsvertrages bemüht, jedoch eine ent: 
ſchiedene Ablehnung erfahren, als aller und jeder Begründung entbehrend, 
damit fänden auch die von der Redaction der „Montagsrevue“ dem 
Telegramm hinzugefügten erläuternden Bemerkungen von ſelbſt ihre 
Erledigung. 

Bern, 4. Juni. Der Bundesrath beantragte bei der Bundes⸗ 
verſammlung zur Wiederherſtellung des Gleichgewichts der Finanzen 
vom 1. Januar 1880 ab folgende erhöhte Zollſätze per 100 Kilo 
zu erheben: Rohtabak 25 Franken, Tabakfabrikate 50 Franken, Ci⸗ 
garren 80 Franken, Petroleum 1,50 Centimes, Kaffee 4 Franken, 
Kaffeeſurrogate 3 Franken, Thee 60 Franken, Gewürze aller Art 


15 Franken. (Wiederholt.) 
Petersburg, 4. Juni. Ein kaiſerlicher Befehl ordnet die Be⸗ 
waffnung ſämmtlicher Polizeibeamten mit Revolvern an. — Nach 


amtlichen Meldungen aus Irkutsk vom 2. Juni ſind der Amur und 
Wieſen und Aecker ſtehen unter 
Waſſer, die Verbindungen ſind unterbrochen, der Telegraph iſt be⸗ 
ſchädigt. Die Bewohner verlaſſen die Häuſer. Blagoweſtſchenk iſt 
ernſtlich bedroht. Das Waſſer iſt noch im Steigen; Hungersnoth 
macht ſich fühlbar. (Wiederholi.) 

Petersburg, 4. Juni. In Folge einer eingetretenen ungün⸗ 
ſtigen Wendung im Beſinden der Großfürſtin Maria Paulowna gab 
Kaiſer Alexander ſeine perſönliche Theilnahme an der Feier der gol⸗ 
denen Hochzeit des Kalſers Wilhelm in Berlin auf. 

Kopenhagen, 4 Juni. Die Feſtlichkeiten anläßlich des 
100 jährigen Jubiläums der Univerſität, wurden mit einer großen 
Feierlichkeit in der Frauenkirche eröffnet. Man zählte 4000 An⸗ 
weſende. Die königliche Familie, ausgenommen den König, welcher 
ſich unwohl befindet, das Corps diplomatique, die Geiſtlichkeit, der 
Reichstag, die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden waren dabei 
anweſend. Der Rector Magniſicus, Madwig, hielt die Feſtrede. 

Konſtantinopel, 4. Juni. Die „Agence Havas“ meldet: Der 
Sultan weigerte ſich, die Ernennung der von Aleko Paſcha gewählten 
Generaldirectoren zu ſanctioniren, weil fie ſämmtlich, entgegen den 
Beſtimmungen des organiſchen Statuts, Bulgaren ſind. Die Pforte 
betrachtet die Erſetzung des türkiſchen Fez durch den bulgariſchen 
Kalpak, das Fehlen jeder türkiſchen Fahne in Philippopel ꝛc. als eine 
Auflehnung und forderte Aleko auf, künftighin das organiſche Statut 
beſſer anzuwenden. — Die oſtrumeliſche Commiſſion berathet über 
ihre Beſugniſſe gegenüber dem General⸗Gouverneur. Die Majorität 
iſt der Anſicht, die Commiſſion habe das Recht, den Gouverneur zu 
verpflichten, ihren Rathſchlägen zu folgen. Die Minorität (die eng: 
lichen, öſterreichiſchen und türkiſchen Commiſſare) weigert ſich, dieſer 
Anſicht beizutreten. 


Börſen : Depeſchen. 
Berlin, 4 Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schluß ſchwach. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 
Cours vom 4. 3. Cours vom 4 8. 
Defterr. Credit⸗Actien 471 50/476 — Wien kurz 175 10, 175 60 
Deiterr. Staatsbahn. 487 — 487 — | Wien 2 Monate .... 174 10/174 50 
Lombarden 145 50148 — ] Warſchau 8 Tage . . 200 20 200 — 
Schleſ. Bankverein. 94 90] 95 25 Oeſterr. Noten 175 20 175 90 
Bresl. Discontobant- 80 60] 80 —Ruſſ. Noten 200 70 200 — 
Bresl. Wechslerbank. 86 50 87 7014½ J preuß. Anleihe 106 — 106 — 
Laura hütte 74 — 74 603 & Staatsihuld.. 94 25 94 25 
Donnersmarckhütte. 31 —] — — 1880er Looſe 123 — 125 — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — ] — — 77er Ruſſen 5 89 — 
(9. T B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

1 Pfandbriefe. 97 90 97 70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Prior. . 126 —.127 50 

eſterr. Silberrente.. 61 70 62 — Rheiniſche E 129 — 131 50 
Oeſterr. Goldrente.. 69 70 70 — Bergiſch⸗Markiſche 91 50 93 20 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 75] 11 75 Koͤln⸗ Mindener 131 75/133 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 56 75 56 75 Galizier 108 75109 10 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 33 75 33 50 London lang... — — 20 36} 
Oberſchl. Litt. A.. . 155 25157 25 Paris kurz Se — 81 05 
Breslausfreiburger.. 78 50| 80 75 Reihsbant......... 


R.⸗O.-U.⸗St.⸗Actien. . 124 50:126 60 | Disconto⸗Commandit 156 251157 59 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 470, 50. Franzoſen 486, 50. 
Lembarden 145, 50. Discontocommandit 155, 70. Laura 73, 75. Oeſterr. 
Goldrente 69, 75. Ungariſche Goldrente 82, 90. Ruſſ. Noten 200, 50. 
Schluß ſchwach, ſtarke Realiſirungen. Credit, Lombarden, Bahnen und 
Banken meiſt niedriger, Montanwerthe geſchäftslos, öſterr. Renten wenig 
nachgebend, ruſſiſche Fonds ziemlich behauptet. Valuta etwas beſſer. Deutſche 


Anlagen unverändert. Disc. 2. 

Frankfurt a. M., 4. Juni, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 237, —. Staatsbahn 242 75. Lombarden —, —. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, — Galizier 216 25. Neueſte Ruſſen 
—, —. Ziemlich feſt. 


Wien, 4 Juni. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Ruhig. 
8 3. Cours vom 4. 


Cours vom 4 3. 
1860er Ben . 127 — 127 — Nordweſtbann — — — — 
1864er Looſe . . 160 — Ziehung. Napeleonsd or. 9 26 9 25 
Creditactien .. . 269 50 271 60 [ Marknoten 57 05 56 92 

i 127 80 128 60 Ungar. Goldrente 95 45 | 95 85 
Unionbant:.... — — | —- — apierrente .... 68 37 | 68 80 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 277 40 278 — ilberrente . 71 — 71 30 
Lomb. Eiſenb. . 82 50 85 25 London „116 10 116 — 
Galüie . 247 25 1249 — ( eſt. Goldrente. 79 70 ] 80 15 

Paris, 4 Juni. (W. T. B.) [Anufangs⸗Courſe.] 3% Rente 82 20. 
Neueſte Anleibe 1872 116, 15. Shallener 82, 10. Staatsbahn 610. — 
Lombarden 185, —. Xürten —, — Goldrente 70. ar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —, — Orient —, —. Feſt. 


(W. T. B) Köln, 4. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
oco —, —, per Juli 855 40, per Aobenber 19, 100 Roggen ve — = 
per Juli 12, 25, per November 13, —. NRüböl_Ioco 29, 50, per October 
30, 20. Hafer loco 15, —, ver Juli —. —. Wetter: —. 


— 


LAGER 
von Haus- und 
Küchen-Geräthen, 
blan und bunt 
emaillirte Geschirre, 


Eisschränke, 


Petroleumkocher mit Glasbassin 
und abnehmbaren Brennern, 
Glanzplätteisen, 
Wasserfilter, Conservebüchsen, 
Teppichfeger, 

Wring- und Waschmaschinen, 
Eis-Maschinen und -Formen, 
Malmwieek’sche 

Bratpfannen. 


Sprechſt. Mg. 11—1, Nm. 3—4. 
Proſpecte gratis. Auswärtige briefl. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


Am 


II. 


e Fabrik u. Compt.: Neue Weltſtr. 36, & 
\\ vom 1. Auguſt 1879 ab mit Dampf 


ö Verkaufslager: Neue Weltſtraße 39. 


Waagen jeder Größe und @ 
Conſtruction unter Garantie. as 


1 * 


Lenden, 4 Juni. M. . B. [Unfangs-Gonrfe.] Gonfoldercl. 0,07. 
RE b r B 


N taliener 81, mbarden —, —. T 

ilber —. Glasgow —,—. Wetter: ſchön. 5 

Berlin, 4 Juni. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 4. 3. Cours vom 4. | 


Weizen. Fe Nüböl. Still. 
e . 194 50194 50 Juni „„ RT 620 86 
ept.⸗ Oct. 96 501196 — ] Sept.⸗ Oct.. 57 50 57 30 
Roggen. Feſt. 
a 122 — 122 — Spiritus. Beſſer. 
ii 122 — 122 — ein 51 50 51 10 
ept⸗ Det. 130 50130 —| Juni⸗Juli 51 40 51 — 
dafer. Aug.⸗Sept. Ae 53 401 53 20 
N 128 500128 — | 
Juni⸗Juli 128 501128 — 
Stettin, 4 Juni, — Uhr — Min. (W. T. B.) 8 
Cours vom 4. 3. Cours vom 4. | 3. 
Beinen. Yet | Rab öl. Geſchaftel 
Juni⸗J ulli 190 —1189 — Juni 56 785 588 
Sept. Der. 194 — 193 50 Sept.⸗ Oct.. 87 25 57 25 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
. re 119 bell 51 80 52 — 
ept. Bet.. 126 126 —] Juani⸗ Juli. 51 40) 51 40 
b | Aug. Sell. 52 70 52 80 
Betrolenm. ! Sept.-th - +» --- 52 50 52 40 
a ende ee 10 20 10 10 | 
(W. T B.) Paris, 4. Juni. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 


Mehl ruhig, ver Juni 59, —, per Juli 60, —, per Juli⸗Auguſt 60, 50, per 
Sept.:Dec.. 61, —. Weizen behauptet, per 9 27, 75, per Juli 27, 75, per 
Juli⸗Auguſt 27, 75, per Septbr.⸗Decbr. 28, —. Spiritus behauptet, per 
Juni 54, 50, ver September-December 55, 25. Wetter: Veränderlich. 

(W. T. B.) London, 4. Juin [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Ruhig, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 39,700, Gerſte 710, Hafer 
25,440 QOrtrs. — Wetter: Regneriſch. - 

(W. T. B.) Amſterdam, 4. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußberidt.) 
Roggen pr. Juni —, pr. October 156. 


Frankfurt a. M., 4. Juni, 6 Uhr 50 M Abends. [Übenpbörfe) 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 233, 25, Staatsbabn 241, 25, 
Lombarden —, —, Oeſt. Silberrente 61%, —, do. Goldrente 69%, Ungar. 
Goldrente 83%, —, 1877er Ruſſen 88%, — Matt. 

Hamburg, 4. Juni, Abends 10 Ubr 3 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 62%, Lombarden 182, —, Crevit⸗ 
actien 234, 50, Oeſterr. Staatsbabn 605, —, Neueſte Ruſſen 88 ,, Rbei⸗ 
nid Bi —, . 92, —, Köln-Mindener 132, —, Ruſſiſche 

oten 201, —. Feſt, 

Paris, 4. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Steigend, ran günftig. 2 
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Cours vom 4. Cours vom 4. [ 3. 
Zproc. Rente 82 60, 82 30 Türken de 1865. . 11 60, 11 45 
Amortiſirbare ... 84 95) 84 60 Türken de 1869 . . . 69 50) 68 — 
5proc. Anl. v. 1872 116 45 116 125 Tarkiſche Looſe .. — — 47 25 
Ital. öproc. Rente.. 82 35] 82 05 Goldrente oͤſterr. . . 70% 704 
Defterr. Staats⸗E. A. 610 — 612 50 do. ungar. . 85% | 34% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 185 —| 186 25| 1877er Ruſſen . . . 2% | 2% 


Original» 


Cours vom 4. | 3. Cours vom 4. 3. 
Conſolnss .... 7 98% | Fpr. Ver. St.⸗Anl. incl. 105% 105% 
Ital. 5proc. Rente. 81% | 80% I Silberrente 62% — 

ombarden 7% 7% J Papierrente „597 
5proc- Ruſſen de 1871 86 86 Berling — 20 58 
Sproc. Ruſſen de 1872 85% | 86% amburg 3 Monat — —| 20 58 
5proc. Ruſſen de 1873 86 86% ranffurt a. M....— —| 20 58 
Silber —.—— = Vien — 11 82 
Türk. Anl. de 1865 . 114 | 11% J Paris — — 25 32 
öproc. Türken de 1869 — — | — —I Petersburg — 12 


Oeſterr. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 84%. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Polizei⸗Präſidenten wırd auf dem Leſſing⸗ 
Platz vom 7. Juni d. J. ab für Lebensmittel aller Art, täglich Markt ab: 
gehalten werden. 

Anträge auf Anweiſung von Verkaufsſtellen ſind bei uns einzureichen. 

Breslau, den 30. Mai 1879. [1041] 


ge Der Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 
gez. Friedensburg. Bülow. 
Das Königsſchießen 

der kaufmänniſchen Zwinger⸗Schützen⸗Brüderſchaft 
findet Sonntag, den 8. Juni c., Nachm. 2% Uhr, im Schießwerder ſtatt. 
Zur Theilnahme an demſelben find alle Mitglieder des hieſigen Vereins chriſt⸗ 
licher Kaufleute berechtigt. Das Königsmahl findet im Zwinger, Abds. 8 Uhr, 
ſtatt und können Gaͤſte eingeführt werden. Breslau, den 5. Juni 1879. 

5877 Herrmann Gumpert, p. t. Ober⸗Kaſſirer. 


Schlesischer Kunstverein. 
Kunst - Ausstellung: Börse am Blücherplatz. 


1. und 2. Stock. 
Neu aufgestellt: W. Kaulbach’s Nachlass. 
Eintrittspreis 50 PT. 7477] 


Nur noch bis 12 15 bleibt im neuen Museum ausgestellt: [7489] 


Hans Makart: Einzug Karl V. in Antwerpen. . 


Geöffnet von 9% bis 5% Uhr, Entrée 1 Mk. Abonnenten 50 Pf. 


dto. halbgedeckte und offene 


A pfeblen preiswürdig, desgl. 1 
— Fenſterwagen, 1 kleinen 
f offenen im beſten Stande, 


N ſowie . le 
ür Kranke bei 99600 
E. R. Dressler & Sohn, 
Hof⸗Wagenfabrik, Biſchofſtraße 7. 


Maſchinenmarkt vertreten. mg 
Geſtickte Streifen, Trimmings und Spiß 


in allen Farben und Deſſins, verkauft zu ſehr billigen Preiſen 6643] 
M. Charig, Ring 49 und Blücherplatz 18. 


Herrmann, Breslan, 


agen em⸗ 
ebrauchten 
albgedeckten und 


betrieb: Berlinerſtraße 59. 


Specialität: 46728 


Iluſtr. Preisnotizen franco. 1 


Für Bandwurmkranke! M Zum diesjährigen Wollmarlt . 


find im alten Börſengebäude am Blücherplatz noch Lagerplätze abzulaſſen. 
Anmeldungen im Bureau des Vereins chriſtl. Kaufl., alte Börſe, parterre rechts. 


Elegante Landauer mit pat. Einrichtungen. 
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Etatt befſonderer Meldung. 
Die Verlobung 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 
zei Müller hier beehren 186961 
di anzuzeigen 7 

85 e 8 Nedlich und Frau. 


16955 
3 


15 


M. Gerſtel und Frau, 
geb. Zernid. 

5 Vally Gerſtel, 

Br Mar Brauer, 

FE : Nerlobte. 


Marie Hommerberg, 

Wilhelm Hausmann, 
Verlobte. [5862] 
Groß⸗Strehlitz, den 3. Juni 1879. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 
Eduard Samoſch in Berlin beehrt 
ſſich hiermit Freunden und Belannten 
ergebenſt anzuzeigen 15860] 
g Frau Bertha Michaelis, 
geb. Pineus. 
Sagan, den 1. Juni 1879. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Michaelis, 
Eduard Samoſch. 

Sagan. Berlin. 


101 ic De . ET — — 
Die Verlobung meiner Tochter 
Bertha mit dem Herrn Iſidor Pinkus 
aus Kempen beehre ich mich hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Kempen, im Juni 1879. 
7 Nicka Krauskopf. 


138 Als Verlobte empfehlen fi: 


1 Bertha Krauskopf, 
N Iſidor Pinkus. 
Kempen. Kempen. 
Me — 

Lie Neuvermählt: 
Meinrieh Schlesinger, 
Ian: Begina Schlesinger, 


; geb. Galewsky. [5863] 
Breslau, Ende Mai 1879. 


= Ruhe entschlafen ist. 


halle der Freiburger Bahn. 


Den heut Vormittag 11 Uhr 
fanft erfolgten Tod ihres theuern 
Gatten, Vaters, Schwiegervaters, 


Bruders und Großvaters, des 
Brauerei⸗Beſitzers 1 142061] 
Wilhelm Reitzig, 
eigen. um ſtille Theilnahme 

ittend, tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Guhrau, 3. Juni 1879. 


N Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lieut. im Colbergiſchen 


! 
ir 


mm Berlin. Hr. Kreisrichter Dr. Kars 
in Bernftein mit Frl. Hedwig Michaelis 
in Berlin. Hr. Pr.⸗Lt. Scheuerlein 


mit Frl. Wanda Körner in Berlin. 
Hr. Prof. Dr. Pochhammer in Kiel 
N” mit Frl. Eliſabeth Juſtus in Hamburg. 
Verbunden: Hauptm. u. Comv.⸗ 
Chef im Oldenb. Inſ.⸗Regt. Nr. 91 
Hr. v. Bismarck mit Frl. Helene v. 
Thünen in Tellow. 


Geboren: Ein Sohn: Dem 


Prakt. Arzt Hrn. Dr. v. Arnim in 


erlin; dem Lt. im Pomm. Huf.⸗Regt. 
Nr. 5 Hrn. Baarth in Cöslin. — 
Eine Tochter: Dem Herrn Ober⸗ 
förſter Kohli in Wilhelmswalde. 
Geſtorben: Generalarzt z. D. Hr. 
Dr. Berger in Berlin. Verw. Frau 
Ouymnaſtal⸗Director Röder in Cöslin. 
er: 5 u. Comp. Chef im 2. Oſtpr. 
Grenadier⸗Regt. Nr. 3 Hr. Krauſe in 
SGSumbinnen, Verw. Frau Bürger: 
meiſter Munckel in Adlershof. Oberſt⸗ 
Liieut. z. D. Hr. v. Ribbentrop in 
Frankfurt a. M. Major z. D. Herr 
8 gi v. d. Goltz in Dresden. Frau 
Gymnaſiallebrer Dr. Kuthe in Wismar. 


x die große Theilnahme bei der 
Ueberführung unſeres entſchlaſenen 
ſttheuren Max Grimm, stud, jur., 
nn ie e 

Im Namen der Nachgebliebenen. 
Hentschel. [5855] 


Dankſagung. 

99 r das am heutigen Tage fo 
Zasahlreiche Geleit zur ewigen Ruheſtätte 
unſeres zu Bauerwitz dahingeſchie⸗ 
denen guten Gatten, Vaters, Groß⸗ 
pvaters, Bruders und Onkels, Königl. 
Eeiſenbahnbeamten Mareus Fränkel, 
5 punben wir uns veranlaßt, hiermit den 
innigſten Dank auszusprechen. (5874] 
Bauerwitz, den 3. Juni 1879. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ich bin zurüggelehrt. 


* 


ER 


rer Tochter] munteren Knaben wurden 1 7950 


Allen Freunden und Bekannten die traurige Mittheilung, dass 
unsere gute Schwester und Tante, Frau N 


Rosalie Praussnitz, geb. Dann, 


nach nur kurzen Leiden heute Abend 104% Uhr sanft zur ewigen 


Beerdigung: Donnerstag, Vormittag 11 Uhr, von der Ankunfts- 


arkusy,.|. 


Durch die glückliche Geburt Ane 

tmann au, 

geb. Ackermann. [5859] 
Breslau, den 4. Juni 1879. 


Richling und, 


Meine liebe Frau Maria, geb. 


Schwope, wurde beute unter Gottes 
gnädigem Beiſtande von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen leicht und glücklich 
entbunden. 5 20591 
Strehlen, den 2. Juni 1879. 
Riedel, Poſt⸗Secretär. 


Die glücklich erfolgte Entbindung 
meiner geliebten Frau Clara, geb. 
Bruck, von einem munteren Knaben 
zeige ich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenst an. 

Frankenstein, 4. Juni 1879. 


[5858] Max Bruck. 
Statt 5 beſonderen 
eldung. 


Heute Abend 7% Uhr wurden durch 
die Geburt eines kräftigen Jungen 
hoch erfreut - 2070] 

Eugen Göbel und Frau 
nna, geb. Schadrack. 
Gorkau bei Zobten a. Berge, 
den 2. Juni 1879. 


Am 2. Juni, früh 1 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach kurzen, ſchweren Leiden 
unſere gute Tochter, Schweſter und 
Enkeltochter [7472 

lara 


im Alter von 7 Jahren. Dies zeigen 
tiefbetrübt allen lieben Verwandten 
und Bekannten biermit ergebenſt an 
O. Böttger und Frau, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag, den öten 
Juni, Nachmittags 2 Uhr, auf den 
Kirchhof zu 11,000 Jungfrauen. 


(Verſpätet.) 
Am 31. vor. Mts. verſchied plötzlich 
am Herzſchlag unſer Vater, Bruder, 
chwager und Onkel, der Kaufmann 
Hr. Heinrich Zulinsburger, 
im Alter von 70 Jahren. [5876] 
Dies zeigen Freunden und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau. Verlin. 


[7 


[5871] 


Die Hinterbliebenen. 


== 

Lobe- Theater.5 
Donnerstag, den 5. Juni. Anfang 
7% Uhr. Gaſtſpiel der 1. Solotän⸗ 
zerin Sign. Maria Paſta. Z. 5. M.; 
„Die Kinder des Capitän Grant.“ 
Großes Ausſtattungsſtück mit Ballet 
in 11 Bildern von Jules Verne u. 
A. D'Ennery. Deutſch v. Schelcher. 


Salson- Theater. 
(Nikolaiſtr. 27. Direction Themme.) 
„Die Hochzeitsreiſe.“ Luſtſpiel. Z. 
2. M.: „Aus Liebe zur Kunſt.“ 
Singſp. „Franzöſiſche Schwaben.“ 
Liederſp. (Lieschen, Frl. Schleiffer; 
Fritzchen, Frl. War dow, a. Debüt.) 


Volks - Theater, 


Deutſcher Kaiſergarten, 
Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 13. 
Donnerstag, den 5. Juni. Debut des 

Herrn Hugo Wohl: „Des Näch⸗ 
ſten Hausfrau.“ Luſtſp. in 3 A. 
Hierauf: „Herrmann u. Dorothea. 
Liederſp. in 1 A. „Hugo Tonner“, 
„Auguſt“, Hr. Wohl a. Debut. 


3 Orchestrion. 


ALTaglich: Abend⸗Coneert. 


Breslauer Concerthaus, 

[7486] Gartenſtraße 16. 
Heute: Gr. Concert. 
Sinfonie C-dur, Beethoven. 


Anfang 7% Uhr. 
Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz's Etabliſſe⸗ 


ment. 


Stadttheater-Capelle. 
Täglich: Concert. 


Jelt Garten. 
Täglich: [7441] 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
i Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Breslauer Prater 


(Max-Garten). 


) 
eufe Donnersta „5. Juni: 
ilitär & 


ausgeführt von der Capelle 
des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Negts. Nr. 6 
unter Leitung des Kgl. Muſikdirectors 
Herrn ©. Englich. 
8 855 4½ Uhr. [7481] 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


dCorſets 


rößte Auswahl, Billigft bei 
einrich Adam, 


J Spindelmühl St. Peter bei Hohen: 


oncert, [su 


0 zu verleihen zu billigen Preiſen bei 
der Paſſage, Nr. 9. Königsſtr. 9.J C. Matzke, ef 


K Ra 


Er * * . ? 125 ing 
„Sal Besen Mad en fl 
im Saale de ale restaurant, fi * ei ige ein goldenes 

5 age 
Gustav Werner s Kreuz verloren worden. 
Recitation „Enoch Arden“ ehrliche Finder wird gebeten, 
von Fennysau ftatt. 


gegen Belohnung daſſelbe in 
Billets a ned "ir auf 8 der Expedition der Breslauer 
15875 


eben ee Zeitung abzugeben. [7473] 
Alle Diejenigen, welche an das am 
27. vor. Mts. verſtorbene Fräulein 
Justine Dietrich Forderungen 
zu haben glauben, wollen ſich mit der 
Legitimation derſelben perſönlich mel⸗ 
den Salvatorplab 2, Nachm. von 4 
bis 6 Uhr. [5861] 
V. Sehweinichen. 
2 


e PISTEN. 


Ungariſches Weinfeſt. 
Blaschke's Weinhalle, 
Ohlauerſtraße 40. 


Von heut und während des 
Maſchinen⸗ u. Wollmarktes em: 
pfiehlt ihre fein decorirten Lo⸗ 

cale einer gütigen Beachtung. 
Bedienung bekannt. 


J 


en 
in 
zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ze. 
reslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Nene En 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12,N.2—4 


Dr. Hönig, "ir" 
Allseitig = 


für praktisch erkannt, empfehle 
meine amerikan. Sham- 
poonir - Einrichtung zur 
Entfernung von Schuppen etc, etc. 


Oscar Nemela, 
5390] 


Friseur, 
Junkernstrasse 12. 


Abfahrt früh? Uhr von der Lan⸗ 
dungsſtelle an der Promenade. 


Billets für Hin⸗ und Rückfahrt 
a 1 Mark 50 Pf. in den bekannten 
Commanditen, nur für Rückfahrt von 


Ohlau à 1 Mark; am Tage der Habt 
K s 2 h 7290 Bekanntmachung. 
ee 17280] Zu dem Concurſe über das Vers 


mögen der Handelsgeſellſchaft [588] 


Bezirks⸗Verein ( coin Lomnitz & Co. 
d er S andv orſt adt bierſelbſt bat der Particulier Gott⸗ 


lieb Heinke hierſelbſt auf Grund des 
Donnerstag, den 5. Juni, 


Ausfalls einer cedirten Hypothek in 
Abends 8 Uhr, Adalbertſtraße 8: 


\ der Subhaſtation eine Gewährlei⸗ 
Ordentliche Verſammlung. 


ſtungs⸗Forderung von 16,500 Mark 
7 nebſt 5% Zinſen ſeit dem 1. Juli 
U. A.: Experimenteller Vortrag 
von Dr. phil. W. Richter: „Die 


1877 ohne Vorrecht nachträglich an⸗ 
gemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 8 8 

auf den 16. Juni 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 


chemiſche Beſchaffenheit der atmo⸗ 
ſphäriſchen Luft.“ 7495] 
Der Vorſtand. 


In unſerem Verlage erſchien 


und iſt zu beziehen durch alle des Stadk⸗Geri chts⸗ Gebäudes anbe⸗ 

rn 111. raumt, wovon die Gläubiger, welche 

Wilhelm u. Augusta. . re, Forderungen angemeldet baben, 
Gedenkblatt in Kenntniß geſetzt werden. 


Breslau, den 27. Mai 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Nobert 


zum gold. Hochzeits⸗Jubiläum 
des Kaiſers und der Kaiſerin 
von Deutſchland, 
König und Königin von Preußen, 
am 11. Juni 1879, 


von 
Eduard Schäffer, Hauptmann. 


Der Reingewinn iſt für wohlthätige v. Maltitz gehörige Rittergut Ham⸗ 
Zwecke beſtimmt. mer, Kreis Wohlau, ſoll im Wege 
5 Bogen. Preis 1 M. der nothwendigen Subhaſtation Zwecks 


Se. Mafeſtät der Kaiſer haben 
das Werkchen huldvoll entgegen⸗ 
genommen, dem Verfaſſer ni 
Dank dafür ausdrücken laſſen 
und einen anſehnlichen Beitrag 
zum wohlthätigen Zwecke ein⸗ 
geſandt. 

Die 2. Auflage iſt im Druck 
und erſcheint in wenigen Tagen. 


Trewendt & Granier's 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße 37. 


Zwangsvollſtreckung 
am 17. Juli 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter auf dem zu ſubhaſtirenden 
Rittergute zu Hammer verkauft werden. 
Zu dem Gute gehören incl. der Wege 
297 Hektar 52 Ar 70 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrag von 
1545,43 Thlr., bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 681 
Mark veranlagt. 
o \R: Der ori . de ub et dez 
i ’ ie neueſte beglaubigte rift de 
Theodor Lichtenberg’s Grundbuchblattes, die beſonders ge 
U iano-Magazin, tellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
30, Schweidnitzerstrasse 20, ſchätzungen und andere das Grundſtück 
empfiehlt in grosser Auswahl etreffende Nachweiſungen konnen in 
Flügel u. Pianinos aus unſerem Bureau III während der 
ersten Fabriken, wie Ascher- Amtsſtunden eingeſehen werden. 
berg, Bechstein, Blüthner etc. Alle Dieſenigen, welche Eigenthum 
zu soliden Preisen unter Ga- oder anderweite, 155 Wirkſamkeit ge⸗ 
rantie. 7419] en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend 0 machen 
2 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion jmätetens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 3 
Das 0 über an: 
Zuſchlages wir 
am 18. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. f 
Woblau, den 6. Mai 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Gödel. h 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heut iſt 
in unſer Firmenregiſter unter Nr. 297 
die Firma: 2 
„Carl Eichmann“, 
deren Inhaber: der Kaufmann Carl 
Eichmann bieſelbſt und Ort der 


=Gründl. Unterricht 
in einfach. u. dopp. Buchführung für 
Handel, Landwirthſch. u. Gewerbetr., 


des 


ſowie Correſp., Wechſelk., Rechnen, 
. x. erth. ein Kaufmann 


Friedrichſtr. 94, III. Damen ſepar. 


Geſchäfts⸗Anzeige! 
Der Gefertigte beehrt ſich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß er in 


elbe in Böhmen, die neuerbaute auf's 
eleganteſte rieny Notters a 


„Marienwarte“ 


mit „Logis und Reſtaurant“ 
pachtweiſe übernommen hat und 1775 
am 1. Juni eröffnet. 10 ] 

Da derſelbe ſehr bemüht ſein wird 
für vorzügliche Speiſen, gute Getränke 
jeder Gattung, ſowie für ſchnelle und 
aufmerkſame Bedienung beſtens zu 
ſorgen, ſo ſieht er einem zahlreichen 


Zuſpruch entgegen. Niederlaſſung: Grünberg i. Schl. iſt, 
uͤtige Anfelgen bitte gefälligſt zu ] eingetragen worden. } 
tellen: Grünberg, den 28. Mai 1879. 


Frau Maria Richter, 
> Villa Marienwarte 
in Spindelmühl bei Hohenelbe 
in Böhmen. 


"Josef Richter. 
Büſten, 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation des 
Grundſtücks Nr. 47 Stadt Oblau iſt 
aufgehoben und fallen die Termine 
den 5. und 6. September 1879 fort. 

Oblau, den 3. Juni 1879. [1044] 

Königl. Kreis Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 
Methner. 


Kaiſer und Kaiſerin, 
ſind zu verkaufen und 


hlauerſtr. 32. [5879 


Maſſelwitz iſt am dritten 
Der 


Mar. 
7 


IP Vorräthig in jeder Buchhandlung: 


:ahannuy Neue Specialkarte der 
iebenow, Grafschaft Glatz. 
Maassstab 1: 150,000. Preis 3 Mark; aufgezogen und in englisch. 
21 Leinen gebunden 4 Mark. \ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Tatra- Touristen 


diene zur gef. Kenntniß, daß ich meine Reſtauration in Zakopane, welche 
von Dr. Scherner und Prof. Kolbenheyer beſtens empfohlen wurde, auf 
ungariſche Seite nach Tätrahaza bei Kesmark — ſiehe Tatra⸗ 
Karte des ung. Karpath.⸗Vereins — verlegt habe. 2008 
Billige und gut eingerichtete 1 vollſtändige Reſtauration, kalte 
und warme Bäder empfehle 15 beſonders Touriſten zum grünen See und 
nach dem Kopa⸗Paß, wohin Führer und Reitpferde billigſt beſorgt werden. 


Stotter, Gaſtwirth. 
Cur- u. Wafferheil-Anfalt Thalheim 


ad Landeck in Schleſien. 
Kaltwaſſer⸗Behandlung (Gräfenberger Cur) — römiſch⸗iriſche und ruſſiſche 
Dampfbäder — Fichtennadel⸗Extract und alle Arten Zuſatz⸗Bäder — großes 
Schwimm⸗Baſſin — Douchen — Elektricität — Milchcur. — Wen 175 


erkannt vorzüglich. x 
Eröffnet am 15. April. 
Briefe und Anfragen e ir 
8 J. Neiss i 2 
Bad Landeck in Schleſten ee Fila Thalheim. 


Die Mecklenburger Hypotheken- 
und Wechſel-Bank 


bewilligt wieder unkündbare Amortiſations⸗Darlehne auf gute ſtädtiſche 
nit ländliche Grundſtücke a 5% inel. Amortiſation. Anträge werden 
von dem Unterzeichneten und den Vertretern in der Provinz Schlefien ent⸗ 
gegen genommen. [7453] 


Alb. Schiemann, 


General⸗Agent der Mecklenburgiſchen Hypotheken⸗ 
und Wechſel Bank, Kloſterſtraße Nr. 3. 


| Pferde Auction. 
Montag, den 14. Juli d. J., Mittags 12 Uhr, 


werden in der Offizier-Reitbahn am Berliner Thor zu Poſen circa 20 Hengſte 
und 2 ſehr gute Percheron⸗Stuten des dee Jr andgeſtüts derauctionirt. 
Bis 9. Juli ſind dieſe Pferde im Landgeſtüt Zirke, am 13. Juli in Grätz's 
Hotel zum deutſchen Hauſe und im Hotel zur Stadt Bromberg am Berliner 
Thor in Poſen zu ſehen. g [7488] 
Landgeſtüt Zirke, den 1. Juni 1879. 
von Kotze, 
Land⸗Stallmeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗ und Maurerarbeiten, die 
Hinter⸗ 


N 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nummer 477 die Firma des Kauf⸗ 
manns Julius Lötſch zu Glatz 

tsch“ 4 


aufolge Berfügung bon beat de 
ragen worden. 
lag, den 29. Mai 1879 der bieſigen N 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [1046] 


Herrmann Bruck 
zu Neiſſe iſt der Kaufmann Bern⸗ 
hard Treftz zu Neiſſe jum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Neiſſe, den 28. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kaufmanns [1047] 
A. Hoffmann 
zu Ziegenhals ift der Kaufman Bern: 
hard Treftz zu Neiſſe zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Neiſſe, den 28. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das 16655 
des Kaufmanns „ 1048 
Paul Trzetziak 
zu Ratibor — früher in Firma: 
P. Trzeiziak, vorm. Gebrüder Lex — 
iſt durch een eee beendet. 

Ratibor, den 31. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


e 

Der Concurs über das Vermögen 

des Porzellanhändlers [1049] 
August Schreiber 

zu Ratibor ift durch Schlußverthei⸗ 

lung beendet. 

Nalibor, den 31. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Große Auction. 


Den 27. und 28. Juni d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 
ſoll wegen Abgabe der Pachtung das 
geſammte lebende und todte In⸗ 
ventarium des Ritt 
Steine Gelen be „Kreis Neurode, 
Poſt Möhlten, verkauft werden. 

Das Inventar beſteht aus 8 Pfer⸗ 
den, 11 Zugochſen, 37 Kühen und 
Jungvieh und completem todten 
Inventar. [2067] 


uchhändler und Colportagehand⸗ 
B 2 — in größeren deutſchen 
Städten, welche fh dem Vertriebe 
einer ſeit mehreren Babe beſteben⸗ 
den gccreditirten illu en Wochen ⸗ 


in Heften 


ſchrift, die auch in Tien 


ten Maß⸗ 


i im gr 
ausgegeben wird, 9 An anf 


ftabe widmen wollen, erhalte! 
Wunſch den — Debit für 
ganze Provinzen. Gefällige Zuſchrif⸗ 
ten beliebe man sub F. H. 908 an 
Haaſenſtein u. Vogler, Berlin SW. 
zu richten. [7406] 


utes Nieder⸗ 


11 Uhr fi 


wege verdungen werden. 
ie Bedingungen hierzu liegen in 
dem genannten Bureau aus und 
können auch gegen Erſtattung der 
Copialienkoſten bezogen werden. 
Liegnitz, den 2. Juni 1879. 
aa Garnifon- 
erwaltung. 


Muection. 


Montag, den 9. Juni d. 8. 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
werden auf dem Dominium Reeſewitz 
eine große Anzahl Mobiliar⸗Gegen⸗ 
ſtände im Taxwerthe von 4606 Mark, 
insbeſondere 7 Sophas, verſchieden⸗ 
artige Tiſche, Rohrſtühle, Polſterſtühle, 
5 auteuils, Spiegel, 2 Damenbureaux, 
Bücherſchränke, 1 Flügel, 1 Dreh⸗ 
orgel, 1 Stutzuhr, 4 Teppiche, Gar⸗ 
dinen, Rouleaux, Leuchter, 2 Kron⸗ 
leuchter, Lampen, Vaſen, Bücher, 
Bilder und viele andere Gegenſtände 
durch unſern Auctions⸗Commiſſarius 
egen ſofortige Baarzahlung meiſt⸗ 
11043 
79 


ietend verkauft werden. 
Bernſtadt, den 29. Mai 1879. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion. 
gez. Nauthe. 


Die Lieferung der jährlich für die 
su Gasanſtalt fordere 07 
en: e 
Kleinkohle und 
5500 te a 5 
1. Juli c. ab auf ein Jahr 
I Wege Me Submiſſion der 
dec e e e Aalen 
werden Ko f ilf⸗ 
pet 1 = Grube in 
ermsdorf. 
9 De bezüglichen Offerten ſind ver⸗ 
ſiegelt, mi. der Aufſchrift: 


„Offerte auf Lieferun 
von Gaskohlan a 


verſehen, 
bis zum 15. Juni 1879, 
Vormittags 11 uhr, 
portofrei an uns einzureichen. Nach 
ndet die Eröffnung der 
Offerten ſtatt, wozu Submittenten 
eingeladen werden, um etwaige Ge⸗ 
bote noch im Termine zu machen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen 
im Magiſtratsbureau zur Einſicht aus, 
önnen aber auch gegen portofreie 
Einſendung von 50 Pfennigen ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 
triegau, den 28. Mai 1879. 
Der Magiſtrat. 
Werner. 
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rr 


AN D She 1 gu NT * * 1 WRITE ET z * N rcpefrri y- 
Zweite Beilage zu Nr. 255 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 5. Juni 1879. 
I. l h All | h A li 
agdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft 
1e 
Nech 8-Abſchl ür da 1 
echnungs Abſchluß für das Rechnungsjahr 1878. 
N 8 0 % * Eee fr 80 7 5 = 
A. Iahres-Nechnung. en er 
"2 Sterbefall⸗Za ngen „46 3,385 — 
a) Unfall-, Transport- und Feuer⸗Rückverſicherungs⸗ reſerv. für unerledigte Schadenfäll n 9,000 — 77,385 — 
Branche. 1 Be ET ee e dee e ee ve 4 
ablungen für zu eee eee 11 9 
1 0 I. Einnahme. Zurückgeſtellte Pramien-Reſerve und Prämien⸗Ueberträge: 
A Hifal ati Risto! ?: 9% 1,303,041. 55 a. für Capital⸗Berſicherunge nns 689,620] 21 
abb: Rückverſicherungs⸗ Prämie 171575 4,307 978, 55. 1205702 76 155 0 eee eee e e 76,866 84 | 766,487 | 05 
— - ⸗Proviſion und Heguifitionskoften »«---u-uuns m nennen nenne N IR RE n 103,732 | 59 
b. Transport⸗Verſicherung 2 N 376,349. 18. Abit n 2 
Won deen; N X Nee REEL See een uhr eure Eden ne > 16,868 | 66 
ab: Rücverfiherungs-Brämie +++. ...... „ 349,242. 03. | 527,107 | 10 eee 200. ehren erg Berhsp ar SS fein B he . 58,807 20 
e. Feuer⸗Rückverſicherunig 9 . . e EN BEER 1,197,037 > Gewinn⸗Antheil⸗Reſerde für die mit Anſpruch auf Dividende Verſichexten; 5 
30199071" II 0. aus den Vorjahren 46,308] 01 % 
gien Präiien-lefethe aus dem Jahre 1877: 155 „% Tann u Ta 75,162 43] 121,470 | 44 
a. UntalleVerfihenmn ern: ses 4 553,205. 43. ewinn für die Gefellfhaft --.- -- NE RR en e ee eee eee 2 50,108 | 29 
b. Fa —*2ÿ«*'»᷑»‚„„ Er 8 Reh 2. . | 1 99 99: Fa 
b „ 427,312. 44. 1,061,350 42 4,081,257 | 53 22228258 
Schaden⸗Reſerve aus dem Jahre 1877: Fan i 
5 Hafen Bu en . ER 7 663,058 | a1 B. Bilanz. 
nn,, sn Bots ern ahnen anne aber mare 3924 — - 
c. Feuer Bückperſicherung Nee e ne 231,568 | — g 1,036,014 40 Sppotbefäriihe Sormarınneh I. Aotiva. 3.387.630 
een, l en e e 1 | 5 1,808 | 26 Se gegen en rel b TEREHDDNTEN ee 155 N 
BIERERTNT . rhinera it Fer HART «H 8 ecten zum Courswerth am Jahres „„on ur 
ab: Antheil der Lebens⸗Verſicherungg 44 27,043 | 85 229,322 | 18 Baarer Kaſſenbeſtand und a fie FT 1555585 35 
Agio⸗Gewinn „ er 3,839 93 Guthaben bei Bank:Anftalten und Verſicherungs⸗Geſellſchaften . „ 149,086 | 44 
i d dee del ee e be eee e e eee ... . ET RIEE un bel „ . der PET ETUI 9 — 
‚302,242 uthaben bei den übrigen Agenten und fonftigen Debitoren „82 
II. Ausgabe. eee a 5 F 9 9 . een HIER a er 
2 1 h e Ft erih des Inventariume d 4 „732 7 
e . Wu. 223,216 | 26 Quibaken 1 11 75 welche erſt 1879 zahlbar werden, bis zum Jahres⸗ 151 
1 % l d J e e l 5 uß berechntttee nenn nehnne. ich een 11,4 41 
15 Feuer ee e „ nis el + 574,641 | 69 ||| Geſtundete Lebensverſicherungs⸗Pramie „„ 146,606 | 77 
are , raum nu see — 0 Beſtand des Reſervefonds ult. 1878: 
Surädg 1 5 ee 8 686.166. 30 | hr Ban e % ↄ P f A et Er A | 35 
a. Unfall Verſicherunn g „166. 30. „ Baare Kaſſe „ . 343 | 8 187, 
ab: Antheil der Nücverfiherer u... +. ++»> sun „ 3,113. 86. 633,052 44 Beſtand des Sparſonds nit. 1878: 
b. Transport: Berfiherung- ggg. „ 137,360. 90. a. Hypothekariſche Forderungen i e e rte 23,400 | -- | 
ab: Antheil der Rüdverfiherer .....- rn. „ 61,843. 90. 75,517 — d. Baare Kaffe l 1.619 [60 25,019 
c. Feuer⸗Rückverſicherunnn ggg Derr 7 475,130 J 82 1,183,700 26 6,892,619 | 11 
Schäden, abzüglich des Erſatzes aus Rückverſicherungen s-urs nenn eee 
a. Unfall⸗Verſicherung gezahlt Ar 636,528. 74. Sa II. Passiva. | 
reſerv. — unerledigte Schadenfälle. 367,574. —. Grund⸗Capital in 10,000 Stück Actien a 300 MW 4 „„„„ 3,000,000 — 
reſerv. für Invaliditäts⸗Renten . „ 410,763. 57. Prämien⸗Reſerve reſp. Ueberträge: 
Regulirungskoſ teren nennen nee un 47,969. 11. 1,462,835 | 42 10 n . CC0ͤͥ⁰ y RER TORE . 44 
Verficheründ gezahlt! 454,333. 52. „ Transport⸗Verſichernnn „„ 5,51 — 
2 aw. für ae ale S bwl 9 e = 190,878. — | 645,211 | 52 2 eee, TF N 706.487 05 
c. Feuer⸗Rückverſicherung gezahlte. N 873,058. 62. e N 344 4p 20 aus Fononsnhe Senentt.ir Tree Hänhe 2 n 
reſerv. für unerlevigte Schadenfalle den eee „ 137,671. —. 1,010,729 | 62 3,118,776 56 e . 798887 LEN 
W EHRT) Foren i ae ET elle een 1 OST RE 
Abſchreibung ſchlechter Slde n „„ 828 | 70 eee, LTE rs 237,671 — 
a Gratificationsfonds für Bean e eee V A 5 d. Lebens⸗Verſicherun ggg d e e RE 9,000 | — | 1,115,886 | 57 
ewinn des Rechnungsjahres 187 ũi mR——— i 444 . = 9 oe g en e ER RE E . 8 J. l r 5 154 195 28 
„352,242 iverfe ſonſtige Credi toren Ar 35,825 | 9 
i 8 inn⸗ il⸗Reſerve für die in der Lebensverſicherungs⸗Branche mit 
Zu vorſtehendem Gewinne doetn „„ „ „ 268,919 | 12 Gewinn Antzei 355 — 
tritt der Gewinn aus der Lebensverſicherungs⸗Branche laut beſonderem { Anſpruch auf Dividende Berfiherten- uns eccenennnennnene P aranenen . 121,470 | 44 
Abſchluß hinzu mit eee eee 50,108 | 29 J Gratificationsfonds für Beamte „ e eee . 5,309 | 57 
3 n e —— - net abgehoben, ‚Dipipenbe aus früheren Jahren.. 4850 50 
g ammt⸗Ge 2 ß 1 41 ividende pro 187“. Biss he Nee 205, .—_ 
Hierbon fließen zum Melerbelondß --»-.- ++ -oorcnee nenn nie hie enner 53,901 | 84 1 11 Ie N 
’ P ˙ | u RS 600 — Beſtand laut vorjäbriger Rechnung 178,683 55 
Tantibme = 9 Mitglieder des Verwaltungsratbs, den General: 8 j im Jahre 1878 vereinnahmte Binfen---orssnsnsennenecnnerennenes 8.910 — 
Director und deſſen generellen Stellvertreter 97,116 | 57 7177577 355 
) ‚Ste 5 y 187,543 , 55 
Dividende auf 10,000 Stück Actien à 20 1 50 „5. 205,000 = bierzu laut vorſtehender Jahresrechnung e SAH e 53,901 | 84 241,445 39 
319,018. J 41 nds: Prag, > 
— — Beſtand laut vorjähriger Rechnung 23,849 60 
b) e Te u im Jahre 1878 pereinnahmte Zinſe n 1470 — 
I. Einnahme. 35.019 | 60 
Prämien⸗Einnahme ab üglih Rücverfiherungs: Prämie „--nunerssneeeen Dornen. 607,629 | 06 bierzu laut vorſtehender Jahresrechnung 33,000 — 58,019 | 60 
rämien⸗Reſerve und Pramien-Uleberiräge ů —KH—̃ KK rennen | sun 000. 528,415 | 29 a TEE 
aden⸗Reſerve aus dem Jahre 1 5 12 „% — %ũ%; „%%% „ „„ q 11,700 _ 6,892,619 11 
Gewinn « Antheil: Reſerve aus den Vorjahren für die mit Anſpruch auf 
Dividende Verſicherten . 53,175 28 
ab: im Jahre 1878 gezahlte Dividende enten. 6,867 [27 46,308 J 01 
olle Webübte nn e F sofessze 45 6,186 | 37 
zone eee , Doc po: bed DE Tace FE | 5 27,043 1 85 
1 1 — — — 
1,227 ,282 | 58 | 
N + 
Auszahlung der Pfandbrießzinſen. Bekanntmachung. x : Meda, 
je Einlöſung der an Johannis 1879 fä _ Bei der Fürſtenthums⸗Landſchaft von Neiſſe⸗Gröttkau iſt zur Ein⸗ E m d II 
Die Einlöſung Joh fällig werdenden Zins⸗ Via be ginſen und der gekündigten Pfandbriefs.Capitalien 1 Iinnerungs 6 ai en 


kupons zu den ſchleſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefen wird in dem 
5 vom 3. bis 25. Juli 1879 allwochentäglich — Mittwoch 
und Sonnabend ausgenommen — von 9 Uhr Vormittag bis 1 Uhr 
Nachmittags bei der Generallandſchafts. Kaſſe ſtattfinden. 

Mit den Kupons müflen Verzeichniſſe derſelben übergeben werden, 
in welchen die neuen Kupons kleinen Formates beſonders, und bie 
älteren Kupons größeren Formates wieder beſonders nach den Ber 
trägen, auf welche fie lauten, nach ihrer Stückzahl und nach ihren 
ſummariſchen Beträgen anzugeben find. Formulare zu ſolchen Ver⸗ 
zeichniſſen werden in unſerer Kaſſe ausgegeben. 

Die Einlöſung der Pfandbrief Rekognitionen, welche für gekün⸗ 
digte Pfandbrlefe ausgegeben worden ſind, wird vom 20. Juni 1879 
ab ſtattfinden. 

Die Einlöſung von Zinskupons zu Schleſiſchen landſchaftlichen 
Pfandbriefen findet ferner bei der Landſchaftlichen Bank hierſelbſt, bei 
der Kur: und Neumärkiſchen ritterſchaftlichen Darlehng⸗Kaſſe zu Berlin 
und bei der Reichs⸗Bank, deren Hauptſtellen und ſonſtigen Zweig: 
Anſtalten zu jeder Zeit, bei den Schleſiſchen Fürſtenthumslandſchaften, 
bei der Dresdener Bank zu Dresden und bei dem Bankhauſe 
Blumenthal’s Nachfolger in Hannover in beſonders bekannt zu 
machenden Terminen ſtatt. [1050] 

Breslau, am 31. Mai 187 


9. 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direltion. 
J. Oschinsky's Gelundheues und Univ al⸗Seifen 


aben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
vu 515 ten 5 elfen gene Zu beziehen in Breslau bei S. 5 e Bei 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen OSS. R. Baumann. az n rien 
„Neumann. Bunzlau W. Siegert. hr Süſſenbach. Gla 
tosbatus. Gleiwib 9. Simon, Glogau N. Wöhl. Görlig Th Wich u. 
L.Mol. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg C Neumann. Guhrau A Ziehlke. 
Wunsch berg aul Spebr. Jauer Carl Kuring u. Sohn Landeshut C. Rudolph. 
wenberg F. Rolber. Regnitz A. Gufinde. Münfterberg F. A. Nickel. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


N * ef 8 — 
5 5 er Fr * x nr — 


zahlung der 1 I 8 
für den Johannis⸗Termin d. J. die Zeit vom 19. bis 24. Juni mit Aus- 


an die Jubelfeier der goldenen Dodgeit unſeres deutſchen Kaiſer⸗ 
ſchluß des Sonntags, u. h in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr { 
e 


paares ſind vergoldet 4 Stück 50 Pf. von heute ab ſtets vorräthig. 
Wiederverkäufer, Geſellſchaften, Corporationen, Turn⸗ und Ge⸗ 


Aus derjelben an die Einlieferer fälliger Zinskupons und ( { ' 
e erüren Kata. Sa ruhe stekuten Se-Damn 
0 h 5 und J . „ihre Schüler auf die Anſchaffun 
der 25. und 26. Juni d. En Vorm. von 8-12 Uhr, ſchon der guten Sache halber!) aufmerkſam machen zu allen. u Be 


beſtimmt. 

Inhaber von mehr als 5 Kupons werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Letztere in eine Conſignation we die altlandſchaftlichen und die der 
1 lit. A. und ©. von den Neuen Schleſiſchen (Ruſtical⸗Pfand⸗ 

riefen) getrennt aufzunehmen ſind, wozu Formulare in unſerer Kaſſe 
unentgeltlich verabreicht werden. Alg i 

Hierbei bringen wir in Erinnerung, daß bei Einzahlung. der Zinſen 
Noten von Privatbanken nicht an werden können, und an Zins⸗ 
kupons nur die von den lanoſchaft ichen Schleſiſchen Pfandbriefen. 

Neiſſe, den 21. Mai 1879. 


Die Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Direktion 
| von Neiſſe⸗Grottlau. 


gez. R. von Maubeuge. 


Beſtellungen von außerhalb bitte ich, der Kürze halber den Betrag in 
Briefmarken beizufügen. 7114] 


C. Ad. Rosenberger, zurrese 34, 


P. 8. ) Der Nettogewinn wird dem Fonds des „Kinderheim“ 
überwieſen. 


Neelller Ausverkauf. 


Wegen anderweiter Verwendung meines Verkaufslocals beabſichtige ich, 
die darin befindlichen Beſtände an: 8 53691 


Juwelen, Uhren, Gold⸗ und Silberwaren 


Große Auswahl eleganter Wagen 
neueſter Fagon, Landauer leichteſte 
Art, Specialität, ſowie auch 15 
brauchte Wagen, ein halbged. W. 
mit Patentachſen, fait neu, empf. 

zu billigen Preiſen 7271 

© G. Froelich, 
Schuhbrücke 53, Meſſergaſſen⸗Ecke. 

Am Maſchinenmarkt nicht 

vertreten. 


7000 Eiſen bahn ſchwellen, 


%%, 10, welche ſofort verladen werden können, habe in Ungarn, an 1 5 
ſtationen liegend, ſofort billig Ein Kaſſe zu perkaufen; ferner 600 min⸗ 
dermäßige am Rütgers 'ſchen Schwellenplatze in Breslau, eichenes Stab» 
holz in div. Längen bier. 2063 
endza OS. Josef Hoja. 


gang arge Mittheilung mache. g 
agegen werde ich das auswärtige Geſchäft in verſtärktem Maße fort⸗ 
führen. — Mein Arbeitsgeſchäft führe ich nach wie vor weiter und verſichere 


prompteſte Ausführung. ochachtungsvoll 


D. Jaroslaw, Riemerzeile 19. 


Schles. Gr.-Kunzendorfer 
Marmor- Werke Act.- Ges. 


in Gross-Kunzendorf b. Neisse au 


la Ringoſenbaulalk zu 75 Pf. pr. Sir. 


franco Waggon Neiſſe. 


unterm Koſtenpreiſe abzugeben, wovon ich hierdurch meinen geehrten Kunden 


bei Beſtellungen aller in dises 10h einſchlagenden Artikel reelle und 
H 


15 


3 


Fracht Breslau 21 Pf. pr. Ct. 


r 


Spell tur . 


Berlin, u —— heilt brieflich 
Saen fe Ge el 18: und Hautkrank⸗ 
beiten, ane r 1 ſchnell 


und gründlich, ohne den Beruf und 
N die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
N Forsch erfolgt nach den neueſten 


orſchungen der Medicin. 1536 


Sprechzimmer d. öfterr. . 
für Hautkrankheiten u. eisz. 


. Karl Weisz, 


NM Ning 39, 1. Et. 44—6 Nm. Bribet: 
i arg Ernſtſtraße Nr. 11 8—11. 
2—4. Auswärts brieflich. [6857 


Erbtheilungshalber ſoll das 
Hausgrundſtück Breslau Neu- 
markt Nr. 9 verkauft werden. 
Kaufluſtige wollen ſich, unter 
Ausſchluß von Agenten, direct 
wenden an den Mitbeſitzer 


Dr. Herold, 


deseo! Rechts. Anwalt. 
Oels, den 2. Juni 1879. 


Eine Windmühlen⸗Beſitzung mit 
gutem Acker und Wieſe, ausge⸗ 
ö eiämeis Viehnahrung, Gebäude und 
h Mühle: im beiten Bauzuſtande, letztere 
Hi mit 3 Gängen, direct an der Chauſſee, 
10 Meile von der Kreisſtadt u. Bahn, 
in A t zu verkaufen. Adreſſen bitte ich 
in der Exped. der 1 nr Zeitung 
unter Chiffre B 99 niederzulegen. 


Edelweiß, 


Leontopod, alp. Cass., in 1 90 blü: 
benden Pflanzen ſtebt a St. 50 Pf. 
. zum Verkauf im Schilswervergarten. 
N [5864) Gärtner Dammer. Dammer. 


2 neue a Blech: 


Ar je 16 Mtr. l., räget; hoch, Flächen: 
) breite 286 mm, N Stück ca. 100 
10 Ctr., ſind ab hier billi 7358] 

1 N zu verkaufen. 

N Ignatz Rosenthal, 

q Breslau, Kurzegaſſe 18. 


gebr. das! 15 


Petl⸗Kaffee, ene 


1 

gibi vis 505 
Jaba⸗ „„ d. 30 Pf 
160 beide Sorten ganz reinſchmeckend. 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Krankenheiler 


Jodſoda⸗ Seife als ausgezeichnete 
Toilette⸗Seife, ee 
Seife gegen chroniſche Haut⸗Krank⸗ 


ten, 
ap Verhärtungen, Geſchwüre 
(ſelbſt bösartige und ſyyhilitiſche), 
Schrunden, namentlich auch gegen 
Froſtbeulen, verſtärkte Quellſalz⸗ 
Seife gegen veraltete hartnäckige Fälle 
l dieſer Art, Jodſoda⸗ und Jodſoda⸗ 
0 Schwefel⸗Waſſer, ſowie das daraus 
durch Abdampfung gewonnene Jod⸗ 
ſoda- Salz iſt zu beziehen durch: II. 
Straka, W. Zenker Nach- 
i Tolger, H. Fengler, Oskar 
| IIllmer und O0. Giesser in 
Breslau, M. Röver, E. Buch- 
mann, C. W. Beckmann 
und L. Pupke, Apoth. in Neiſſe, 
©. B. Wandrey in Hirſchberg. 
Brurnen-Verwalfun 5. 118 
in Tölz (Oberbafer en). 


inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. und Stamm -Prloritätsaotlen. > 
Reichs-Anleihe 4 ! 99,50 B Amtlicher Cours. | Garl.Ludw-B.. |4 Amtlichor Cours, Tien. Ou 
Pras. cons. Anl. 4X 106, 50 B Br.-Schw.-Frb, |4 81,25 bzB 24 2 we 
do. sone, ‚Aal. 4 99, 10 bz De ACDE, 3 157,25 A 6,50 bzG Oest-Frana..ötb 4 2 uit. 487 0 
o. Anleihe. — — z 
8t.-Schuldsch. . 3 94,25 B R.-0.-U.-Eisenb 4 126,0 A 25 bz 9 : 88,08 & 10 bs = 
"  Pros.Präm.-Anl.|3 = do. St.-Prior. 5 126,75 B Warsch.-W.St A4 N 2 
„ e =: Br.-Warsch, do, 5 | ,— do. Prior. |5 | — — 
* N) — je Zi 
Sesli. Piabe al. 30 | 8900 6 Inländisohe Elsenhahn-Prloritäte- Lasch Org. | — 2 
400. Lit. A... . 34 87,50 B Obligationen. Krak-Oberschl 14 1° — 
do. a , 4 99,00 @ e . 4. 96,10 B, 0 100,70 ] do. Prior.-Obl. 4 75 71 
40, Lit. A. . 4 | 97,75 bad 47 | 101,25 B 10 | mährisch - Schl. 
do. © do. 4% 103,0 bz 4 Lit. M. Centralb.-Prior. nne — m 
do. do. . — ] 18. Lit. 00,10 3.15 bz 
do. . 0 44 780 a 5 n 15 1 etba B e 
de. 0. 4 5 5 Lit. E. 9.00 B Brel. Discontob. 80,50 be 9 
do. do. „14% 103, 40 B do. Lit. C. eps. 97,75 B ar Wechsl.-B. 1 87 à 6,10 bz — 
de. (Rustical) 4 1. — do. 1873. in 96,50 bz D. Reichsbank |4% — 
BR > 12 gl 0 ae 187 F 0 1 Hp a Sch. Bankverein 1 95,00 B = 
0 0. „ 0. Li 1 do. Bodene B — 
Pos. Ord.-Pfäbr. |4 97,80 ba 20. Lie G. 1402 10225 6 . 101,00 alt, 
Rentenbr. Schl. 4 | 98,45 ba do. Lit. H. 1452 103,00 12 
5 do. Posener 4 98,00 8 do. 1 „5 102 20 1 
Schl. Pr.-Hilſok. 4 97,50 B de. Wilk. B. 5 103,75 B 
doe. do. 4% 102,50 bz do. N.-S. Zw gb 4 industrie - Aotlen, 
Schl. Bod.-Ord. 4 99,15 bz IR. ee. 4 102.25 0 Bresl. Act.-Ges, ] 
In ” do 5 102,40 bzB | für Möb bel 4 — 12 
Goth. Pr.-Pfäbr, 5 — 8 Weohsel-Course vom 4 Juni. do. do. St.-Pr. 4 Bir . 
5 to. 3 — Amsterd, 100 fl. 3 E 169,90 bz do. Börsenact. 4 par = 
I. do do. 3½% 2M. |169,00 @ do. Spritactien 4 ER == 
Belg. Pl.100Frs.| 3 KS. — do. enb.-G 4 par" — 
Ausländische Fonds. do. do. 3 2M. * do. Baubank 4 — — 
e een. g London 1 LStrl. 2 |kS. | 20,41 0 Donnersmarckh 4 | — — 
do. 4.5 57,50 ba de. do. 2 |3M. 20,365 B Laurahütte . 4 74,50 bag ult. 
Italien. u 5 20 72 Re. 1 5 81,05 bzB 8 2 1 — — 
3 Pest En „Rent. 4 60,25 B 8 are 8. Eisenb.- — — 
Sub. Rent. 1% 62,00 0 Warsch. 1008. R. 6 ST. 199,50 @ Oppeln, Cement 4 — — 
m Borken 4 | 69,80 va Wien 100 Fl... 4 K. 175.00 8 Schl. Fenervers. 4 — — 
— e — 5 124,50 6 do. do. 4 2M. 17400 6, do. Immobilien 44 — — 
ER au „ß ]ꝗ ::: it Kragen do. Leinenind. 4 * FRE 
2. f see 83,50 bz Fremde Valuten, do. Zinkh.- A. 4 — — 
roh. 4.4 56,75 8 60 b I Ducaten . — — do, de. St.-PFr. 4 — — 
N de. Pfandbr.. 11 — 20 Frs. - Stücke do. Gasact.-Ges |4 — — 
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Skropheln, Flechten, Drüſen, 


— 
Wir empfingen: 
Hochfeine 
Delicatess-Mat — Heringe, 
Grosse Italienisc 
Grosse Gurken, 
Italien. u. Franz. Prünellen, 
Prima Catharinen-Pflaumen, 
Gänseleber-Pasteten 
in Terrinen und Büchsen, 
Kronen-Hummern in Dosen, 
zur Majonaise und zum Salat 
vorzüglich: 

Feinen Estragon-Essig, 
Extrafeinen Traubenessig, 
der Liter 50 Pf., 

Dr. Pasteur's Essig-Essenz 
zur sofortigen Bereitung eines 
reinen, wohlschmeckenden und 
billigen Essigs, 

Feines raffinirtes Tafelsalz 
in 5-Pfund-Säckchen und kleinen 
Rollen, 

Echtes Panirmehl 
zum Anmachen der Backfische und 
Coteletten, 
Schiffszwieback 
zur Bierkalteschaale, ganz und 
gemahlen, 

Dr. Naumann's 
Gewürz-Extracte, 
sehr angenehm für die Küche aufs 
Land, It. spec. Preisverzeichniss; 
Reinerzer Himbeersaft, 
Kirschsaft, 

Limonaden-Essenz, 
Condensirter Citronensaft 


präparirt 
für Kranke und 
Reconvalescenten, 


in Fläschchen & 60 Pf., 
Gothaer Dauerwurst, 
für Touristen und in die Sommer- 
frische, eben so 
Hamburger Pökelſleisch 
in Büchsen, à 2 Pfd., 4 Pfd., 6 Pfd. 
und 14 Prd., e 
Knorr's . Suppen- 
Einlagen; 
Reis- u. Tapioca-Julienne etc., 
j Leguminosen: 
Hafermehl, N 
Gerstenmehl, 
hnenmehl, } 
Linsenmehl, N 
Erbsenmehl, 
in den feinsten und billigen 
Qualitäten, 
in den billigsten u. feinsten Marken, 
das Pfd. 80, 90 Pf., 1,00, 1,10, 1,20, 
1,30, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80 II., 
Dampf. Kaffee, 
das Pfd. 1,00, 7 75 1, 30, 1,50. bis 
10. Mk., 7475] 
Feine Russische Thees, 
das Pfd. 3 und 4 Mk., 
Vöslauer Weine 
des Hauptgrundbesitzers 
Schlumberger in Vöslau, laut 
besonderem Preiscourant, 
Apfelwein für Kranke, 
Bowlenweine, 
weiss und roth, 
der Liter 1,00 Mk., bei 10 Liter 
90 Pf., 
Alten feinen Marsala, 
die Fl. 2 Mk. 


Gebr. Heck 


Ohlauerstrasse 3 


. 


Breslauer Börse vom 4. Juni 1879. 
Ausländische Elsenbahn-Aotieo and Prioritäten, 


4 


e Kartoffeln, | ( 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


R 


Für Badereiſende! . 


Ein faſt neuer Petro eum Kocher 
Flammen) mit Zubehör iſt e 
zu verkaufen 


Junkernſtr. 34, fil. 
Steinkohlenaſche 


verkauft in größeren Partien billig 
5853] Zuckerfabrik Gr.⸗Mochbern. 


Billiges Eis, 


gm Centner Pfg., Breitefttaße 

28, im Hofe von Freitag ab 
Wischen 5 und 8 Uhr 1 7 7 
SEE Fuhre billiger. [7491] 


2 Schafvieh⸗Verkauf. 
450 Stück Muttern und ir 
ſtehen auf der Herrſchaft Sulau (Poſt⸗ 
ſtation) vom 12. Juni ab zum Peta. 
Sulau, den 4. Juni 1879. 
Standesherrliche Oekonomie 
Direction. 


11 Kalbinnen, 


davon 6 trächtige (holländiſcher Ab⸗ 
kunft) aus einer von erblichen Krank⸗ 
heiten vollſtändig freien Heerde, a 
zum a nad) [2030] 
Kullrich, A 15 Kl. 
Gleiwitz, den 31. Mai 1879. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine tücht. Wirthſchafterin 
oder auch Köchin, 


welche die feine Küche gründlich ver⸗ 
ſteht, wird für einen gräflichen Haus⸗ 
halt in Schleſien zum alsbaldigen 
Dienſtantritt event. zum 1. Juli ver⸗ 
langt. Bewerberinnen mit nur guten 
Zeugniſſen wollen 1 nebſt Ab⸗ 
ſchriſt d der letzteren unter K. 91 an die 
Exped. der Bresl. Exped. der Bresl. Ztg. richten. 12064 


Ein Reiſender, 


mit der Wagenb.⸗, Sattler⸗, Tapez⸗ 
Kundſchaft in Provinz Poſen, Schle⸗ 
ſien ſehr vertraut, wünſcht Stellung. 
Gefällige Offerten sub R. 92 C 775 
der Breslauer Zeitung. 5872 


Ein Liqueur⸗Neiſender ſ. Prey 
Gef. Offerten unter D. D. 88 an 
die Exp. der Bresl. Ztg. erb. 2050] A 


1 Stellenſuchende jeder Branche 


— 
v 


placirt das Bureau „Bavaria“, 
Breslau, Grüne Baumbrücke 15 


Commis Min Branche 
— 2 placirt ſchnell das Bureau 
2 Germania zu Dresden. 


Ein Commis, gel. Speceriſt 
u. Deftillateur, gegenw. noch 
activ, ſowie auch der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt 


auf beſte Zeugniſſe und Nefe⸗ 
renzen, vom 15. od. 1. Juli er. 
anderw. Stellung Off. erb. L. F. 
90 poſtl. Bernſtadt i. Schl. 


Per 1. Juli ſuche einen tüchtigen, gut 
empfohlenen, der polniſchen Sprache 
mächtigen [2037] 


Commis. 


S. Notbert, 9 


f. Comptoir und 
erkäufer werden 


Ein Comm 
Rei en 
12 Fröſe, Ber in, Bülowſtraße77. 
Ei. gut empfohlener Com- 
mis, Speceriſt (Chriſt), 
ut poln. ſprechend, wird zum 
Ifrt Antritt gelung ah 
Offerten unter 
A Beuthen SS. 

Für mein 7492 
Deſtillations⸗ Geſchäft 
ſuche einen jungen Mann, 
welcher 2 ig im Reiſen und ſchon 

in Sent egend bekannt. 
Gr.⸗Glogau. Adolf Störy. 
Fizz ein größeres Mühlen⸗Eta⸗ 
bliſſement wird per 1. Juli cr. 
ein mit Buchführung u. Correſpondenz 
vertrauter junger Mann, der wo⸗ 
möglich ſchon gereiſt iſt, geſucht. 
Kenntniß der Branche erwischt. pex⸗ 
ſönliche Vorſtellung Bedingung. 
neh de Zeugnißabſchriften unter Chiffre 
4 durch die Exped. der le 
7 erbeten. [2068] 
in junger Mann, _Specerift, 
tücht. Expedient, militärfrei und der 
eine kleine Caution legen lann, wünſcht 
die ſelbſtſtändige Leitung einer Com⸗ G 


mandite zu 8 Gef. 
erbitte poſtl. G. B. 42 Glatz 5878 


Deſtillateur. 


mir iſt noch nicht alk Gute Hand⸗ 
ſchrift und Kenntniß der einfachen 
Buchführung erforderlich. 7490] 


Katſcher OS. Eduard Proskauer. 


Der Förſterpoſten 
zu Brechelshof iſt beſetzt. 


in erfahrener, ſolider Conditor⸗ 
gehülfe, der gute Empfehlungen 
bat, findet dauernde Stellung bei 
Nichard Jahr in angtg⸗ 
Gebülfen im reiferen Alter 1585 
den Vorzug! [2065] 


Ein tüchtiger Käſereigehülfe wird. 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Fan 
sub O. A. 586 an Rudolf 
in Gr.⸗Glogau zu richten. [7487 


Su meine Käſerei ſuche ich einen 
1 9895 Gehilfen zum og 


Schloß . 
J. Holderitt, 
Käſefabrikant. 


Ich uche für den 1. Juli c. 
einen Diener, 


welcher im Beſitz guter Zeugnſſſe und 

an Arbeit gewöhnt iſt. [2072] 
Sezepanowitz bei Oppeln. 
Hohberg, königl. Oberamtmann. 


Das Central⸗Bureau 


von G. Hielscher, 
Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
Bert onalien, als: tüchtige Chefs de 
uisine, Oberkellner, Ober⸗Saal⸗ 
Kellner, e Hausdiener, 
Wirthſchafterinnen, Kochkoͤchinnen und 
Zimmermädchen, 7369 


Neiſekoſten werden vergütigt. 


en Retourmarke. 


Die Stelle eines 3 bei 


f Seeder. 4, 


— * 1 
8 VERS a 


9 
in j. Mann zum 1. Juli ſeine 
Eizz 3407 Cebrieiti in einem Specerei⸗ 
Waareigefhät, beendet, ſucht als 
Volontär in einem br d Seligen 
Gel de 52 Branche, b. Stellung 
A. 3 hauptpoſtlag, 


1 Handlungslehrling, 


der bereits 2 Jahre im 77 
Geſchäft gelernt hat, ſucht zu 
ſeiner ferneren Ausbildung 
Stellung in einem one 
oder Bureau einer Ren 
Offerten sub Zu 2834 befördert 
4 Annoncen-Bureau Bernh. 
Grüter, Riemerzeile 24. [7480] 


Für unſer Leinen: u 


waaren⸗ Engrosgeſchaft ſuchen wir 
lag. ſofortigen Antritt einen Kg 


Tuch «& Jacobowitz, 
Carlsplatz 3. 


In unſerem Magazin für 
Haus⸗ u. Küchen⸗Einri Ns 
findet ein junger Mann mit 
55 bag e Stellung 
ehrling N 
1 # ohse Ar 1 


Ming 1 


Les 


— en 
ür ein Weiß⸗ und Modewaaren⸗ 
eſchäft wird ip 2069] 


Lehrling 


chris il. Confeſſion, Sohn achtbarer 
Eltern, geſucht. Näheres zu erfahren 
el A 8 Grunwald, 155 


witz O 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Eine Parterre⸗Wohnung, verbun⸗ 
den mit Räumen borzil nr 
eignet zu Bureaux für Rechts⸗ 
wälte oder Comptoire, ſofort zu ver⸗ 
mietben Schweidnitzer ea 13. 
Daſelbſt auch die halbe voll 100 
renpvirte 3. Etage. 


Schweiduitzer She. 13 


im Hinterhaus 2. Etage eine freund⸗ 
liche Wohnung zu vermietben. [7493]. 


Schillerſt gaſte, |" 


zu vermiethen in: 
Nr. 19 3. tage für 85 T 
„ 20 Parterre für 150 5 215 Thlr. 


1 Zimmer mit Cabinet, ai 
oder unmöblirt, 


uli cr. 15 verm. 
: Ri bert S EN 
Car ara er ERREE 135 


tage, iſt p. 
ber bei 


Baumwollen⸗ 


an 


iſt die 3. Etage (5 
Küche ꝛc.) m. allem Comf. u. Garten⸗ 
benutzung, 9 1 od. ſpäter preism. 


zu verm. Näh. 2. Et. daſelbſt. [5868] 


Were gate 29 eine Wohnung, 
Stock, 4 Stuben, Küche, En⸗ 
tree u. Beigelaß, Waſſerl. u. Cloſet, 
zum 1. Juli er zu vermiethen, eben⸗ 
daſelbſt ein großer Lagerkeller. (5870) 


Muſeumsplatz 7 


iſt die kleinere Hälfte der 2. und 3. 
Etage per I. October zu vermiethen. 
Näheres beim Hausmeiſter. (5796 


Grobe Feldſtraße 110 zu verm. 
Et. 10 Zimm., 2 Küch., 2 Badecab. 
u. ſonſt. 72 g Gartenben, im Ganz. 
od. geth. pr. 1. Oelbr., 
5 he vi 5 Zimm., Küche, b 11 
Näh. daſ. part. rechts. 


Paradiesſtraße 1 
1. Et. 3 Zimm., Cab., Rache Garten⸗ 
17 9 ſofort zu berm. 
Näh. beim Haush. 7298] 


Ohlauerſtraße 40 [7299 
iſt die 2. Et., 4 Siem Cab., 15 e, 
per 1. Juli zu verm. Näh. 1 
= — 
Schloß 
ſind 2 Comptoire ug par⸗ 
terre zu vermiethen. Näheres bei 
Hencke, alte Börſe, parterre rechts. 

in Laden, mittelgroß, 

Ei des Ringes, wird I en 10 


Off. mit Preisangabe unter A 
93 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Getreide⸗Böden, 


1 ir ätze, 
en, 
Pen u. Lagerraͤume 


preiswerth zu vermiethen 
Skriegauerplag Nr. 7. 
Wartensleben. 


Berufänftigen Bunte 


auf dem Lande. 
In, dem vervachteten äflich Cha⸗ 
5 lis; ‚ach 


zu gele 
neun 


n 


Nat bei 99 26 ee 


＋Schweſdnfzerſtraße 19 


im Eckhauſe 


ind in der 1. Etage drei große Zimnter mit 


ſchönſter Ausſicht zu Geſchäftslocalen, beſonders für Putz 
1 5 Sn ſehr geeignet, per 1. Juli zu verge 
g 91 


Näheres 2. Etage. 


Umzugshal ber 


find die von mir dard Geſchäßernume nebſt 


Wohnung entweder ſofort 
vermiethen. 


oder per, 1 „October a. c. zu 


Näheres beim Haushälter. 
Carl Kaiser, Nicolaiſtraße 2m 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. Ian 


Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg, 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens: 
— — . 


artenſtraße 10 


Amen Se Cabinet, 


2145828 BET. en 
ort Jenna s Wind. Betten | Bemerkungen | 
22 
753,1 78 ſtark. Regen. Seegang 
751,21 10,9 lan A ‚mäßig: bebe. ne 
747, 11, 7 OSS. ee Dean 
757,7 70S. lei 
756,6 15,2 155 A bedeckt. 
759,1] 10016. fill. bet. 
759,7 175 IN. ftil, eiter. 25 Seegang mä 
761,8 0% S. leicht. chech. Seegang ma 
755,9 104 SW. ſchwach. ee bede 
e =. 
4 40 1, . „wolkig. ö 
7 OR 1 ae 5 e an 
7515 11 885 


1 


7530 | 


762,6 7 1 7 ei 
7585| 1151869. maß Bi 
1.10 138 S dan ſturm 
„ Kia a. it 
una 
1557 15055 = ch. malt 
7596 1 u 408 baer {Get Betterkht, je 
Uebersicht der Witterung: 
Das bacemetriſche Minimum, weiches 9 geſtern an 


lag, befand ſich geſtern Abend über 


noch fortdauert 
erheblich ER 
peratur i 
geſunken, ſonſt w 
apa, J Aalen 


eee 


n und 
77 15 


e e Srenenen Ander 
en 


775 mid Nebackcur: Dr. Stein. (In Vertrelung: Ceirf Pröll) Deus don Pr er u. Tong MW. Friedrich) in 2 


n e N ta — 
U 7 
e 5 — enſchauer e 5 — 


often enten, ) Dehöneate ar e 


Gruppe iſt die Reibenfolge 2 2 \ 


{ 


f b „Steg leicht 


ſte. E f 
ee dena A, En 
eite heftige Oben mit Negenſchauern. Heu e in der 
7445 Tabs en MAN ng n 9 das unruhige 


ple 8 5 


45 Nordwe Adeulſchland ftellenme fe eröebc» 3 


